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Stahlhelmantrag
an Severing.

Aus Berlin wird gemeldet Der Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, hat in
einem Schreiben vom 1. Februar an den
preußiſchen Miniſter des Jnnern Severing
beantragt, gemäß Artikel 6 Abſ. 1. Ziff. 3
der Verfaſſung des Freiſtagates Preußen
und gemäß 2 des Geſetzes über das Ver
fahren bei Volksbegehren und Volksent-
ſcheid vom 8. Januar 1926 die Liſtenaus-
legung für das folgende Volksbegehren
zuzulaſſen:

„Der am 20. Mai 1928 gewählte Land
tag iſt aufzulöſen“.
Jn dem Schreiben heißt es: „Der Vor

ſtand des Stahlhelm, Bund der Front
ſoldaten e. V., hat am 4 Oktober 1930 be-
ſchloſſen, ein Volksbegehren auf Auflöſung
des Preußiſchen Landtages einzubringen, um
auf dieſem Wege in Preußen eine Regierung
zu ermöglichen, die dem in der Wahl vom
14. September 1930 einwandfrei feſtgeſtellten
Volkswillen entſpricht. Am 5. Oktober 1930,
dem Reichsfrontſoldatentag in Koblenz,
haben die über 140 000 freiwillig und auf
eigene Koſten dort erſchienenen Mitglieder
des Stahlhelm dieſem Entſchluß einſtimmig
begeiſtert zugeſtimmt.

Nachdem nunmehr die erforderlichen Vor-
bereitungen zum Volksbegehren in Preußen
beendet ſind beantragen wir (folgt der ge
meldete Antrag). Da ſich aus den vorge-
nannten Tatſachen und der allgemein be-
kanntgewordenen Beſtätigung des Stahl-
helm die nach d 2 Abſ. 1 des Geſetzes vom
8. Januar 1926 in Verbindung mit d 4 Abſ. 4
der Landesabſtimmungsordnungen vom 28.
Januar 1926 erforderliche Glaubhaftmachung
der Unterſtützung durch 100000 Stimm-
berechtigte einwandfrei ergibt, bedarf es der
Beibringung weiterer Unterſchriften nicht.
Ein Auszug aus dem Vereinsregiſter, durch
den die Eigenſchaft der Unterzeichneten als
vertretungsberechtigte Vorſtands mitglieder
ſich ergibt, iſt beigefügt.“

Das Schreiben iſt gezeichnet von den
en Bundesführern Selöte und Dueſter-

rg.

Vor neuen Milliarden-
Defiziten.

Aus Berlin verlautet: Die Ziffern der
Reichseinnahmen für Januar ſickern allmäh-
lich durch. In der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion hörte man die erſten beſtimmten An
gaben darüber. Danach betrage der Minder-
eingang an Steuern im Januar faſt
85 Millionen RM. Daß wir am Schluſſe
dieſes Etatsjahres vor einer weiteren Unter-
bilanz von mehreren Milliarden RM. ſtehen
werden, bezweifelt faſt niemand mehr.

„Steuerſenkung unmöglich
Der Steuerausſchuß des Reichstages be

ſchäftigte ſich am Mittwoch mit den Anträgen
zum Mineralwaſſer-Steuergeſetz zur Auf-
hebung der erhöhten Umſatzſteuer der Kon
ſumvereine und Warenhäuſer, zur Aufhebung
der Lohnſteuer und ſchließlich auch noch mit
Anträgen, die die Offenlegung der Steuer
liſten wünſchen. Reichsfinanzminiſter Dietrich
betonte, daß die beantragten Ermäßigungen
einen Ausfall von insgeſammt 95 Millionen
Reichsmarkbedeuten würden, wovon 24,5 Mil
lionen auf das Reich und der Reſt auf die
Länder und Gemeinden entfällt. Er ſehe
dabei noch ganz von dem kommuniſtiſchen
Lohnſteuerantrag ab, der einen Ausfall von
vielen Hunderten von Millionen mit ſich brin-
gen würde. Bei der ernſten Finanzlage müſſe
er dringend davor warnen, noch in dieſem
Haushaltsjahr Steuerſenkungen vorzunehmen.

Entſprechend einem Antrag der hinter der
Regierung ſtehenden Parteien wurde beſchloſ-
ſen, die Beratung des Antrages über die
Offenlegung der Steuerliſten bis
zur Vorlegung einer Denkſchrift auszuſetzen
und die Abſtimmung über die übrigen An-
träge mit Rückſicht auf die Erklärungen des
Miniſters zu vertagen.

Vor einer Regierungsmehrheit.
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Der

Reichstag ſteht im Zeichen der Schillerſchen
Verſe „Die Angſt beflügelt den eilenden
Fuß, Jhn jagen der Sorge Qualen“.
dings iſt nicht die Angſt um das Wohl oder
vielmehr die Not des Volkes, ſondern die
Angſt um die Parteiämter und Parteien, die
Angſt vor Neuwahlen die treibende Kraft.

Die vorausgeſagt haben, die Differenzen
innerhalb der Regierungsmehrheit würden
ſich auch dieſes Mal glätten, haben wieder
recht bekommen. Die Deutſche Volks
partei iſt mit dem Kompromiß des Kanz-
lers vorläufig zufrieden. Jn der Fraktions-
ſitzung am Mittwoch früh erhob ſich keine
Stimme Widerſpruch.

Jn der ſozialdemokratiſchen
Fraktion iſt man auch hinſichtlich der Vor
behalte zum Oſthilfegeſetz nachgiebiger ge-
worden, nachdem der preußiſche Miniſter-
präſident Braun ſich für die Durchführung
ſeiner Bedingungen verbürgt hat. Ohne
Preußens Vorrechte in der Durchführung
der Oſthilfe gibt es keine Oſthilfe. An dieſe
Tatſache gewöhnt man ſich um ſo ſchneller,
als ſich auch das Reichskabinett damit abge-
funden hat.So iſt denn der Kreis um Brüning im

Das Landvolk
Mehrheitsent-

der alte.
den letzten

Reichstag faſt
hat auch bei

Aller-

ſchließungen im Dezember nicht mehr für das
Kabinett geſtimmt hat.

Die Bayriſche Volkspartei oppo-
niert in den bayriſchen Belangen gegen die
Notverordnung betreffend Steuervereinheit-
lichung, aber nur in dieſer Frage. Sie wird
das Kabinett Brüning nicht in die Minder-
heit verſetzen. Geſtern hörte man, daß der
Kanzler in dieſer Bayern tiefaufrührenden
Frage dem Spruch des Staatsgerichtshofes
ebenſo vorausgreifen werde, wie Miniſter
Wirth im Polizeikonflikt mit Thüringen ihm
zuvorgekommen iſt.

Jm Reichsfinanzminiſterium arbeitet man
eine Abſchwächung der Notverordnung ſchon
ſeit Wochenanfang aus, ein Kompromiß, das
die Bayern von ihrer Sorge des Eingriffs
in die Finanzhoheit der Länder befreien ſoll.

Jn den Fraktionen hörte man früh, daß
vorläufig an eine Mehrheit gegen die
Regierungsvorſchläge des Etats nicht mehr
zu denken wäre. Man hörte auch Schätzun
gen über die vorausſichtliche Mehrheit für
den Etat: 25 bis 35 Stimmen.
Die Gefahr der abermaligen Reichstags-

auflöfung, mit dem in dieſen Tagen von allen
amtlichen Stellen gedroht iſt, hat bei den
Regierungsparteien, die ſämtlich von Neu-
wahlen das Schlimmſte befürchten, alle ſach-
lichen Bedenken beiſeitegeſchoben,

Brüning fordert Sparvollmachten.
Die Vereinbarungen zwiſchen Reichskanzler und Volks-

partei.
Ueber das Ergebnis der Verhandlungen,

die am 3. und 4. Februar zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Reichsfinanzminiſter
Dietrich einerſeits und der Reichstags-
fraktion der Deutſchen Volkspartei, vertreten
durch ihren Vorſitzenden, Abgeordneten
Dingeldey, und den Etatreferenten Dr. Cre-
mer andererſeits ſtattgefunden haben, wird
im Einvernehmen mit dem Reichskanzler
folgendes mitgeteilt:

1. Welche Einnahmeausfälle infolge der
Einflüſſe der allgemeinen Wirtſchaftsverhäit-
niſſe gegenüber den Etatanſätzen eintreten
können, läßt ſich heute mit voller Sicherheit
endgültig nicht überſehen.

2. Der Reichskanzler und der Reichs-
finanzminiſter ſind entſprechend früheren Er-
klärungen mit der Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei einig darin, daß ſolche
Ausfälle nur durch weitere Aus
gabenkürzungen und nicht durch Er-
höhung irgendwelcher Laſten oder durch Ver-
mehrung von Schulden gedeckt werden dürfen.

3. Um der Reichsregierung die einwand-
freie Möglichkeit ſolcher Erſparniſſe zu ſchaf-
fen, wird die Regierung den Reichstag um
eine entſprechende Ermächtigung
erſuchen.

Weitere Erſparniſſe? Ganz ausgezeich-
net. Aber die Reichsregierung will ſich eine
Blankovollmacht für Ausgabenkürzungen
geben laſſen und ſomit dem Reichstag die
Möglichkeit der Mitbeſtimmung und Kontrolle
entziehen. Das iſt nicht nur eine mit dem
Weſen der „Demokratie“ völlig unvereinbare
Einſchränkung der Rechte Volkes und
der Volksvertretung denn das Finanzweſen
wird von jeher als das weſentlichſte Gebiet
der Parlamente angeſehen), ſondern es läßt
auch die Möglichkeit ſchwerwiegenſter Ueber-
raſchungen und Ungerechtigkeiten z. B. auf
dem Gebiete der Sozialpolitik oder der Be-
amtenbeſoldung offen.

Trotzdem wird der Reichstag, deſſen Mehr-
heit durch die Angſt vor Neuwahlen ja ſchon
faſt völlig willenlos geworden iſt, dieſe be-
denkliche Ermächtigung aller Vorausſicht nach

des

erteilen. Und das Volk? Dem wird das
alte, edle Kaiſerwort „Lerne leiden, ohne zu
klagen“, jetzt in einem ganz neuen (und
weniger edlem) Sinne gelehrt.

Aber iſt das wirklich richtig, beſonders in
einem Staate, in dem nach der Verfaſſung
das Volk ſelber der einzige Souverän iſt,
das Volk in ſeiner Not und ſeinen Sorgen
damit abzufertigen: du haſt ja dieſen Reichs-
tag und damft dieſe Regierung ſelbſt gewählt,
alſo troll dich und ſei zufrieden, bis die
Wahlzeit abgelaufen iſt? Und iſt das auch
klug und durchführbar, wenn die Not
unter dieſer Regierung ſo hoch geſtiegen iſt
wie heute, wenn 5 Millionen Menſchen, die
nach der Verfaſſung das Recht auf Arbeit
haben, arbeitslos auf der Straße liegen und
wenn keinerlei Gewähr, fa nur Ausſicht be-
ſteht, daß es beſſer wird?

Dietrich bringt
LUeberraſchungen.

Jm Reichstag hörte man, daß die kom
mende Etatsrede Dietrichs Ueberraſchun
gen bringen würde ſowohl hinſichtlich der
Geſtaltung des Reichshaushaltes wie auch
hinſichtlich der Auslandskredite.
Jn Erwartung neuer ungünſtiger Zahlen

unſeres Etats hat die Berliner Börſe mit
einer neuen Abwärtsbewegung eingeſetzt.

Ueber die Pläne Dietrichs zur Bekämp-
fung der Arbeitsloſigkeit hat eine
erſte unverbindliche Ausſprache im Kabinett
am Mittwoch ſtattgefunden. Zu den Be
ſprechungen war auch der preußiſche Finanz-
miniſter Höpker-Aſchoff geladen worden,
woraus man ſchließen kann, daß die Vor-
arbeiten ſchon reichlich weit gediehen ſind.

Drei Freijahre für Sieöler?
Jn der Siedlungsfrage, die ſeit Monaten

durch die verzweifelten Hilferufe der Siebler
die Oeffentlichkeit erregt, wird am 6. Februar
der Ausſchuß des Preußiſchen Landtages
über den deutſchnationalen Antrag ab-
ſtimmen, den Siedlern drei Frei-
jahre zu gewähren.

Enkel

Volksbegehren auf Lanötagsauflöſung.
Jm Rathaus.
Von Heike Bartels-Walbeck.

Die Türen von der großen Eingangs-
halle des Rathauſes werden aufgemacht; eine
Lampe von der Decke vereint ihr Licht mit
der Dämmerung des anbrechenden Tages.
Drei Männer treten ein: Der alte Ober-
meiſter von der Tiſchlerinnung mit ſeinem
Enkel, dem Schüler auf der Gewerbeſchule,
und der Vater dazu, der erwerbsloſe
Schloſſer. Sie wollten zuerſt vorgelaſſen
ſein. Gegenüber von ihrer Bank in der
Halle, wo ſie nun warteten, hing ein merk-
würdiges Bild. Der Großvater wußte, daß
es ein, tüchtiger Bürgermeiſter wohl vor

hundert Jahren hatte malen laſſen, damit es
eine Mahnung ſei für die, welche umſtürzen
und nichts Beſſeres bringen, dafür aber die
Stadt in Not und Elend verſetzen. Der
Großvater erklärte es dem Enkel:

Das Bild zeigte den Fenſterſturz der
Ratsherren, das war wohl vor vierhundert
Jahren, damals wollten die Geſellen ſelbſt
die Meiſter ſein, wollten den Rat beſetzen
und ſich Hab und Gut der Ratsherren teilen.
Und mehr als zweihundert Jahre hat die
Stadt gebraucht, um ſich von dieſer furcht-
baren Zeit zu erholen, wo der Nichtsnutz
regierte. Der Großvater wies auch auf das
Bild, was über ihnen hing. Das war das
alte, das ſchöne, beſcheidene Rathaus, wo
auch er als Obermeiſter der Jnnung in der
Stadtverordnetenverſammlung durch lange
Jahre geſeſſen hatte. Das war niedergeriſſen.
Hier ſtand nun das rieſige, neue Rathaus,
alles Gelände dahinter war mit hineingebaut
worden.

Der Sohn, der Schloſſer, dort auf der
Bank, er las für ſich auf der großen Tafel,
die auf der Querwand der Halle hing. Da
war Name unter Name von den vielen Ab-
teilungen der ſtädtiſchen Verwaltung, da ſah
er, daß ſein Fürſorgeamt ſich im Hofgebäude
in der dritten Etage befand, in Zimmern mit
ſo hohen Nummern, daß er ſie aufſchreiben
mußte.

Der Großvater blieb,
bei ſeiner Erinnerung. Er ſah hinter dem
alten Rathaus noch die Gaſſe, wo er vor
mehr'als fünfzig Jahren gelernt, wo er dann
ſpäter von der Witwe ſeines Meiſters die
Werkſtatt gekauft, und wo ihn und ſeine
Familie ſein Fleiß, ſein ſparſamer Sinn zu
alledem geführt hatten, was er ſo recht aus
innerer Liebe das Seine genannt hatte, ſeine
Stellung als Meiſter und als Vater, ſein
geachtete s Haus und zuletzt auch ſeinen guten
Spargroſhen auf der Sparkaſſe. Damals
ſah noch der Herr Pfarrer im Auftrage der
Stadt nach den wenigen Armen des Bezirkes,
ſie wurden alle verſorgt. Wohl, es hatte
auch ſehr ſchwere Jahre gegeben, karger Lohn
und tiefe Preiſe brachten dann aber wieder
die Nachfrage, und bei harter Arbeit wurde
ſchließlich die Not gemeiſtert.

Währenddem zog der Sohn den Volks-
boten aus der Taſche. Jn großen Buchſtaben
war da zu leſen: Hungertarife, Verrat am
werktätigen Volk. In der Einbildung des
Sohnes gab es bei den Ausſaugern, bei den
Arbeitgebern, große unerſchöpfliche Töpfe
mit Geld. Die mußte der Staat für das
Volk nehmen, dann wird alles verteilt,
Arbeit, Lohn, Vergnügen, kurz, was der
Menſch nun einmal haben muß. Jm Volks-
boten wurde nun ausgeführt, daß, je mehr
Arbeitsſtellen ſtillgelegt werden würden, je
beſſer es ſei. Die Armee der Erwerbsloſen
ſchwelle ſo an, ihre große Zahl werde den
Kapitalismus niederrennen. Die ſozialiſtiſche
Republik würde errichtet werden, und das
werktätige Volk würde endlich den „gerechten“
Lohn finden.

Nur der Enkel, der friſche blonde Junge,
unterbrach das Schweigen. Er wollte zu gern
vom Großvater hören, ob wohl der Schulrat
ſeinen Antrag genehmigen würde. Der

zeigte nicht vor dem Vater en
„Scharnhorſt“, den er las. Er wußte da
daß im vergangenen Jahr die Landwirtſchaft

wie ſie warteten,
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n der Provinz zur Erntezeit junge Leute
eingeſtellt hatte. Er wollte, wie ſie, ſo auch
in dieſem Jahr ein Stück geſparten Geldes
für den nächſten Winter in die Stadt mit
bringen. Er konnte dann dem Großvater,
der nur von dem kleinen Einkommen aus
dem aufgewerteten Spargeld lebte, und bei
dem er wohnte und aß, ſeinen Teil abgeben.
Dazu mußte er aber, um frei zu ſein, früh
zeitig die Erlaubnis einholen. Der Sohn,

der Schloſſer, der haßte die Landwirte ebenſo,
wie die Kapitaliſten. Er kannte ſie ja, wie
er meinte, zur Genüge aus dem Volksboten.

Es ſchlug die Uhr, und immer dichter
ſtrömten die Angeſtellten herein, vorbei an
der Bank, wo die drei ſaßen. „Solche Unart“,
dachte der Großvater bei ſich, „die Zigarette
an dem ſchönen Sandſtein auszutupfen.“ Da
war faſt kein junger Mann und kein Mäd-
chen, mit dem ſich der Großvater ſo recht ein
verſtanden erklären konnte. Der ſchlenderte,
als wenn er keine Kraft in den Knochen
hätte. die junge Dame lief in einem Putz wie
zur Abendgeſellſchaft. Das war alles kein
gediegenes Schneider und Schuſterwerk, was
die Leute anhatten. Wie anders war es in
dem alten Rathaus geweſen! Dort hatte er
Sie wenigen Beamten gut gekannt. Was
mochten nun alle dieſe Menſchen in dem
Nieſenrathaus zu tun haben?

Der Enkel hatte davon gehört durch
Altersgenoſſen, die im Rathaus arbeiteten,
Das eine Fräulein hatte auf der Rechen
maſchine eine Zahl falſch angeſchlagen, und
ſo waren 10 000 Arbeitsſuchende wohl zu viel
oder zu wenig gerechnet worden. Der Vor-
ſteher von der Abteilung ſchreibe Zeitungs
artikel und werde nach Berlin verſetzt wer
den. Ganz zuletzt war noch ein feinge-
kleibeter Herr in die Halle getreten. Der
Sohn ging anf ihn zu, der kannte ihn, den
allmächtigen Sekretär der Gewerkſchaft Der
Herr ſchüttelte dem Sohn kräſtig die Hand.
Er ſagte ihm gleich Hilfe zu. Das konnte
man wie die beiden Männer weggingen, ſelbſt
von hinten erkennen. Der Enkel hafte auch
hier ſchon den Großvater belehrt: „Für die
Gewerkſchaft zahlt der Vater, der Sekretär
bat dort eine gute Stellung.“

Der Beamte im Schnſamt, deſſen Art ſprach
den Großvofer an. Der ernſte und doch
freundliche Monn ſchvyn gran im Haar, be
trachtete den Enkel und fragte ſo mancherlef
und leitete die Sache ſo ein wie der Groß-
vater und der Enkel es ſich gewünſcht hatten.

Vor dem Nathaus ſtand ein Trupp von
Männern. Die waren dort alle Morgen auf
dem Marktplatz. Sie waren das ſichthare
Leben vom Vofksboken. ſie waren die vom
Zukunftsſtart Da war auch ſchon unter
ihnen der Vater, der Schloſſer. Auf die
Frage vom Großvaker, was er errelcht haße,
kam zunächſt keine Antwort, nur ein Amhfel-
zucken und dann die Worte: „Ab nächſter
Woche ſechs Mark weniger.“

Der Großvater ſchien auf dem Heimwege
an der Seite des Jungen wie verflingt Er
ging mit ſeinen Gedanken in das ſpätere
Leben des Enkels Er baſtte das Rathaus ab
Es kann keiner hier in der Stadt voran-
kommen. ſo ſagte er ſich. wenn alles Geld als
Stener hingeht nach dem großen Rathans.
Beſſer, wie es früher war: eine ſtarke Wirt-
ſchaft, die für ſich ſteht, und ein kleineres Rat-
haus mit einer gediegenen Obrigkeit, Wohl,
die Zeiten wandeln ſich Manche Neueinrich-
tung hieß auch der Großvater gut, ſofern
dort helfendes Werk verrichtet würde. Da-
neben kannte er die Gebrechen der Zeit. Mit
den Tarifen, ſo ſagte er. wird viel gefordert

„Maria Magdalene“,
Paul-Wegener-Gaſtſpiel.

Stadttheater Halle.
Jn dieſem Hebbelſchen Trauerſpiel, das in

vielem wie „Zeittheater“ anmutet, obwohl es
vor nahezu 90 Jahren geſchrieben iſt, hat Paul
Wegener die Rolle des Meiſters Anton.
Das iſt ein redlicher, rechtlicher Mann, an dem
S mit grauſamer Fasgieent ein ſchweres
Schickſal vollzieht. Der Sohn Karl, ein junger
Leichtſinn, wendet ſich von dem überkommenen
Tiſchlerhandwerk, um zur See zu gehen. Die
Tochter Klara r das ehrloſe Verhaltenihres (un er Bräutigams von Schimpf
und Schande bedroht, ſtürzt ſich in den Brunnen.
Die Frau iſt über eine (falſche) Beſchuldigung

Sohnes vom Schlag getroffen worden.
llles um ihn bricht zuſammen, ſeine Familie

löſt ſich auf, und am Ende bekennt er ſelbſt
weifelnd und verzweifelt: „Jch verſtehe die

elt nicht mehr.“
Und doch iſt der Zuſammenbruch ſeine

tragiſche Schuld. Er hat von der Welt, in der
er lebt, ein Sittengeſetz angenommen und als
unwandelbar in ſich und vor ſich aufgerichtet.
Was Vorzug W wird Verhängnis. An der
Unbeugſamkeit, an der Starre ſolcher Forde-
rung zerbricht das Menſchliche; Klara, die
nächſte Seelenverwandte des Vaters, ſchuldig

worden, aus innerem Zwang ſich ſelbſt ſtrae v ſich aus. Hier erhebt ſich über dem
des einzelnen und der Familie die

Problematik der Zeit (und damit gewinnt das
rama die überzeitliche Bedeutung): es geht

um die Verſtändigung zwiſchen Jugend und
Alter, um die Frage, ob neue „zeitgemäßere“
Anſchauungen die alten Bindungen ſprengen
können und müſſen, und ob durch das Opfer
ein freierer Wille durchgeſetzt werden kann.

bel d 7ä daran das offenbart gerade der
luß des Dramas trotz ſeines ſcheinbaren

eſſimismus. Wir haben, Menſchenalter ſpäter
gewiſſe Ergebniſſe in dieſer Entwicklung. Wer
aber wollte entſcheiden, ob die Auflöſung der
alten Bindungen mehr einer bequemeren

und viel verſprochen. Der Bauer, der mehr
im voraus vergibt, als nachher die Ernte
einbringt, muß dann Knecht und Magd aus
dem Lohn entlaſſen; in der Fabrik geht es
nicht anders zu. Und alles und jedes ver
ſichern, heißt, daß bald mehr Drohnen als
Bienen ſein werden, und im Winter verdirbt
vor Hunger der Stock, Auch von dem ſtaat-
lichen Schlichter wollte der alte Mann nichts
wiſſen, zumal wenn er von Berlin kommt. Die
Dinge, um die die Arbeiterſtreitigkeiten gin-

gen, davon wiſſen wohl der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer, aber den Schlichter, den
bezeichnete der alte Meiſter als den Reineke
Fuchs, der die kämpfenden Hähne trennt und
ſage um ſelbſt zu leben, den einen Hahn auf

r

„Sie, Großvater,“ ſagte vor der Haustür
der Enkel und zog den „Scharnhorſt“ aus der
Taſche. Da lautete die Ueberſchrift „Ein
freies deutſches Volk.“ „Das liegt an euch,
mein Junge. Seid ſtark und haltet durch!“

Stegerwald verteidigt die Lohnſenkungspolitik.
Der Reichstag beſchäftigte ſich am Mittwoch

mit kommuniſtiſchen Anträgen auf Aufhebung
der Schlichtungsverordnung des Reichspräſi-
denten in Verbindung mit einer ſozialdemo-
kratiſchen Jnterpellation über die Lohnſen-
kungsaktion der Reichsregierung. Dabei ge-
rieten die ſozialdemokratiſchen, kommuniſti-
ſchen und national ſozialiſtiſchen Redner ziem-
lich heftig aneinander.

Der kommuniſtiſche Abg. Schröter-Merſe-
burg warf den Sozialdemokraten vor, daß ſie
den Lohnabbau zwar als Verbrechen hinſtel-
len, tatſächlich aber die entſprechenden Regie-
rungsmaßnahmen unterſtützen.

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald
ſtellte feſt, daß man an der Lohnſette nicht
vorübergehen kann. „Es iſt allerdings ein
Jrrtum zu glauben, daß alle Erleichterungen
nur von dieſer Stelle her zu erwarten ſeien.

Der Krieg hat in unſerer Wirtſchaft ſolche
Werte vernichtet, daß auch ohne den Young-
Plan eine ſchwere Kriſe unumgänglich gewe-
ſen wäre. (Lebhafter Widerſpruch der Rech-
ten, beſonders der Nationalſozialiſten „Es
iſt unmöglich, in den verſchiedenen Jnduſtrien
und Berufszweigen die Löhne durch die
Staatsmacht auf der bisherigen Höhe zu
ſtabiliſieren. Bei der großen Arbeitsloſigkeit
zerſchlägt man dadurch politiſch und ſozial
mehr, als man wirtſchaftlich aufbauen kann.
Die Staatsmacht kann in den Lohnkämpfen
nur mäßigend und ausgleichend wirken.

Eine Aufrechterhaltung der bisherigen
Löhne würde vielfach zu Stillegungen füh-
ren und die Löhne der Arbeiterſchaft nur
noch verſchlechtern. Die Regierung wird
ſich bemühen, dem Tarifvertragsweſen eine
größere Elaſtizität zu geben.“

Ein franzöſiſcher Reparationsvorſchlag.
Tributnachlaß nach noch weitere Entwaffnung.

Die „Jnformation“ veröffentlicht vor
zeitig die Grundzüge eines Auſſatzes, mit
dem Graf d'Ormeſſon in der „Europe Nou-
velle“ am Freitag einen Vorſtoß in der Re-
parationsfrage plant.

Er ſchlägt vor, daß Frankreich dem Deut-
ſchen Reiche für die nächſten beiden Jahre
50 Prozent der bedingungsloſen Zahlungen
des Youngplanes unter der Vorausſetzung
erlaſſen ſoll, daß auch die Vereinigten
Staaten für die gleiche Zeit auf 50 Prozent
ihrer Forderungen an die Alliierten ver-
zichten.

Als Ergänzung dieſer Verringerung der
Young-Verpflichtungen ſchlägt d'Ormeſſon
vor, daß ſich Deutſchland verpflichten ſoll,
ſeine jetzt ungefähr 700 Millionen Mark be-
tragenden Ausgaben für Heer und Marine
für die nächſten beiden Jahre um ein Zwölf-
tel zu kürzen. Frankreich ſoll eine ent
ſprechende Kürzung ſeiner Heeresausgaben
vornehmen.

Zu dieſem Vorſchlag nehmen vorläufig
nur wenige Berliner Blätter Stellung, Die
„Germania“ (Zentrum) findet es bedenklich,
den franzöſiſchen und den deutſchen Heeres-
etat nach dem gleichen Schema behandeln zu

wollen. Die „DAZ.“ (der Volkspartei
naheſtehend) bezeichnet den Vorſchlag als
völlig undiskutabel. Sie ſchreibt ſehr richtig,
der Vorſchlag d' Ormeſſons gehe darauf hin-
aus, eine Reviſion des Youngplanes mit einer
nochmaligen Unterſchrift unter das Verſailler
Diktat zu verknüpfen und die militäriſche

Lebensauffaſſung oder mehr unſerer Menſchl'ch
keit und unſerem beſſeren Wollen zugute
kommt?

Paul Wegener ſpielt dieſen Alten, der
weniger durch Tat, als durch Charakter und
Weſen beſtimmend wird für das Schickſal ſeines
Hauſes, mit vornehmer Zurückhaltung. Es iſt
um den ſchweren, geraden Mann von Anfang
an wie eine Ahnung der kommenden Ereig-
niſſe. Es war erſchütternd zu erleben, wie
dieſer gute Hausvater, der ein Herz hat wie
ein Kind, allmählich den Boden der Selbſt
gerechtigkeit und der Selbſtſicherheit unter den
Füßen verliert, wie er, unbewußt, ſchuldig
wird. Das iſt ein Menſch, der bei all ſeiner
Engherzigkeit und Engſtirnigkeit noch ſympa-
thiſch iſt. der uns durch Mitleid verbunden
bleibt. Wegeners Kunſt hat dieſe Geſtalt mit
wahrem Leben erfüllt.

Opfer der ſittlichen Forderung ihrer Welt
und ihrer Zeit, Opfer ihrer eigenen Charakter-
veranlagung, iſt Klara, eine Büßerin wie
Maria Magdalene, die eigentlich leidende und
zum Untergang beſtimmte Heldin des Dramas.
Greta Schröder-Wegener, beſeelt durch
die ſchlichte Jnnigkeit und Tiefe ihres Gefühls
und ihrer Erſcheinung, war ergreifend in der
immer wachſenden menſchlichen re mit der
ſie ihren Leidensweg zum Ende ging. Dieſe
Kunſt und Wert und Gewicht ihrer Rolle be-
dingten es, daß von ihr abgeſehen vom erſten
Akt, der Paul Wegener alle künſtleriſchen Mög-
lichkeiten bot der ſtärkſte Eindruck des
Abends kam Trotzdem ſchnitt auch Walter
Dyſing (Leonhardt) nicht ſchlecht ab. Er gab
glücklicherweiſe nicht den konventionellen
Theaterböſewicht, ſondern ſchuf eine Figur, dem
Leben abgeſehen, Kangille mehr aus Un-
verſtand, Eitelkeit und bürgerlicher Bedenklich-
lichkeit denn aus abgrundtiefer Verworfenheit.
Die übrigen Rollen, vor allem die der Mutter
(Alice r und des Sekretärs v islav v. Smelding) waren zur Zufriedenheitbeſetzt. L. Alfred ufer Kath machte zu
viel Theater, das paßte nicht in den Rahmen
dieſer ſchweren Handlung.

Die Spielleitung hatte Paul Wegener ſelbſt.

Er hatte dem Stück gegenüber volle Pietät

Uebermacht Frankreichs noch einmal frei-
willig anzuerkennen,. Der „Lokalanzeiger“
(deutſchnational) betont, daß das entwaffnete
Deutſchland, das von waffenſtarrenden
Ländern umgeben ſei, ein ſolches Harakiri
ſelbſt um den Preis von 850 Millionen nicht
bejahen könne. Die übrigen Blätter
nehmen noch nicht Stellung.

Graf d'Orneſſon ſpricht ebenſowenig in
direktem amtlichen Auftrag, wie ſeinerzeit
Hervé bei ſeinen weitgehenden Anerbietun-
gen. Trotzdem kann man vielleicht in beiden
Fällen annehmen, daß das Pariſer Aus-
wärtige Amt von beiden Veröffentlichungen
vorher unterrichtet worden und ſie als Ver-
ſuchsballons billigt. Gerade Briand mag
durchaus den Wunſch heben, ein beſſeres Ver-
hältnis zwiſchen Deutſchland und Frankreich,
um die weſentlichſten Früchte des Sieges auf
die Dauer zu ſichern. Zunächſt wäre alſo
durch das Reichsaußenminiſterium zu er-
klären, wie ſich Briand und die franzöſiſche
Regierung zu dieſen neuen Anregungen
d' Orneſſons ſtellt. Erſt dann hat es Zweck,
näher darauf einzugehen.

Senkung der Hauszinsſteuer?
Der interfraktionelle Ausſchuß des preußi-

ſchen Landtages trat am Mittwoch zur Be-
ratung der Frage zuſammen, wie angeſichts
der Erhöhung der Zinſen für Aufwertungs-
hypotheken von 5 auf 726 v. H., die vom72

walten laſſen, obwohl manches in Dialog ind
Monolog etwas altfränkiſch (oder papferen) an-
mutet. Manche Längen hätten ſich vielleicht
nöch vermeiden laſſen. Sehr angenehm berührte
das gute, verſtändnisvolle Zuſammenſpiel. Daß
Wegener ſich gar nicht als „Star“ vordrängte,
gere chte der Aufführung ſehr zum Vorteil.
(Wir haben genug Berliner Gaſtſp'ele gehabt,
die das Gegenteil bewieſen Der Beifall war
ſehr herzlich. Leider war das Haus nicht bis
auf den letzten Platz beſetzt. So muß man denen,
die nicht da waren, ſagen, daß ſie etwas ver-
ſäumt haben. Dr. R. Schroth.

Leipziger

Novitäten-Sinfoniekonzert.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter“ gab

unter der ſtraffen Leitung von Dr. Alfred
Szenery ein ſehr intereſſantes Konzert,
das nicht nur eine ganze Anzahl von Novi-
täten brachte, ſondern auch einen ſchönen
Einblick in das muſikaliſche Schaffen ver-
ſchiedener Nationen gewährte.

Sehr glücklich und graziös wurde das
Konzert mit der „Couperin-Tanzſuite“ von
Richard Strauß eingeleitet, der „ga-
lante“ Komponiſt hat aus innerer Wahlver-
wandtſchaft den alten Meiſter neu bearbeitet
und inſtrumentiert und die Muſikliteratur
um ein beſonders charmantes und fein
abgetöntes Werk bereichert. Auf die ent-
zückende und ſinnlich-ſchöne Tanzſuite folgte
ein „Concertino für Flöte, Violine, Cem-
balo und Sctreichorcheſter“ von Ernſt
Krenek, das mit ſeiner kalt-intellektuellen,
„ſachlichen“ Art neben dem lebendig durch-
bluteten Strauß-Couperin nicht beſtehen
konnte, obgleich die Herren Kurt Günther
(Flöte), Max Krämer (Violine) zu Dr.
Ernſt Latzko (Cembalo) ihren Solopart
mit derſelben virtuoſen Metſterſchaft ſpiekten
wie das Orcheſter den ſeinen.

Dagegen wirkte die witzige, überſchäu-
mende, durch und durch muſikantiſche, kraft-

1. Januar 1932 eintritt, für den Hausbeſitz ein
Ausgleich geſchaffen werden kann, Eine Er
höhung der Mieten wurde allgemein als
ſozial untragbar bezeichnet. Es wird die
Frage geprüft, in welcher Weiſe durch eine
Senkung der Hauszinsſteuer dem Hausbeſitz
geholfen werden kann.

Eine Entſcheidung wurde noch nicht ge
troffen. Die Beratungen werden fortgeſetzt.

Die Bauern
beiw Reichskanzler

Amtlich wird mitgeteilt: Vertreter der
Bauernſchaft wurden geſtern vom Reichs
konzler in Gegenwart des Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft und des
Reichsminiſters Treviranus zur Ausſprache
über die argrarpolitiſche Frage empfangen.

Die Vertreter der Bauernſchaft wieſen auf
die außerordentlich ſchwierige Lage der
bäuerlichen Veredelungswirtſchaft hin, her
vorgerufen durch die Konkurrenz des Aus
landes unter gleichzeitiger Verteuerung der
Futtermittelbaſis und verſchärft durch das
Fehlen leiſtungsfähiger w. n
Es wurde eine ſofortige Jnangriffnahme
dieſer Probleme durch reichsgeſetzliche Rege-
lung erbeten. Dem Reichskanzler wurden
alsdann Vorſchläge betreffend die beſondere
Berückſichtigung der bäuerlichen Intereſſen
beim Kartoffelbau und bei der Regelung der
Zuckerwirtſchaft unterbreitet.

Bei der Beſprechung der Oſthilfefragen
wurde von den Vertretern der Bauernſchaft
mit beſonderem Nachdruck auf die Notwen-
digkeit produktiver Hilfsmaßnahmen und
der bäuerlichen Beſitzbefeſtigung hingewieſen.

Der Reichskanzler ſagte den Vertretern
der Bauernſchaft zu, daß die vorgetragenen
Wünſche bei den in Angriff genommenen Ge
ſetzgebungsarbeiten en ch Möglichkeit
ebrückſichtigt werden ſollen.W hlamthich verlautet, hat Reichs
kanzler Brüning zugeſagt, er werde beſtrebt
ſein, einen vom Reichsernährungsminiſter
ausgearbeiteten genauen landwirt-
ſchaft lichen Geſamtplan noch in
dieſer Woche vom Reichskabinett verabſchie
den zu laſſen. Jn dieſem Plan ſollen folgende
Hilfsmaßnahmen vorgeſehen ſein:

1. Die Reichsregierung erhält die Er
mächtigung, die Getreidezölle über den
31. März 1931 zu verlängern. 2. Die Regie
rung erhält die Ermächtigung, gleitende Zölle
für Vieh, und tieriſche Produkte einzuführen.
3. Der Roggenkonſum ſoll in noch höherem
Umfange als bisher gefördert werden. 4. Es
ſoll ein Verwendungszwang für einheimi-
ſchen Flachs, Zichorte und Kaſein eingeführt
werden. 5. Es wird eine fährliche Geſamt
ſumme für Einfuhrſcheine feſtgelegt. 6. Es
ſoll für verſtärkten Umſatz des Monopol-
ſpiritus Sorge getragen werden. Endlich
will man neue Verhandlungen auf handels-
politiſchem Gebiete führen, die dem deutſchen
Obſt- und Gemüſebau zugute kommen.

Die Jugendorganiſation der Deutſch
nationalen Volkspartei „Bismarckbund“ und
der Jungdeutſche Bund in Dentſchöſterreich
haben in Führerverhandlungen in Prag ein
enges Bündnis geſchloſſen mit dem Ziel
eines künftigen Zuſammenſchluſſes. Dieſer
Schritt erfolgte aus der Erwägung, daß es
die Pflicht der politiſch denkenden Jugend iſt,
endlich praktiſch die Schaffung des Dritten
Reiches vorzubereiten.

ſtrotzende und bunte „Ouvertüre zu einem
ritterlichen Spiel“ von Jarmir Wein-
berger dem Komponiſten von „Schwanda,
der Dudelſackpfeifer“ um ſo erfreulicher und
anregender. Dieſes Werk kam, ebenſo wie
die folgende „Sinfonie Nr. 7“ von Jean
Sibelius. in Leipzig zur Erſtaufführung.
Die Sifonie iſt ein durchaus ernſthaſtes
Werk, oft ſehr pathetiſch und dramatiſch ge
ſteigert, aber ſie ſieht, ſo ſehr ſie auch in der
national-finniſchen Volksmuſik verankert
ſein mag, unter dem unverkennbaren Einfluß
von Wagner und Grieg und mutet bereits ein
wenig überholt romantiſch an.

Den Abſchluß des Konzerts bildeten die
„Marosſzeker Tänze“ von Kodaly Zoltan,
die ebenfalls ihre Erſtaufführung erlebten.
Ueberaus raſſige, rhythmiſch und melodiſch
pezifiſch ungariſche Tanzweiſen, manch-
mal ins Liederartige übergehend, oft
ſtürmiſch überſchäumend. ſehr ſubtil inſtru-
mentiert und in jeder Phaſe berückend

Ernennung zum Ehrendoktor. Rektor und
Senat der Techniſchen Hochſchule zu Danzig
haben den Profeſſor der Geographie an der
Univerſität Leipzig Geh. Regierungsrat Dr.
phil. Dr. jur h. c. Wilhelm Bolsz die
Würde eines Doktors rerum technicarum
ehrenhalber in Anerkennung ſeiner wiſſen
ſchaftlichen und organiſatoriſchen Verdienſte
um den deutſchen Oſten und das geſamte
Grenz- und Auslandsdeutſchtum verliehen.

Dr. Volz iſt 1870 in Halle geboren.
Nordhauſen ohne Theaterkriſe. Dem

Jntendanten des Nordhäuſer Stadttheaters,
Heinz Huber, iſt es gelungen, dem Theater
auch in der gegenwärtigen Spielzeit trotz der
ſteigenden Wirtſchaftsnot ein ſtändig gut
beſetztes Haus zu ſichern. Wenn auch nochkein offtzieller Veſchluß des Stadtparlaments

vorliegt, ſo ſteht doch ſchon feſt, daß Nord
hauſen ſein Theater auch im nächſten Winter

unter derſelben Leitung behalten wird.
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Der Ulbrich- Tragödie letzter Akt.
Todesurteil gegen Sto Zuchthaus für Benzinger, Gefängnis

ür die Neumann.
Das Schwurgericht beim Landegricht III Berlin

unter Vorſitz des ar ri tten Dr.Schmigtz verurteilte den Kutſcher Richard
Stolpe wegen gemeinſchaſtlichen Mordes
m de und dauernden Ehrverluſt der
ürgerlichen Ehrenrechte und wegen Unter

ſchlagung zu 6 Monaten Gefängnis, die An-
ſert t uiſe Neumann wegen gemein

aft W Mordes und wegen Unterſchlagung
zu 8 Jahren 2 Monaten Gefängnis, den An
geklagten Arbeiter Kurt Benzinger wegen
gemeinſchaſtlichen Totſchlages zu 6 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt und wegen
Unterſchlagung zu 3 Monaten Zuchthaus. Die
Unterſuchungshaft wird den Angeklagten in
vollem Umfange angerechnet. Stolpe und die
Neumann nahmen das Urteil völlig ruhig ent-
gegen; Benzinger ſank in ſich zuſammen und
weinte.

Landgerichtsrat Schmitz begann die Ur-
teilsbegründung mit der Rekonſtruktion
der Tat. Es liege klar auf der Hand, daß, als
der Mord an Ulbrich verabredet worden iſt, die
drei vereinbart hätten, auf die Neumann die
größte Schuld abzuwälzen, da ſie als Jugend-
liche wohl kaum mehr als zehn Jahre Gefäng-
nis erhalten könnte. Die Neumann und Stolpe
haben dann die Tat verabredet, und es wäre
verwunderlich, wie ſchnell ſich Stolpe mit dem
Gedanken des Erwürgens von Ulbrich vertraut

gemacht hätte. Da ſie aber eine Hilfe be-
nötigten, wanden ſie ſich an Ben inger, der ſich
zuerſt, da er noch nie mit der Polizei in Be
rührung gekommen war, ſehr geſträubt hat, ſich
an der Tat zu beteiligen.

Der Vorſitzende betonte dann, daß nach den
ärztlichen Gutachten es als feſtſtehend zu er-
achten ſei, daß Benziger ſelbſtändig niemals
den mee gefaßt hätte, einen Menſchen um-
zubringen. Deshalb habe das Gericht auch bei
ihm nicht auf Mord erkannt. Bei der Neumann
habe das Gericht die Frage, ob für ſie der S 3
des rn anzuwenden ſei, verneint.
Bei Stolpe ſei, nachdem das Gericht auf Mord
erkannt gehabt habe, nur die Todesſtrafe in Be
tracht gekommen Benzinger hätte vielleicht
eine höhere Strafe verd ent, aber für das Ge-
richt ſei eine Aeußerung der Neymann zu ihrer
Mutter kurz nach der Tat recht charakteriſtiſch
geweſen. Die Neumann habe geſagt: „Stolpe
at den m Ulbrich totgemacht, und

Benzinger iſt dabei geweſen.“ Die Neumann
abe eine bemerkenswerte Jntenſität eines ver
recheriſchen Willens gezeigt.

Der Verteidiger Benzingers erklärte, daß
Benziger- auf die Rechtsmittel verzichte, wenn
die Staatsanwaltſchaft das gleiche tue. Der
Staatsanwalt behielt ſich jedoch eine Ent-
ſcheidung vor.

Nach dem Raketenauto das Preßluftauto.

Der Konſtrukteur Erwin Jungfer aus Girlachsdorf in Schleſien hat ein Auto
erfunden, das nicht durch einen Exploſionsmotor, ſondern durch Preßluft angetrieben
wird. Die Betriebskoſten ſollen nur 75 Pfennig für 100 Kilometer betragen Die erſten
Verſuchsfahrten ſollen demnächſt auf der Berliner Avusbahn gemacht werden.

Die Leiche Plüſchows
gefunden.

Wie aus Buenos Aires gemeldet wird,
iſt es der Expedition endlich gelungen, die
Leichen der beiden deutſchen Flieger
Plüſchow und Dreblow aufzufinden.
r Leiche weiſt ſchreckliche Verletzun-
gen auf.

Panik bei der
Filmaufnahme.

Am Mittwoch ereignete ſich um die Mit-
tagsſtunden im Zirkus Buſch, Berlin, ein ſchwe-
res Kurzſchlußunglück, das unter den Anweſen-
den eine große Panik hervorrief, wodurch
ſieben Perſonen zum Teil erheblich verletzt
wurden.

Zurzeit werden im Zirkus Buſch tagsüber
und auch in der Nacht Aufnahmen zu einem
Film aus dem Artiſtenleben gemacht, bei
denen etwa 500 Komparſen, die die Zirkuszu-
ſchauer ſpielen beſchäftigt werden. Als die
Aufnahmen mittags zu Ende gegangen waren,
eilten die übermüdeten Komparſen zur Kaſſe,
um ihre Gagen abzuholen. Dabei wurde in
dem Gedränge das Kabel einer der Jupiter-
lampen beſchädigt, worauf im Nu eine Stich-
lamme emporſchoß.

Eine ungeheure Panik unter den Kompar-
en war die Folge Alles drängte zum Aus-
gang, wobei zahlreiche Männer und Frauen
niedergetreten wurden. Jnsgeſamt wurden
ſieben Perſonen verletzt, von denen zwei ins
Krankenhaus gebracht werden mußten

Schmelings Ausweiſung
aus Amerika beantragt.

Dieſer Tage wurde der deutſche Welt-
meiſter Max Schmeling im Hotel „Commo-
dore“ von einem jungen Mann beläſtigt, den
er etwas unſanft aus dem Hotel wies. Wie
feſtgeſtellt worden iſt, handelt es ſich um den
19jährigen Bürogehilfen James Rahl, der
im Auftrage eines Rechtsanwaltes Schmeling
eine Zahlungsaufforderung überbringen
ſollte. Rahl beabſichtigt. Schmeling wegen
dieſes Vorfalles auf Schadenerfatz in Höhe
von 30000 Dollar zu verklagen und in
Waſhington die Ausweiſung des Welt-
meiſters aus Amerika zu beantragen.

Die Schmeling feindlich geſinnte Preſſe
bauſcht dieſen harmloſen Zwiſchenfall auf und
ergeht ſich in den wüſteſten Ausfällen gegen
den Weltmeiſter.

Peſt an öer ruſſiſch-perſiſchen Grenze.
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt es trotz

der von der perſiſchen und von der ruſſiſchen
Regierung getroffenen Maßnahmen gegen die
an der ruſſiſch perſiſchen Grenze ausgebrochene
Peſt nicht gelungen, der Epidemie Einhalt zu
tun. Der Peſt fielen bisher 22 Perſonen zum

Vier Tote bei der Schrapnellexploſion
in Budapeſt.

Die Zahl der Todesopfer der Schrapnell-
Exploſion, die ſich am Montag auf dem Buda-
peſter Altwarenmarkt ereignet hat, hat ſich
auf vier erhöht. 50 Perſonen wurden mit
mehr oder weniger ſchweren Verletzungen in
die Krankenhäuſer gebracht. Man nimmt an,
daß insgeſamt 100 Perſonen verletzt wurden.
Bei der infolge der Exploſion ausgebrochenen
Panik wurden viele Leute zu Boden getreten.

Weniger Licht!
Um der Forderung auf Preisſenkung des

gewerblichen Stromes größeren Nachdruck zu
verleihen, hat der Einzelhandelsverband in
Krefeld beſchloſſen, vom 10. Februar an eine
Lichteinſchränkung durchzuführen. Danach unter-
bleibt ſämtliche Außenbeleuchtung der Geſchäfte,
die Schaufenſter Jnnenbeleuchtung wird um

19 Uhr eingeſtellt. Auch die übrige Jnnen-
beleuchtung ſoll möglichſt eingeſchränkt werden.

Das Handwerksamt erklärt ſich mit dieſem
Beſchluß einig. Auch die größeren Firmen, die
wegen ihres größeren Stromverbrauchs Sonder-
tarife ßer werden durch Einhaltung dieſes
Beſchluſſes den Kampf unterſtützen.

Schweres Unglück in der
engliſchen Luftflotte,

Neun Tote beim Abſturz
Marineflugzeuges.

Am Mittwoch ſtürgte infolge einer Explo-
ſion ein großes Marinewaſſerflugzenug bei
Plymonuth ins Meer. Dabei haben nach
den bisherigen Feſtſtellungen neun Menſchen
das Leben verloren.

Bei Manövern und Schießübungen, die
das Flugzeug mit anderen Maſchinen aus-

eines

führte, kam die Maſchine plötzlich in Steil-
flug, und als ſie das Waſſer berührte, er
folgte eine ſtarke Exploſion, deren Urſache
noch unbekannt iſt. Der Apparat ſank für
einige Augenblicke und kam dann kieloben
wieder an die Oberfläche.

Die Exploſion war weithin hörbar. Jn
kurzer Zeit war eine Reihe von Motor-
booten und anderen Fahrzeugen an der Un
glücksſtelle. Ein auf einem Flügel des
Flugzeuges ſtehender Mann und drei andere,
die bereits im Waſſer trieben, wurden geret-
tet. Das Flugzeug füllte ſich raſch mit
Waſſer, ſo daß die im Jnnern befindlichen
Leute nicht mehr ins Freie gelangen konnten.
Sie gingen mit dem Apparat unter.

Von den vier Geretteten ſind drei ſchwer
verletzt. Einer von ihnen ein Fliegerleut-
nant, ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus.
Nach den bisherigen Angaben ſind die noch
eingeſchloſſenen Opfer ein Flugkapitän, ein
Fliegerleutnant, ein Unteroffizier und ſechs
Mann.

Heute Urteil im Prozeß Tauſend
Strafantrag: Sechs Jahre Gefängnis. Jſt das Geheimnis

des Goldmachers gelüftet?

Jm Goldmacher-Prozeß Tauſend be-
antragte der Staatsanwalt gegen Tauſend
eine Geſamtſtrafe von ſechs Jahren Ge-
fängnis, Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren,
ſowie Einziehung des vom Gericht beſchlag-
nahmten Materials. Ferner beantragte der
Staatsanwalt gegen Dr. Buckeley wegen
Ungebühr eine Geldſtrafe von 1000 Mark oder
10 Tagen Haft.

Staatsanwalt Dr. Schäfer führte in
ſeinem Plädoyer aus: Keine der angeblichen
Erfindungen des Tauſend habe der wiſſen-
ſchaftlichen Nachprüfung Stand gehalten. Nach
dem Gutachten der Sachverſtändigen ſei das
erzielte Gold zweifellos hinzugeſetzt worden.
Tauſend habe ſeit 1924 nur von Betrug ge-
lebt. Er ſei dabei vielfacher Hausbeſitzer und
Schloßbeſitzer geworden. Die verurſachten
Schäden beliefen ſich auf 1370 000 RM.

Tauſend ſei ein internationaler Hochſtapler
von gewiſſem frormat.

Jn der Nachmittagsverhandlung erklärte
der Verteidiger, der Staatsanwalt habe ſich
gehiütet, in das Geheimnis Tauſends reſtlos
einzudringen. Tauſend habe ſich gegen die
Lüftung des Geheimniſſes nicht ſo ſehr ge-
ſträubt wie die Leute, die die Geſchädiglen
ſein ſollten Tauſend habe geglaubt, auf dem
rechten Wege zu ſein. Man ſtelle ſich vor, was
es bedeute, wenn eine Perſönlichkeit wie
Ludendorff ſich mit Tauſend verbunden habe,
um die Erfindung im Jntereſſe des Vater-
landes zu verwerten.

Der Verteidiger verwies dann darauf, in
der Verhandlung ſei feſtgeſtellt worden, daß
die Leute geglaubt hätten, mit dieſem Golde
die Tribute zahlen zu können. Tauſend habe
im Schatten Ludendorffs geſtanden. Er ſei
für die Geldgeſchäfte der Geſellſchaft 164 nicht
verantwortlich und ſelbſt der Ueberzeugung
geweſen, Gold machen zu können.

Der Verteidiger zog ſchließlich einen
Vergleich mit Thereſe Neumann von

Konnersrenth.
Auch hier habe die Wiſſenſchaft die Tatſache,
daß jemand wochenlang ohne Nahrung aus-
halten könne, als unmöglich bezeichnet. Wenn
man bei Tauſend die Schlußfolgerung an-
wende, daß er zu verurteilen ſei, da die Sach-
verſtändigen ihn als Schwindler bezeichneten,

Das Eröbeben auf Neuſeeland.

Die
Die Zahl der Menſchenverluſte bei dem Erd-

beben in Neuſeeland iſt wahrſcheinlich viel
größer, als man zuerſt annahm. Telegramme
aus Wellington rechnen ſchon jetzt mit
1000 Toten, davon 400 in der Stadt Rapier,
und annähernd 2000 Verletzten

Die Regierung von Neuſeeland teilt mit,
daß Napier innerhalb 48 Stunden geräumtwerden a da die Kanaliſierungsanlagen ſo
bald nicht wieder in Ordnung gebraqht werden

können und man infolgedeſſen mit dem Aus-
bruch von Seuchen rechnet.

An vielen Stellen brennt es noch immer
lichterloßh. Das Kriegsſchiff „Veronica“ hat
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Stadt Napier auf Neuſeeland, die beſonders ſchwer betroffen worden iſt.
Dynamit angefordert, um, da es an Waſſer
fehlt, die brennenden Gebäude zu ſprengen.
Zwei Kreuzer ſind zur Hilfeleiſtung in Napier
eingetroffen. Die Tribünen des Rennplatzes
ſind in Hilfslazarette umgewandelt worden.
Schweſtern und Aerzte müſſen in der Nacht bei
Kerzenlicht und brennenden Holzſcheiten
arbeiten.

Das neue Stadttheater war ſofort ein
Flammenmeer. Aehnlich erging es der Presby
terianerkirche. Es werden immer noch Erd-
ſtöße verſpürt, die die Bevölkerung jedesmal
in neuen Schrecken verſetzen.

ſo müſſe man folgerichtig auch Thereſe Neu
mann verurteilen. Nicht Tauſend müſſe den
Nachweis führen, daß er Gold machen könne,
ſondern das Gericht müſſe beweiſen, daß er
es nicht könne. Der Antrag des Verteidigers
lautet auf Freiſpruch mangels ſubjektiver
Vorausſetzungen.

Die Urteilsverkündung iſt am Donners-
tagmittag zu erwarten.

Czardasfürſtin von Ungarn

bei
Ungariſchen Nationaltanz- Konkurrenz
Frl. Jda Hajos wurde der großen

ein
ſtimmig zur Czardasfürſtin Landes

proklamtert.

Ein Schaf koſtet 50 Pfennig.
Jn Queensland (Auſtralien) werden

jetzt die Schafe zum Preiſe von 50 Pfennig je
Stück verkauft infolge des Preisrückganges
der Wolle

Ein Galgen blieb leer.
Zu der Hinrichtung der Derwiſche und ihrer

Anhänger, die in den frühen Morgenſtunden
des Dienstag in Menemen ſtattfand, wird er
gänzend gemeldet, daß es einer von den 28
Todeskandidaten fertigbrachte, faſt unter dem
Galgen, noch zu entfliehen. Er hielt, als ob er
auch gefeſſelt fei, die Hände auf dem Rücken
verſchränkt. durchbrach plötzlich die Abſperrungss
kette der Soldaten und verſchwand im Dunkel.
So blieb ein Galgen leer.

ihres

Schwerer Sturm im Kanal.
Jm Kanal und in der Biscaya-See herrſchen

ſchwere Stürme, ſo daß ſich die Ankunft großer
Dampfer in England teilweiſe bis zu zwanzig
Stunden verzögert.

Zehn Verletzte bei einem Eiſenbahnunfall.
Bei Mons (Belgien) ereignete ſich ein

Eiſenbahnunfall, bei dem zehn Reiſende ver-
letzt wurden. Als ein Perſonenzug aus dem
Bahnhof ausfahren wollte, wurde er von
einer Lokomotive von hinten angefahren

Piscator aus der Haft entlaſſen.
Auf Antrag des Steuerdezernenten des

Bezirksamtes Schöneberg wurde der Theater-
direktor Piscator, der ſich ſeit einigen
Tagen wegen nichtgezahlter Vergnügungs-
ſteuer in Haft befand, vom Amtsgericht Char-
lottenburg freigelaſſen.

Zwei Reichsbannerleute erſchoſſen.
Bei Kufſfſtein wurde der Maurerlehrling

Kollatz verhaftet, der geſtand, in der Silveſter
nacht die Reichsbannerleute Schneider und
Graf in Berlin erſchoſſen zu haben.



Der Wald der Bedrängnis.
Ein ſerbiſches Volksmärchen.,

Während einer dunklen Nacht ſtand ein
ngling am Rande eines Waldes Rings-

rum ſtanden hohe Bäume, dichtes Geſtrüpp
und ein Kreuzweèg voll hyolpriger Steineführte nach allen Seiten. Zunächſt ort der
Jüngling munter, mit geſenktem Blicke, ver
ſunken in Gedanken dahin. Er merkte es
gar nicht, daß das Gebüſch und Dickicht immer
dicker wurden, bis er mit einem Male über
eine Wurzel ſtrauchelte. Erſt da nahm er
wahr, daß er verirrt war, und daß er ſich in
einer t Einöde befand. Er er-
mannte ſich und eilte nach vorwärts, bald
nach der einen, bald wieder nach der anderen
Richtung ſeinen Weg einſchlagend. Aber
vergeblich! Jmmer wieder merkte er, daß
er ſtets wieder auf den Ort zurückgelangte,
von dem er aufgebrochen war. Da warf er
ſich endlich entkräftet und von Hunger ge
peinigt zur Erde. Er bedeckte ſein Angeſicht
mit ſeinen Händen und wehklagte mit lauter

timme.
Als er wieder ſein Haupt emporwandte,

gewahrte er mit einem Male öret Männer
vor ſich ſtehen, die er früher nicht bemerkt
hatte, und er bebte. Der erſte krug einen
mit Gold geſtickten Rock, um die Hüften hatte
er einen goldenen Gürtel, der mit wertvollen
Edelſteinen verziert war. Der zweite trug
ein ſowertgs Gewand und einen roten Gür-
tel, der dritte ein blaues Hemd, itm die Hüfte
trug er einen einfachen Ledergürtel und in
ſeinen mächtigen Händen hielt er eine ge
waltige Axt.

„Was machſt du denn da?“ fragten alle
drei den Jüngling faſt gleichzeitig.

„Jch bin dem Sterben nähe“, erwiderte
der Jüngling. „erbarmet eitch doch meiner!“

„Und was würnſcheſt du?“
a pnäwſt, daß ich aus dieſem Walde her-

ausgelange!“
„Wähle dir einen von uns aus, der dich

hergusführen ſoll!“
Dem üngling gefiel am meiſten der

mit goldverzierten Gewande und den Edel
ſten Und er erwiderte raſch:

u ſei mein Führer!“
er Mann mit dem Prachtgewande lachte

vor ſich hin, reichte dem Jüngling ſeinen
Arm, während die beiden anderen verſchwan-
den. Veiſe ſchritt der Jüngling hinter ſeinem
Führer einher. Raſch ſchien der Weg ein
E u nehmen. Aber trotzdem ſie ſchon ein
h tunden lang durch den Wald ſchritten,
befanden ſie ſich immer noch im Walde.

799 bin müde“, ſprach der Jüngking,
r n ich kann nicht mehr weiter“.

„Der Weg iſt ein weiter, und deine Füße
ſind ſehr ſchwach, 9 kann dich nicht von
hier herausführen. Aber binnen kürzem
wird hier ein Wanderer vorüberkommen.
Nimm dieſes Schwert und eigne dir ſein
Pferd an. das du ſodann benützen kannſt!“

„Weh mir“, rief der Füngling, indem er
die Arme rang, „wer biſt du, daß du mirſofch einen Rat erteilſt?“

bin das Verbrechen!“
„Hebe dich von hinnen“, ſchrie der Jüng-

ling und warf ſich zu Boden Da vernahm er
plötzlich hinter ſich ein Satansgelächter, und
wiederum befand er ſich allein. Als er wie-
der ſeine Blicke aufrichtete,
Männer vor ihm.

„Was machſt du da?“ fragten ſie ihn,
J bin dem Sterben nahe“, erwiderte

der ngling, „erbarmt euch doch meiner!“
„Und was wünſcheſt du“
zZunächſt, daß ich aus dieſem Walde her-

m
„Wähle dir einen von uns, der dich her

ausfithren foll!“
er Fupgling betrachtete die Männer

und wählte ſich den, der das ſchwarze Gewand
und den roten Gürtel trug.

r gortlos reichte der Fremöling dem Jüng-
ling ſeinen Arm und ließ ihn hinter ſich ein-

Mürſeiſde Andann
Dehlitz (Saale). (83. Geburtstag.)

Hier konnte unlängſt der ehemalige Hof-
meiſter, jetzt Jnvalid Kerl Heſt ſeinen 83.
Geburtstag als zweitälteſter Einwohner
unſeres Ortes begehen. Heft iſt hier der
einzige noch lebende Kämpfer von 1870/71.

Gimritz b. Wettin. (56 Jahre im Be
ruf.) er 72jährige Barbier Mädke in
Wettin kann in dieſem Jahre ſein 56. Ge-
r in unſerem Orte feiern. M.,
der jede Woche dreimal nach hier kommt und
ſein Amt als Barbier verſieht, legt jeden

ſtanden zwei

Tag vier Kilometer zurück; das ſind im Jahr
1872 Kilometer, ſo daß er in den 56 Jahren
104 832 Kilometer zurückgelegt hat.

Wieſerode. (Der älteſte Ein
wohner) unſeres Ortes iſt zurzeit Herr
Friedrich Schwanz, er vollendet bald ſein 90.
Lebensjahr. Trotz ſeines hohen Alters iſt
er körperlich und geiſtig ſehr rüſtig.

Nachterſtedt. (Das Feſt der ſilber-
nen Hochzeit) feierte der Grubenaufſſeher
Hermann Bartel und ſeine Ehefrau, Luiſe
geb. Winter. Zu einer großen Beileids-
kundgebung kam es anläßlich der Beerdigung
des Berginſpektors i. R. Karl Krebs. Von
1869 an hatte er ſeine ganze Kraft der
Braun kohlengrube „Concordia“ gewidmet
und durch ſeine reichen bergmänniſchen Fach-
kenntniſſe ſich um die Entwicklung des
Werkes verdient gemacht. Seine ehemaligen
Vorgeſetzten, ſeine Arbeitskollegen und die
Belegſchaft, die geſamte Bergkapelle, der
Werkmeiſterverein, die Schützenkorporation,
deren Ehrenmitglied er war, der Gemeinde-
vorſtand und zahlreiche Freunde und Be-
kannte gaben dem Dahingeſchtedenen das
letzte Geleit.

Mucrena. (Schiffertag.) Wie allfähr-
lich war am Sonntag, den 1. Februar, Schiffer-
ta n. Kirchgang leitete am Vormittag das Feſt
würdig ein. Der Gemeindevorſteher Ulrich-

yerſchreiten. Nach langem Umherirren ge
langten ſie zum Raände eines Abgrundes, aus
dem man lautes Wehklagen und Stöhnen
vernahm.

„Jch kann nicht mehr weiter“, rief der
Jüngling.

„Deshalb habe ich dich hierhergeführt“,
ſprach der Schwarzgekleidete. „Nur auf
dieſem Wege können wir aus dem Walde ge-
langen. Jn dieſem Abgrund lauert der Tod,
der dich von deinen Leiden erlöſen wird“.

„Weh mir!“ rief er Jüngling. „Wer biſt
du denn, der mir dieſen Rat erteileſt?“

„Jch bin der Verzweiflungswahn!“
„Hebe von mir hinweg'“, rief der

ZJüngling und ſtürzte zur Erde nieder.
Als er wieder die Augen öffnete, ſtand

jener Mann vor ihm, der das blaue grobe

Hemd an hatte und in den Händen die große
Axt trug. Der ſprach jetzt zum Jüngling:

„Folge mir, junger Mann! Dein Weg iſt
weit und leidensvoll. Aber wer zu leiden
bereit und dabei guten Mutes iſt, dem helſen
die Götter!“

Der Jüngling reichte ihm ſeinen Arm,
und der Fremde ſchritt vor ihm einher. Mit
der Axt fällte der das Geſtrüpp, die Bäume,
die im Wege ſtanden, und er reinigte den
Weg vom Dickicht, das ſie nicht vorwärts
kommen laſſen wollte.

„Nimm eines der Hölzer mit dir!“ gebot
der Fremde.

Der Jüngling gehorchte, obgleich er ſchon
ſehr müde und von Hunger gequält war.

Inzwiſchen lichtete ſich der Wald immer
mehr, der Jüngling wurde immer heiterer,

die La ſchien ihm immer leichter und leichter,
weil ihn die Hoffnung ſtärkte.

Endlich gelangten ſie wieder an den Rand
des Waldes. Vor ihnen erglänzte im Strahle
r morgendlichen Sonne eine weite, grüne

ene,

„Endlich ſind wir herausgelangt!“ ſprach
der Fremde. „Der Wald den wir durchſchrit
ten haben, war der Wald der e
Vergiß niemals daran! Und jetzt wirf die
Laſt von dir!“

Der Jüngling warf den Zweig zur Erde
und fragte:

„Wer biſt du eigentlich, der mich ſo gut ge
führt hat?“

„Jch bin die Arbeit!“ entgegnete der
Fremde und verſchwand.,

S

Die deutſche Landmannſchaft veranſtaltete
Trachtenfeſt, bei dem Abordnungen
nahme zeigt eine Gruppe

Ein buntes Bild vom großen Trachtenfeſt in Berlin.

aller Landſchaften vertreten waren.
Tiroler in ihren bunten Koſtümen.

im Berliner Sportpalaſt ein großes
Unſere Auf-
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geſtorben.

Vor einigen Tagen ſtarb in London der
64jährige Apotheker Morgan Davis. Sein
plötzlicher Tod erregte ein gewiſſes Aufſehen,
da er als der geſündeſte Mann in London
galt und es auf geſchickte Weiſe verſtanden
hatte, viele Leute davon zu überzeugen, daß
er dieſen Beinamen mit vollem Recht führte.

Apotheker Davis war vollkommen über-
zeugt, daß die Menſchen 90 Jahre und noch
älter werden können, wenn ſie nur ein ver-
nünftiges Leben ſühren. Die Tatſache, daß
Mr. Davis nie in ſeinem Leben krank war
und trotz ſeines vorgeſchrittenen Alters ſehr
kräftig und jugendlich ausſah, beſtärkte die
weit verbreitete Auffaſſung, daß die Geſund-heitsregeln tatſächlich ein langes Leben zur

Folge haben können. Mr. Davis trug keine
Unterkleider außer einem weichen
Hemd, und auch bei der größten Kälte zog er
weder Rock noch Weſte an. Er pflegte nur
einmal am Tag zu eſſen. Dieſe Mahlzeit
war ſehr einfach, aber ſorgfältig zubereitet.
Fetthaltige Nahrungsmittel vermied Mr.
Davis, trank aber täglich einen halben Liter
Bier und Tee in großen Mengen. Er nahm
eine beſondere Salzmiſchung zu ſich und rieb
ſich täglich mit einer Jodſalbe ein. Er war

Rahmen verlief die ganze Feier Ernſt, würdig
und doch ſchön, ehrend den geraden Sinn und
das Gemüt unſerer Saaleſch' ffer.

Biſchofrode. (Der VaterländiſcheFrauen verein vom Roten Kreuz)
veranſtaltete im Gaſthof „Zum Waldhaus“
einen Werbeabend. Nachdem Frau Rüppold
mit einem Vorſpruch den Abend eröffnet hatte,
begrüßte Lehrer Göbel die ſo ar erſchiene
nen Gäſte und Mitglieder in VBildwerfer
war von der Lichtbildſtelle des Mansfelder See
kreiſes zur Verfügung geſtellt worden. Nunlief der Füm „Wanderung durch die Arbeit des

Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten
Kreuz“. Er zeigte, wie vielſeitig die Arbeit ſein
kann. Der zweite Teil brachte einen Lichtbilder-
vortrag „Die Frau im Leben der Gegenwart“.
Umrahmt wurden die Darbietungen durch ent
ſprechende Rezitationen (Fr. Harrlandt, Fr.
Weißenborn und Fr. Honigmann). Die muſi-
kaliſche Begleitung des Films hatten die beiden
Frl. Dietzel, Wally und Gertrud, ſowie Herr
Paul Röder übernommen.

Roßleben a. U. (Heimatſpiel-a ben d.) Nachdem ſich die Bottendorfer
Spielſchar dem Vorſtande des Altertums- und
Verkehrsvereins zur Verfügung geſtellt hat,
konnte am Sonnabend abend im Saale des
Gaſthofes „Weißer Hirſch“ von der Spielſchar
das die Sagen des Unſtruttales in harmoni-
ſcher Form vereinende Heimatſchauſpiel von
Fiſcher „Der Letzte von Potelenburg“ mit
großem Beifall gegeben werden. Heimatliebe
und Heimattreue ſchlugen an das Gemüt, und
nicht umſonſt, denn das bewieſen die Schluß-
worte von Vater Wilhelm Sauer, Roßleben.

Atzendorf. Jahresrückblick des
Vater ländiſchen Frauenvereins.)
Die bisherige Vorſitzende des Vereins, Frau
Oekonomierat Böckelmann, legte ihr Amt alters-
alber nieder. Jn Anerkennung ihrer roßen
erdienſte, die ſie ſich im Laufe der Jahre er-

worben hat, wurde ihr vom Verein ein Diplom
geſtiftet, das von den Vorſtandsdamen über-
reicht wurde. Das Diplom wurde von Herrn

Mucrena betonte den Ernſt der Zeit; in dieſem

ſehr ſtolz auf die Wirkung dieſer Salbe, der
er ſein jugendliches Ausſehen zu verdanken
glaubte.

Mr. Davis legte auf regelmäßige Arbeit
Selbſt arbeitete er 16den größten Wert.

Stunden täglich und ſchlief ſelten mehr als
fünf Stunden. Er nahm ſich nie Urlaub und
gab ſtets der Verwunderung Ausdruck, daß
andere Leute erholungsbedürftig ſeien. Ein
Tag vor ſeinem Tode war Mr. Davis trotz
des Sonntags in ſeiner Apotheke, wie üblich,
beſchäftigt. Er begab ſich um die übliche
Stunde zur Ruhe Um ein Uhr nachts hörte
ſeine Haushälterin aus dem Nebenzimmer
ein plötzliches Aufſtöhnen des Apothekers,
Sie ging ſoſort zu ihm und fand den bis
dahin geſündeſten Mann Londons tot in
ſeinem Bett.

Die Poſt verhindert eine Heirat.
Vor 22 Jahren machte ein Herr in Bir-

mingham namens Winſhal einem jungen
Mädchen einen Heiratsantrag. Er wurde
von dem Mädchen abgewieſen. Ein Jahr
ſpäter heiratete Winſhal ein anderes Mäd-
chen und lebte mit ihr glücklich 21 Jahre, bis
er im März 1930 ſtarb.

Sein älteſter Sohn Harald Winſhal war
vor einigen Tagen ſehr erſtaunt, als ihm
Lehrer Ahlers künſtleriſch angefertigt. Frau
Gutsbeſitzer Jda Meißner wurde Nachfolgerin
von Frau Böckelmann.

Wansleben. (Katholiſcher Männer-
verein.) Am Sonntag wurde im Saal von
H. Heußinger der neuangeſchaffte Altar der
katholiſchen Gemeinde durch Pfarrer Gabriel
geweiht Am Abend beging der katholiſche
Männerverein ſein 3. Stiftunggsfeſt.

Dommitzſch. (Der Lehcrerverein)
Plantshaus hielt im „Roten Hirſch“ ſeine
Monatsverſammlung ab, in der Lehrer
Hecker (Greudnitz) über das Thema ſprach:
„Die Heimatkunde und ihre Beziehung zur
ſtaalsbürgerlichen Bildung.“

'Alterode (Von der Feuerwehr.)
Jm Gaſthaus „Zur Poſt“ hielt die hieſige
freiwillige Feuerwehr ihre diesjährige
Generalverſammlung ab. Der Brandmeiſter
Theodor Becker gab den Jahresbericht be-
kannt. Da ſich Herr Maurer- und Zimmer-
meiſter Paul Wartemann große Verdienſte
um das Wohl der hieſigen Feuerwehr er-
worben hat, wurde er zum Diplom-Ehren-
mitglied ernannt. Allmonatlich ſoll jetzt auch
eine Uebung abgehalten werden.

Nachterſtedt. (Der GeſangvereinGemiſchter Chor Liederkran z)
hielt ſein diesjähriges Faſtnachtsvergnügen
am Sonntag im Rahmen eines bunten
Abende tm Vereinslokale ab. Mitglieder
und Gäſte, zumeiſt reizend koſtümiert,
zauberten ſchon äußerlich ein buntes Bild
hervor, dem auch der Jnhalt des ganzen
Abends entſprach.

Gerbſtedt. (Der Kleingartenbau-
verein) hielt im Schröderſchen Gaſthof B.

utbeſuchte Generalverſammlung ab. Der Vor
tand wurde einſtimmig wiedergewählt. Jn

einem Vortragsabend am 22. Februar im Rats-
keller wird der Leiter der Obſtbauinſpektion
Sangerhauſen ſprechen. Eine längere Ausſprache
brachte die Wühlrattenplage, welche in den
Obſtgärten herrſcht. Es ſoll alles getan werden,

von der Poſt ein Brief zugeſtellt wurde, der
von einem unbekannten Mädchen namens
Lillu geſchrieben war. Lilly erklärte in
ihrem Schreiben ſie hätte über das ihr ge-
machte Heiratsangebot nachgedacht und be-
daure jetzt, daß ſie es vor einigen Tagen ab
gelehnt habe. Sie wäre bereit, den Heirats-
antrag anzunehmen Jn, den Schlußworten
des Briefes wurde der Adreſſat gebeten, die
früheren Unſtimmigkeiten zu vergeſſen und
ſofort nach dem Eintreffen zur Briefſenderinzu kommen, um den Hochzellstag feſtzulegen.

Harald Winſhal las immer
wieder Lillt rief und konnte nicht be-
greifen, wor un es ſich handele, Erſt, als er
das Datum des Schreibens genau betrachtet
hatte, wurde ihm die ganze Angelegenheit
klar. Der Brief war im März 1909 ge
ſchrieben und hatte nicht ihn, ſondern ſeinen
verſtorbenen Vater zum Adreſſaten. 22 Jahre

Der junge

lag der Brief alſo im Briefkaſten, bis er
endlich an ſeine Adreſſe gelangte. Wer weiß,
vb der junge Harald überhaupt auf der Welt

wäre, wenn Lillys Zuſage rechtzeitig in die
Hände ſeines Vaters gelangt wäre.

Aha!
„Jetzt nach dem Frühſtück putzt du dir noch

mal die Zähne?“
„Ja, ich tippe dann beim Chef.“

Sonnenlicht erzengt elektriſchen Strom.

r

Dr
ſtitut in Dahlem hat eine umwälzende Ent
deckung zur Erzeugung von ſchwachen elek-
triſchen Strbmen aus dem Sonnenlicht ge

Brunb Lange vom Kaiſer Wiehe h

macht. Gr ſetzte eine beſondere Metalllegie-
rung dem Tageslicht aus und gewann dadurch
einen Strom von 0,5 Volt Spannung. Für
Film- und Tonaufnahmen will man dieſes
Verfahren ſchon in nächſter Zeit nutzbar
machen.

damit dieſe Obſtbaumſchädlinge
werden.

Stangerode. Vom Kriegerverein.)
Im Oertelſchen Lokale hielt am Sonntag der

beſeitigt

h'eſige Kriegerverein ſein diesjähriges
Wintervergnügen ab. er Beſuch war gut.
Zum Tanz ſpielte die Schmidtſche Kapelle
aus Quenſtedt auf. Jm kameradſchaftlichen
Kreiſe blieben alle Mitglieder und Gäſte
recht lange gemütlich beiſammen.

Falkenberg-Troſſin. (Der Krieger-
verein) hielt im Buhleſchen Gaſthof ſein
Stiſtungsfeſt ab Die Weidenhain-Dahlener
Kapelle bot unter der Leitung des Kapell-
meiſters Rich. er (Torgau) ein abwechſlungs-
rider Konzert. Der Vorſitzende, Kamerad
H. Baum,. mahnte in ſeiner Anſprache zur
Treue zum Vaterlande. Die große Not
müſſe zu feſterem Zuſammenſchluß und zur
Einigkeit des ganzen deutſchen Volkes
führen. Nach dem offiziellen Teile erklangen
alte deutſche Tanzweiſen, die die Kameraden
mit ihren Angehörigen noch lange zu-
ſammenhielt.

Querfurt. (Wochenendveranſtal-
tungen Am Sonnabend abend beging
der hieſige Männergeſangverein ſein Winter-
vergnügen in Form eines karnevaliſtiſchen
Abends in den Räumlichkeiten des Ballhauſes
„Zur Tanne“ Im großen Bär-Saale hatte
der Eiſenbahnverein zu einem Rheiniſchen
Abend auch am Sonnabend eingeladen. Auch
hier war der Beſuch gut, und bei Konzert,
Unterhaltungen und Tanz fanden die Teil-
nehmer echt rheiniſche Freude.

Wiehe. (guſtav nagel) durchzog am
Sonntag, dem 1. Februar, mit ſeinem Sohn

ohannes unſer Städtchen. Mit verwunderten
licken wurde er von der Einwohnerſchaft be

trachtet, wie er r durch den Schneeſchlicker
ſeines Weges dahinſtampfte. Von einer großen
Kinderſchar wurde er begleitet, bis er im
„Goldenen Löwen“ untertauchte, wo er Quar-
tier nahm Am Abend war er mit hieſigen
Bürgern eifrig mit Billardſpielen beſchäftigt.

D
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Donnerstag, 5. Februar 1931

KAus Merſebueg.
ſSpäße im Februar.

Im Februar macht ein Narr zwei. Wo
Narren ſind, da fliegen Narren zu. Was
einer nicht weiß, weiß der andere. Es kommt
freilich darauf an, ob ſie heuer genug Ge-
ſellſchaft haben. Ein Spaßmacher ſpaßt
nicht lange.

Der Februar iſt das Spaßmachen gewöhnt.
Er erlaubt ſich ſelbſt manchen ſchlechten Spaß,
indem er uns ins Bett ſchickt. Die Grippe
geht um, Kinderkrankheiten wie Maſern und
Diphterie machen ſich bemerkbar, hier und da
müſſen ſogar die Schulen geſchloſſen werden.
Huſtenſalven werden abgefeuert. Faſt jeder
hat irgendein Mittelchen in der Taſche, das
er zur Verhütung von Februar-Erkrankun-
gen einnimmt, will alſo von den Späßen um
Kerneval herum nicht ſo viel wiſſen, ſofern
ſie ſich der Februar erlaubt.

Spaßig iſt ja auch dieſer ganze Winter,
der winterlich tut und nicht winterlich iſt.
Frieren und tauen wechſeln ſich ab, und dann
auf einmal liegt wieder dicker Schnee! Nie-
mand nimmt die Sache ernſt. Es iſt wie
beim Kaſperletheater: der Kaſper benimmt
ſich wie ein großer Herr und iſt doch nur ein
armer Holzkopf.

Der Februar darf ſich ſeine Späße er-
lauben, weil er der kürzeſte Monat iſt. Jhn
nimmt keiner für ganz voll, und er macht ſich
auf ſeinen Strümpfen am ſchnellſten davon.

Nokzeit in Zahlen.
Jm Stadtkreis Merſeburg war

die Zahl der Unterſtützungsempfänger am
1. Februar folgende: Es erhielten Arbeit s-
loſenunterſtützung 1042 Männer und
122 Frauen, insgeſamt 1164. Kriſennun-
terſtützung empfingen 369 Männer und
7 Frauen, insgeſamt 3765. Wohlfahrts-
unterſtützung erhielten 1026 Männer
und 83 Franen, insgeſamt alſo 1109.

Gehaltskürzung für die
Staats und Kommnunalangeſtellten.

Die Geltungsdauer des arbeitnehmerſeits
gekündigten Bezirkstarifvertrages
für die Angeſtellten der Staats- und Kommu-
nalverwaltungen ſowie ähnlicher Körper-
ſchaften Mitteldeutſchlands iſt durch Verein-
barung zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeit-
geberverband öffentlicher Verwaltungen und
Betriebe e. V. in Magdeburg und den betei-
ligten Gewerkſchaften bis zum 31. März 1931
mit der Maßgabe verlängert worden,
daß die Dienſtbezüge der hierunter fallenden
Angeſtellten mit Wirkung ab 1. Februar in
der gleichen Weiſe und im gleichen Umfange
wie bei den Reichsangeſtellten gekürzt wer-
den. Die Verhandlungen über den Abſchluß
eines neuen Tarifvertrages für die erwähn-
ten Angeſtellten werden fortgeſetzt.

Am Sterbebett des Konſum-Vereins.
Der Allgemeine Konſumverein Merſeburg

iſt, wie bereits gemeldet, ebenſo wie der in
Halle in Schwierigkeiten geraten. Der be-
reits beim Amtsgericht Merſeburg geſtellte
Antrag auf Eröffnung des Konkurſes iſt
von dem Antragſteller jedoch wieder zurück-
gezogen. Die Verwaltung hofft, zu einem
Vergleich mit ihren Gläubigern zu kommen.
Von einer Zahlungseinſtellung kann, wie
verlautet, jedoch keine Rede ſein.

Eine „erſchütternde“ Sache.
Seit einigen Tagen kann man in der Karl-

ſtraße beim Durchfahren der Straßenbahn
eine heftige, ſtoßweiſe Erſchütterung des
Bodens bemerken. Vermutlich hat ſich die
Schiene etwas gebogen, ſo daß, wenn die
ſchwere Bahn darüber hinwegfährt, die
Schiene in ihre urſprüngliche Lage gepreßt
und dadurch die Erſchütterung hervorgerufen
wird. Für die Anwohner der Karlſtraße an
dieſer Stelle iſt es gerade nicht angenehm.

Verkehrsunfall an der Gefahrenecke.
Ein Zuſammenſtoß zweier Autos ereignete

ſich am Dienstagmittag. Als der Stadt-
omnibus, der 13 Uhr vom Markt abfährt,
die Halliſche Straße hinabfuhr und gerade
die Eiſenbahnüberführung durchfahren wollte
kam aus Richtung Halle ein Lieferwagen.
Dieſer wollte kurz hinter der Brücke in
die Chriſtianenſtraße einbiegen, und wäre
faſt mit dem Omnibus zuſammengeſtoßen.
Dadurch, daß beide Fahrer noch rechtzeitig
nach außen abbogen, erfolgte der Zuſammen-
prall von der Seite und beide Wagen kamen
mit Beulen davon. Ein Polizeibeamter, der
im Omnibus fuhr, ſtellte den Tatbeſtand
feſt.

Gerade an dieſer Gefahrenecke wären mehr
Warnungszeichen und größere Vorſicht am
Platze, was vor allem für auswärtige Wagen
zu wünſchen iſt.

Feſtgenommen,
„Am Mittwoch gegen 22 Uhr wurde in

Merſeburg ein Lehrling wegen Erregung
öffentlichen Aergerniſſes von der Polizei feſt-
genommen.

Merſeburger Tagebiatt Rreisblatt)

Arbeiksloſennot
und Arbeitsloſenhilfe.

Aufruf der Generalſuperintendenken der Provinz Sachſen.
Der tiefſte Sinn und Endzweck aller Menſchheitsnot zielt darauf ab, ſelbſtloſe
Nächſten liebe helfend auf den Plan zu rufen. Jhr Lohn iſt zweifach: den Hilfs
bedürftigen ſchützt ſie vor Verzweiflung, den Gebenden bewahrt ſie vor Verſchuldung.
Hüterin und Verwalterin dieſes unveräußerlichen Wertgutes der Menſchheit iſt die
chriſtliche Kirche die Not der mehr als vier Millionen Arbeitsloſen unſeres Vol
kes verpflichtet ſie zum Weckruf, zur Wegweiſung einer das drohende Volksverhäng-
nis bannenden Tat.

Man frage doch nicht nach den Gründen der Arbeitsloſen Not!
dieſer Not vor einem ſchweren Schickſal,
heit tragen muß.
fliegen, dann fragt man ja auch nicht nach

Wir ſtehen mit
das unſer Volk in ſeiner Geſamt-

Wenn das Hans brennt und die Funken ſprühend über die Dächer
der Entſtehungsurſache des Feners; da legt

man die Hand an zu helfender, rettender Tat!

Der Staat ſpannt ſeine letzten Kraftreſerven an; die Kommunen leiſten Menſchen
mögliches. Höher und höher ſſteigt die Not! Jhre ganze Schwere wird der
1. März dieſes Jahres offenbaren, weil von dieſem Tage an der Staat die Fürſorge
für die Erwerbsloſen den Gemeinden zu übertragen ſich gezwungen ſieht.

Nach einwandfreier Tatſachen- Feſtſtellung gibt es in unſerer Provinz Sachſen Land
gemeinden, die außerſtande ſind, dieſe
den großen Städten die doppelt große
muß in erſter Linie die Hilfe von Perſon

Laſt zu tragen, weil ſie im Verhältnis zu
Arbeitsloſenziffer aufweiſen. Hier
zu Perſon, von Haus zu Haus einſetzen!

Hier iſt es erſte Pflicht der Gemeinde, ſich ihrer eigenen Arbeitsloſen an-
zunehmen, ſoweit es ihr möglich iſt.

Freilich, bei weitem nicht alle Gemeinden unſerer Provinz werden dieſe Hilfe
ans eigener Kraft leiſten können, in erſter Linie diejenigen nicht, die eine un-
verhältn mäßig hohe Ziffer von Arbeitsloſen haben. Auch ſtarke Schultern brechen,
wenn die Laſt übergroß wird!
Der Starke muß den Schwachen ſchützen! Hier muß die ausgleichende Liebe
der ganzen Provinz einſetzen, die ſelbſtlos dem Nächſten hilft, auch wenn ſie
ſeinen Namen nicht kennt. Um der Barmherzigkeit Gottes willen rufen wir unſere
Gemeinden auf zur helfenden Nächſtenliebe. Richtet ſofort Sammelſtellen ein
für Lebensmittel, Kleidungsſtücke, Wohngegenſtände kurz geſagt, für alles, was z u
des Leibes und Lebens Notdurft
dieſer Gaben an die wirklich Bedürftigen

gehört! Die Kirche wird für Weiterleitung
Sorge tragen.

Jhr, die Jhr Euch noch täglich an den gedeckten Tiſch ſetzt, gedenkt der Hun-
gernden! Jhr, die Jhr noch nicht friert, gedenkt der Winterkälte! Jhr, die
Jhr Euch noch freuen dürft, gedenkt der Vergrämten, der Verbitterten!

Legt Hand ans Werk, daß nicht die Liebe erkalte! Die Stunde iſt da, aufzuſtehen
vom Schlaf und zu beweiſen, daß das Evangelium auch in unſerer Zeit ſich bewährt als
die Kraft zu erfüllen das Wort des Apoſtels: Einer trage des anderen Laſt!

Die Generalſuperintendenten der Provinz.
D. Stolte D. Sch öttler D. Eger
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Garkenarbeiten im Februar.
Jm Obſtgarten ſind die Raupenleim-

ringe von den Stämmen der Bäume abzu-
nehmen und zu verbrennen. Man achte hier-
bei auf das Vorhandenſein von Eiablagen
des Froſtſpanners oder Kokons der Obſt-
made, die ſich oft unter dem Leimring be-
finden. Durch Beſtreichen der betreffenden
Stellen mit einer 15prozentigen Obſtbaum-
karbolineumlöſung können dieſe Schädlinge
abgetötet werden.

Sollen im Frühjahr neue Bäume ge-
pflanzt werden, ſo beſtelle man ſie ſchon
jetzt bei zuverläſſigen Baumſchulen, da in
Anbetracht der großen Nachfrage nach Obſt-
bäumen, die Beſtände an einwandfreiem

Röſſen beigefügte Sonderbeilage bitten wir
freundlichſt zu beachten. Die reichhaltigen
Qualitäten bieten jeder Hausfrau große
Vorteile.

Auf nach St. Andreasberg!
Wie wir bereits kurz ankündigten, läßt

die Reichsbahn am Sonntag, dem 8. Februar,
einen billigen Winterſport-Sonderzug 3. Kl.
mit 1 Fahrvreisermäßigung nach St. An-
dreasberg verkehren mit Anſchluß nach und
von Braunlage. Aus Richtung Leung nach
Halle und zurück beſteht Anſchluß. Verkauf
bei den Fahrkartenausgaben.

Pflanzmaterial und empfehlenswerten Obſt-
ſorten bald geräumt ſein werden.
Wer im kommenden Frühjahr Obſtbäumel
umzupfropfen beabſichtigt, muß jetzt an
die Beſchaffung der Edelreiſer denken.
Stehen Edelreiſer in den eigenen Pflanzun-
gen zur Verfügung, ſo ſind ſie jetzt zu ſchnei-
den. Man nehme die Reiſer jedoch nur von
ſolchen Bäumen, die die charakteriſtiſchen
Sorteneigenſchaften beſitzen und als reich
tragend bekannt ſind. Die ſo erhaltenen Rei-
ſer werden am beſten in einem kühlen
Keller oder auf der Nordſeite eines Ge-
bäudes bündelweiſe zu etwa je 50 Stück und
mit Etiketten verſehen in feuchten Sand ein-
geſchlagen. Jm Freien eingeſchlagene Reiſer
ſind ferner noch durch eine Reiſig- oder Laub-
decke gegen Wind und ſtärkeren Froſt zu
ſchützen. Wem keine Edelreiſer ſelbſt zur
Verfügung ſtehen, kann ſie durch die Ver-
mittlungsſtelle der Landwirtſchaftskammer
beziehen.

An die Samenbeſtellung für die
Gemüſe- und Blumenausſaaten denke man
rechtzeitig. Ferner ſei daran erinnert, daß
das eingewinterte Gemüſe wiederholt durch-
geputzt werden muß und daß die Lagerräume
bei gelindem Wetter zu lüften ſind. Jm
Blumengarten richten die Mäuſe oft bei
den Nelkenbeeten großen Schaden an. Man
bekämpft ſie durch Einführen von vorher in
Phosphorbrei eingetauchten Strohhalmen in
die Gänge.

Statiſtik des Standesamtes.
Jm Monat Januar wurden im Standes-

amt Merſeburg folgende Beurkundungen
vorgenommen: Geburten: 34 Knaben,
26 Mädchen; Sterbefälle: 15 männliche
und 15 weibliche Perſonen; Eheſchlie-ßungen: 15.

Ausſteuertage finden gegenwärtig im
Kaufhaus Brandt ſtatt. Die unſerer heu-tigen Ausgabe in Merſeburg und Leunga-
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Volksnähnachmittage

des Deutſch-evang. Frauenbundes.
Der Deutſch Evangeliſche Frauenbund

beabſichtigt in ſeinen Räumen im Hinterhaus
Karlſtraße 4 wöchentlich zwei Volks
nähnachmittage einzurichten, und zwar jeden
Dienstag und Mittwoch von 17 bis 19 Uhr.
Die Leitung des Unterrichtes liegt in be-
währten, fachmänniſch ausgebildeten Händen.
Weißnähen und Schneidern kann von Grund
auf erlernt werden. Das Hauptgewicht aber
legt der Frauenbund darauf, daß in erſter
Linie verheiratete Frauen an dieſen
Nachmittagen Anleitung erhalten, Kleidungs
ſtücke zu neuem Gebrauch umzuändern und
Wäſche ſowie Frauen, Männer- und Kinder
kleidung ſachgemäß und gründlich auszu-
beſſern. Der Frauenbund geht dabei von der
Ueberzeugung aus, daß es in dieſen Not
zeiten volkswirtſchaftlich von größter Bedeu
tung, ja notwendig iſt, daß das Nähen die
der Frau angeborene Handfertigkeit gründ-
lich geſchult werden muß, nicht nur zur An-
fertigung neuer Gegenſtände, ſondern auch
zur Ausnutzung gebrauchten Materials his
zur letzten Möglichkeit. Erwerbsloſen
Frauen und Mädchen wie auch die Frauen
erwerbsloſer Männer ſollen den Unterricht,
ſoweit es dem Frauenbund möglich iſt, ganz
frei erhalten. Die Brockenſammlung ſtellt
Erwerbsloſen Kleidungsſtücke, die ihr ge
ſchenkt werden, zum Umändern und Aus
beſſern zur Verfügung. Es wird noch darauf
aufmerkſam gemacht, daß in den beiden
Abendnähkurſen, die jeden Dienstag und
Mittwoch von 20 bis 22 Uhr für berufstätige
junge Mädchen eingerichtet wurden, augen
blicklich noch einige Plätze frei ſind.

„Wahrk heiligſtes Volksgut!“
Die. Reichserziehungswoche in der Provinz

g Sachſen.Der Evangeliſche Elternbund für die Pro
vinz Sachſen ſchreibt uns:
Die diesjährige Reichserziehungswoche hat

am 31. Januar ihr Ende gefunden, die Ver
anſtaltungen aber gehen weiter und werden
in den kommenden Monaten eine entſpre-
chande Fortſetzung erfahren. Ueberall regt
ſich das Verantwortungsgefühl für Erzie-
hungsfragen, und in dieſem Jahre iſt beſon-
ders feſtzuſtellen daß der Wille zur Er
ziehung des deutſchen Kindes im Fami-
lienkreiſe ſich als ungebrochen erwieſen
hat. Unſere Kinder können nicht auf den
Schutz durch die Familie verzichten!

Für die praktiſche Arbeit kommt es
nun darauf an, daß Väter und Mütter es ſich
angelegen ſein laſſen, die Einrichtungen der
Familie gegen Anwürfe und Anſtürme tapfer
zu verteidigen. Die Familie ſollte uns zu
hoch ſtehen, als daß ſie auch irgendwie nur
zum Gegenſtand unpaſſender Witze und Ver
ſpottungen gemacht würde. Evangeliſche
Eltern, wahrt die heiligen Güter unſeres
Volkes! Jn ungeminderter Kraft wollen
wir das Erbe der deutſchen Familie in die
deutſche Zukunft tragen.

D9V.-Vorkragsabend.
Der Leiter der gewerkſchaftlichen Abteilung

des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes, Verwaltungsmitglied Max
Hegewald, Berlin, ſpricht am Freitag,
dem 6. Februar, abends um 20,15 Uhr im
Vereinsheim „Reichskanzler“ über „Richtige
Wertung der kaufmänniſchen Arbeit das
Ziel unſerer Gehaltspolitik“. Für die Kauf
mannsgehilfen dürften in der gegenwärtigen
Zeit des Lohn- und Gehaltsabbaues gerade
dieſe Fragen von ganz beſonderem Wert
ſein. Durch Mitglieder eingeführte Gäſte
haben Zutritt.

„Friüie- ſche Brääzeln!“
Der FaſtnachtsSehnſuchtstraum eines Quintaners im alten Merſeburg.

„Friie- ſche Brää-zeln!“ wie lange iſt
es her, daß dieſe Weiſe d, fis, g, fis aus
jungen Kehlen geſungen noch durch Merſe-
burgs Straße hallte! Ich ſehe ſie noch lebhaft
vor mir, die Merſeburger Brezel-
zungen, halbwüchſige Burſchen, in dünnen
Jackettchen mit der Baſchlickmütze über den
Kopf gezogen, derenheruntergelaſſenes Stoff-
viſter nur zwei Schlitze für die liſtig draus
hervorlugenden Augen ſreiließ. Denn da-
mals gab es noch richtige Winter mit viel
Schnee und Kälte bis tief in den März hinein.

Ein Wäſchekorb, am grünen Gurtband über
die Schulter gehängt, barg die köſtlich duf
tenden Faſtenbrezeln.

Dick mit Salz und Kümmel beſtreut die einen,
daneben die andere Sorte ohne Würze, durch
Waſſerſtreichen ſchön glatt gewichſt. An einem
Drahtreifen dagegen aufgereiht die zerbrech-
lichen Schaumbrezeln, die an bevor-
zugter Stelle, um den Hals getragen wurden.
„Stück für Stück zwei Pfennige!“ Und na-
türlich lagen die Brezeln offen im flachen
et denn damals war die Dikatur noch
nicht.

Jm Galopp trabten die Jungen durch die
Straßen, jeder in ſeinem Revier und er
regten durch ihr Trompetengeſchrei „Friie--
ſche Brääzeln!“ die helle Begierde von
Jung und Alt.

Manch Fenſter öffnete ſich und hieß den klei-
nen Geſchäftsmann näher treten.

Wenn aber die Kälte nicht gar zu grimmig
war, dann traf man ſich an der Einfahrt zur

heute von den buntbemützten LindenKava-
lieren als Standquartier auserkoren iſt.
Dort ſtand man die Hände in den Hoſen-
taſchen und tauſchte ſeine Erfahrungen aus.
Von einem Beine auf das andere trat man,
wartete auf Käufer und ſtand und fror.

Und doch erſchien der heranwachſenden
männlichen Jugend das Leben eines Brezel-
jungen äußerſt begehrenswert.

Es war auch der Traum meiner brüderlichen
Liebe; eine Betätigung als Brezelbub dünkte
dem Jungen entſchieden begehrenswerter zu
ſein, als das qualvolle Daſein eines vielge-
plagten Quintaners.

Ganz in der Stille war der große Plan
gereift. An einem ſchulfreien Nachmittag
holte er heimlich Mutters Wäſchekorb vom
Boden. Ein Paar giftgrüne, ſchön geſtickte
Hofenträger, kunſtvoll verknotet, ergaben ein
faſt echt ausſehendes Tragband.

Heimlich in höchſter Spannung, ſchlich er
ſich aus dem Hauſe zum nahen Bäcker, um
ſich in die Zunft der vielbeneideten Brezel-
jungen einreihen zu laſſen.

Wie groß war ſeine Enttäuſchung, als die
Bäckersfrau den Zauber ſofort durchſchaute
und erſt einmal die Eltern um Erlaubnis
fragen wollte. Zerknirſcht ſchlich er mit ſei-
nem leeren Korbe wieder heim. Von ihm
e ſicherlich kein Menſch etwas von dieſer
chmälichen Niederlage erfahren!

Zu bitter Beinghe hätte auch er durch
Merſeburgs Gaſſen und Gäßchen ſchreien,
nein ſingen können: „Friie ſche Brää—zeln!“

„Grünen Linde“ nicht auf der Brücke die Delta.
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winkerſport in Merſeburg.
Am hinteren Gotthardsteich herrſchte

geſtern nachmittag Großbetrieb. Jeder Ab-
hang war i neine Rodelbahn umgewandelt.
Alt und jung vergnügten ſich nach langem
Warten auf dieſe winterliche Freude in aus-
giebiger Weiſe. Leider ſind die Strecken, die
zur Verfügung ſtehen mehr als dürftig zu
nennen.

Einige Bahnen ſind ſogar recht gefährlich.
So z. B. wurde von der Jugend eine Bahn
unmittelbar hinter dem Schützenhausgarten
eingefahren, die durch das Geiſelbett ge-
fährlich wird. Unmittelbar vor dem ſteilen
Ufer muß plötzlich die ſchnelle Fahrt abge-
ſtoppt werden. Ein Verfager im Bremſen
führt ungbweislich zu einem naßkalten Bad
in der Geiſel. Dieſe Bahn mußte polizeilich
verboten werden. Andere Bahnen fuhren
direkt in das dichte Unterholz, wodurch leicht
Knvchenbrüche oder Geſichtsverletzungen ein-
treten könnten.

Auch am Stecknersberg kurz vor dem Bvots-
haus war geſtern Hochbetrieb. Es iſt dies
wohl die einzige Bahn, die unſern beſcheide-
nen Anſprüchen einigermaßen genügen kanu.
Etwas romantiſch führt die Bahn zwiſchen
zwei Hängen hindurch und endet auf einer
Uferwieſe der Saale. Der Pulverſchnee und
die milde Temperatur hatten die Winter-
ſportbegeiſterung in allen Lagern entfacht.
Nach der Wetterlage zu urteilen, bleiben uns
dieſe Winterſreuden wenigſtens für die nächſte
Zeit noch erhalten.

r

Neben den Rodelbahnen außerhalb der
Stadt ſind auch die ſteilen Straßen im Jn-
nern der Stadt ſehr beliebt. Es muß aber
immer wieder darauf hingewieſen werden,
wie gefährlich gerade in der Nähe der Ver-
kehrsſtraßen das Rodeln iſt. So wäre ge-
ſtern an der Ecke Wilhelm Karlſtraße bei-
nahe ein vollbeſetzter Rodelſchlitten in die
Ueberlandbahn gefahren. Auch an der
Schreiberſtraße ſollte das Rodeln beſſer ver-
mieden werden, da die Rodelbahn hier ſogar
an Straßenkreuzungen vorbeiführt. Alſo
Vorſicht!

WinkerſporkWekterdienſt.
Braunlage: Schneehöhe 97 Zentimeter

Neuſchnee 1--2; --9 Grad; heiter; Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Schi erke: Schneehöhe 95 Zentimeter;
Neuſchnee 42; -8 Grad; wolkig, Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Torfhaus: Schneehöhe 98 Zentimeter:
Neuſchnee 1--2; --10 Grad; heiter, Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

St. Andreasberg: Schneehöhe 100;
Neuſchnee 1—-2; --8 Grad: heiter; Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Oberhof: Schneehöhe 77 Zentimeter;
Neuſchnee 3 5; 10 Grad; wolkig; Pulver-
ſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Flmenau-Gabelbach: Schnee
höhe 90 Zentimeter; Neuſchnee 6--10; -8
wolkig; Pulverſchnec; Ski und Rodel ſehr gut
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Allgemeine Wetterausſichten.

Vorherſage bis Freitagabend: Bei
leichtem Oſtwind wolkiges Wetter mit ein-
zelnen Schneeſchauern. Temperatur im
Flachlande unter 0 Grad. Jm Harz mäßiger
Froſt und weitere Schneefälle.

—ZD

Filmſchau.
„Eine Freundin, ſo goldig wie Du

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Bei ihrer Fahrt um die Welt in einem

uralten „Auto“ lernt Anny in einem Gaſt-
haus einen jungen Zahnarzt aus Berlin
kennen. Später folgt ſie ſeiner Einladung,
ihn in Berlin zu beſuchen und langt in einem
unmöglichen Zuſtand bei ihm an, wo ſie
gleich die ganze Bude auf den Kopf ſtellt.
Fach, der Arzt und ſein Rechtsbeiſtand, der
die Scheidungsklage gegen Jacks Frau vertrirt
erleben mit Anny in erner Bar Zwiſchenfälle,
die an Komik nur noch überboten werden
von Annys Benehmen einer alten Erbtante
Jacks gegenüber. Die Tante hält Anny natür-
lich für die Gattin und Anny ſpielt ihre
Rolle auch famos, weil ſie weiß, daß ihrem
Jack, der Arzt und ſein Rechtsbeiſtand, der
die Tante von der Scheidung erfährt. Die
etwas verzwickte Sache endet natürlich gut,
die Scheidung klappt, die Erbſchaft iſt ſicher
und das Glück winkt.

Anny Ondra iſt die Rechte für dieſe
Rolle, bei der ſie all ihre Reize und ihr
luſtiges Temperament entfalten kann.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Eine Freundin, ſo

goldig wie Du“.
Union- Theater. „Meine Schweſter und ich“.

Kammerlichtſpiele.
Tankſtelle“.

„Feldſchlößchen“. Am Donnerstag, dem 5.
Februar, großes Nürnberger Schweinswürſt-
chenEſſen.

„Die drei von der

Merſeburg. Am Freitag, dem 13. Fe-
bruar, tritt wiederum der Kreistag zuſam-
men. Aus ber Tagesordnung bringen
wir in ſolgendem das Wichtigſte:

Die katholiſche Kirchengemeinde
zu Merſeburg wünſcht Uebernahme einer
ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft vom Kreiſe in
Gemeinſchaft mit der Stadt Merſeburg für
das von ihr geplante große Kranken-
haus, und zwar für eine 1. Hypothek bis
zur Höhe von 600 000 Mark. Nachdem der
Kreistag die Bürgſchaftsübernahme im No-
vember vorigen Jahres abgelehnt hatte, hat
die Kirchengemeinde mit den Kreistagsabge-
ordneten von Richter und von Trotha
Verhandlungen geführt, in deren Verlauf die
Forderungen der beiden Herren zur Siche-
rung der Parität für die evangeliſchen Be
lange zu erfüllen, zugeſichert wurden.

Erſolgen ſoll weiter die Abnahme der
Jahresrechnung der Kreiskommunalkaſſe für
das Rechnungsjahr 1928 ſowie die Abnahme
der Rechnung über den Kreishausneubau.

Die Gemeinnützige Wohnungs
bau geſellſchaft mbH. für Werksange-
hörige des Ammonikwerks Leunga wünſcht, um
in Dürrenberg ein neues Sechsfamilien-
wohnhaus errichten zu können, Zuſtimmung
zur Pfandhaftentlaſſung einer Parzelle in
der Gemarkung Porbitz-Poppitz.

Weiter iſt Beſchluß zu faſſen über die Ver-
längerung der bisher gültigen Jagd-
ſteuerordnung, die jährlich 10 Prozent
des Pachtpreiſes erhob. Auch eine Schank-
konzeſſionsſteuer ſoll fortan erhoben
erhoben werden; ſie würde für die Erlaubnis

Aus der Umgebung.
Rektor Bär

Leuna. Der Leiter der Siedlungsſchule,
Rektor Otto Bär, iſt (wie von uns im
Rahmen des Berichtes über die Gemeinde-
vertreterſitzung bereits erwähnt) am Diens-
tag im Alter von erſt 43 Jahren einer ſchwe-
ren inneren Krankheit erlegen. Aus Halle,
wo er von einem vperativen Eingriff ſeine
Wiedergeneſung erhoffte, ſollte er nicht wie-
der zurückkehren.

Seit 13 Jahren ſtand Rektor Bär der
hieſigen Siedlungsſchule vor. Jm
(918 folgte er, der bis dahin in ſeiner
Heimat Holzweißig als Lehrer tätig ge-
weſen war, dem Rufe nach Neu-Röſſen. Eine
ſchöne, wenn auch aufopferungsreiche Tätig-
keit wartete hier ſeiner. Als erſter und
einziger Lehrer übernahm er die
der noch kleinen Schule, die in wenigen

haben ſollte. Die Leitung einer ſo großen
Schulewie vor allem deren
private Volksſchule ſtellte ihn vor hohe Auf-

zeigte. Er war als Lehrer ſowohl wie auch
als Menſch eine wertvolle nlie
deren Dahingehen eine Lücke reißt, die ſchwer

Otto Bär war immer ein väterlicher Berater.
Seine überaus große Liebenswürdigkeit im

Verkehr war gepaart mit tiefgründigem
Wiſſen. Als Menſch, der mit allen Schichten
der Bevölkerung eng verwachſen war, konnte
er auch von Anfang an dem Ausſchuß für
Bildungsweſen wertvolle Fingerzeige geben,
zumal ſeine Arbeitskraft jede Schwierigkeit
zu meiſtern wußte.

Otto Bär wird vielen fehlen. Die Schule,
vor allem als „Privatſchule“, wird ihren
Gründer und Leiter am meiſten vermiſſen.
Sein Weſen und ſein Wollen werden ihr
jedoch ſtets Leitſtern bleiben!

Aus dem Muſeum der Vergeßlichkeit.
Leuna. Bei dem Fundbüro ſind folgende

Gegenſtände als Fundſachen abgegeben wor-
den: 1 Paar Damenhandſchuhe, 1 Umſchlag-
tuch, 1 Schutzbrille, 1 Halstuch, 1 elektriſche
Fahrradlampe, 1 Autokurbel, 1 Kinderhand-
ſchuh, 1 Vereinsnadel, 1 Vorſtecknadel, 1 Uhr
mit Kette, 1 Damengürtel, 1 Portemongi mit
Jnhalt, 1 Tabakdoſe, 1 Klemmer, 2 Taſchen-
meſſer, 1 Paar Skiſchuhe und mehrere
Schlüſſel. Die Empfangsberechtigten dieſer
Sachen werden hiermit öffentlich aufgefor-
dert, ihre Rechte bei der Fundpolizei (Leung,
Rathausſtraße 1, Zimmer 13) bis zum 15.
März 1931 anzumelden.

Frauenhilfe- Abend
der Friedenskirche.

Leunga-Röſſen. Die Evange liſche
Frauenhilfe der Friedenskirche ver-
ſammelte am Montag zum erſten Mal ihre
Mitglieder zu einem Frauenhilfeabend im
Geſellſchaftshaus. Die gute Beteiligung
zeugte von dem warmen Jntereſſe, das der
neugegründeten Vereinigung entgegen ge-
bracht wird. Neben der Pflege des kirchlichen
Gemeindelebens ſtellt ſich die Frauenhilfe
die Aufgabe, den Bedürftigen in der jetzigen
Notzeit beizuſtehen.

Jm erſten Teil des Abends wurde über
die geleiſteten Weihnachtsbeihilfen
Bericht gegeben. Nach erfolgter Wahl des
Vorſtandes und nachdem der Arbeitsplan be-

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburgerſſhrochen war, wurde die Eröffnung einer
Druck- und Verlagsanſtalt
Merſeburg, Hälterſtraße 4.
Leitung: Ludwig Nebe; verantwortlich für

G. m. b. H. in Nähſtube bekannt gegeben, in der zweimal
Redaktionelle wöchentlich unentgeltlich Gelegenheit geboten

wird, Näharbeiten für perſönliche wie auch
Zwecke der Frauenhilfe anzufertigen. Dasden Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt Liebeswerk der Frauenhilfe gilt in

in Merſeburg.
erſter

Linie den Familien Erwerbsloſer, und ſo

Am 13. Februar Kreiskag!“!
Das Wichtigſte aus der Tagesordnung.

Oktober

Leitung

Jahren 20 Lehrkräfte und über 700 Kinder

Eigenart als
gaben, denen er ſich jedoch ſtets gewachſen

Perſönlichkeit,

auszufüllen ſein wird. Er hatte Verſtändnis
und Mitgefühl für jeden, der ihn aufſuchte.

um ſtändigen Betrieb von Gaſtwirtſchaften
und Schankwirtſchaften ſowie für den Klein-
handel mit Branntwein und Spiritus in
Frage kommen, und zwar in der Höhe von
3 Prozent des Anlage- und Betriebskapitals
ſowie von 6 Prozent des erzielten Jahres-
ertages. Zu beſchließen iſt ferner über die
Eehebung einer Kreisſteuer vom
Grundſtückszubehör bei der Veräuße-
rung von Grundſtücken und von den Waren-
lagern, von Betrieben, eine Steuer übrigens,
die in den meiſten anderen Kreiſen ſchon
längſt beſteht.

Für den 9. Bezirk iſt. ein neuer Schieds-
mann zu wählen, da der bisherige, Lager-
halter Geye r-Altranſtädt, laut Beſchluß des
Oberlandesgerichts zu Naumburg vom
Amte enthoben wurde. Auch für den
3. Bezirk Leung-Kirchfährendorf-Spergau
ſind Schiedsleute zu wählen, da die Amts-
perioden des bisherigen Schiedsmanns Land
wirt Heinze-Spergan und ſeines Stellver-
treters Dunzel-Spergan abgelaufen ſind.
Abgelaufen ſind auch die Wahlzeiten der Mit-
glieder der Kreishebammenſtelle, Fran An
tonie von Goldammer-Wehlitz (Stellv.
Frau Paſtor Kitzig-Frankleben) und Frau
Frieda Schümichen-Lützen (Stellv. Frau
Agnes Auel aus Dürrenberg-Porbitz).

Schließlich iſt noch zu entſcheiden über die
Aufnahme eines Darlehns in Höhe von 9090
Mark, eine Summe, die die Reichsknappſchaft
zur Förderung des Baues von Bergarbeiter-
wohnungen wie ſchon in den vergangenen
Jahren durch die Halliſche Knappſchaft hat be-
reit ſtellen laſſen.

bringt ſie gegenwärtig eine Spende von
Briketts und Kartoffeln zur Verteilung.

Nach einer gemütlichen Kaffeepauſe brachte
die Fortſetzung des Programms einen Vor-
trag des Pfarrer Lüttge, der in kurzen
Umriſſen die Entſtehung und Geſtaltung der
Preußiſchen Frauenhilfe darlegte. Viel Bei-
fall wurde dann den unterhaltenden und
muſikaliſchen Darbietungen, die von Mit-
gliedern der Frauenhilfe ausgeführt wurden,
geſpendet. Der Verlauf des ganzen Abends
war ſo befriedigend, daß berechtigte Hoffnung
für eine gute Weiterentwicklung der Frauen-
hilfe gegeben iſt.

Ein Laſtauto ſtürzt um.
Leung. Heute morgen gegen 3 Uhr ſtürzte

ein Laſtkraftwagen beim Ueberqueren der
Straße am Nordring um. Bei dem Unfall
wurde niemand verletzt, es entſtand auch
kein Sachſchaden.

ausgezeichnet.
Niedereichſtädt. Die hieſige Dampfmolkerei

erhielt auf der Ausſtellung anläßlich der
Grünen Woche in Berlin einen erſten Preis
für ihre verarbeitete Milch. Die Milch wurde
als „vorzüglich“ anerkannt.

Vom Standesamt.
Neumark. Jm Monat Januar 1931 wurden

S nene xwenvet. In der Julius-Kühnſtraße wurde

bei dem hieſigen Standesamt 8 Geburten
(3 männliche und 5 weibliche), 2 Sterbefälle
(1 männlicher und 1 weiblicher) und 1 Ehe-

Dezember 1930 11 Geburten (6 männliche und
5 weibliche), 1 Sterbefall (männlich) und

in einem Grundſtück der Hühnerſtall erbrochen
und 19 Hühner geſtohlen.

500 Mann beim Schneeſchippen.

Der Schnee, der geſtern abend und in der
Nacht in Stärke von 46 Zentimeter gefallen
war, brachte heute morgen wieder einem
kleinen Teil von Erwerbsloſen Arbeit.
Neben dem normalen Beſtand der Straßen-
reinigung wurden 73 Arbeiter anderer
ſtädtiſcher Betriebe und 171 Arbeitsloſe als
Hilfskräfte eingeſtellt.

Tagesordnung für den
Provinziallandkag.

Der 46. Landtag der Provinz Sachſen
wird ſich außer mit den Haushaltspläuen des

Provinziglverbandes noch mit einigen Son-
dervorſlagen zu beſchäftigen haben. So wird
ihm eine Vorlage über die Bewilligung von
Bankoſten für eine Elbbrücke bei Tan-
germünde und die Uebernahme der
Trägerſchaft des Unternehmens, ferner eine
Vorlage über die Beteiligung des Pro-
vinzialverbandes an der Mitteldent-
ſchen Hafen A.G. in Halle vom Pro
winzialkausſchuß unterbreitet. Weitere Be-
ratungsgegenſtände werden ſein: Bewilli-
gung von Kreditmitteln zur Arbeitsbeſchaf-
fung durch Förderung der Folgeeinrichtungen
bei Umlegungen, eine neue Haushaltsord-
nung, eine Verwaltungsordnung für das
Landesheil- und Pflegeheim in Weißenfels
u. a. m. Dem Staatsminiſterinum iſt
als Termin für die Einberufung des Provino
ziallandtages der 17. März vorgeſchlagen
worden, eine Entſcheidung iſt aber bisher noch
nicht erfolgt.

Merſeburg. Wie der Amtliche Preußjiſche
Preſſebericht mitteilt, haben im Anſchluß an
die letzten Wahlen zu den Prvovinzialland-
tagen
1. die Bürgerliche Vereinigung National-

Liberaler, Provinzial-Verband der Pro-
vinz Brandenburg,

2. die Volksrecht-Partei (Reichspartei für
Volksrecht und Aufwertung), Landesver-
band Groß-Berlin, Brandenburg,

3. die Mieter Fürſtenberg,
4. der Chriſtliche Volksdienſt, Landesverein

Hannover,
5. der Chriſtliche

baud Kurheſſen,
6. der Landesverband

Volksrecht-Partei,
7. die Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung

Provinz Sachſen

Volksdienſt, Landesver-

Sachſen-Anhalt der

vor dem Staatsgerichtshof für das Deutſche
Wolkereien bei der „Grünen Woche“ Reich die Verfaſſungsmäßigkeit der Vorſchrift

des S 13 Abſ. 3 des Wahlgeſetzes für die Pro-
vinziallandtage und Kreistage vom 7. Ok-
tober 1925 wegen Verletzung der verfaſſungs-
mäßig gewährleiſteten Gleichheit des Wahl-
xechtes beſtrikten. Dieſe Vorſchrift beſagt,
daß bei der Verteilung der Abgevröneten-
ſitze nur ſolche Wählergruppen zu berückſichti-
gen ſind, die an abgegebenen gültigen Stim-
men in einem Wahlbezirk mindeſtens die Ver-
teilungszahl oder insgeſamt mindeſtens die
doppelte Verteilungszahl erhalten haben.

Der Staatsgerichtshof für das Deutſche
Reich hat die Anträge der geſamten Gruppen

ſchließung beurkundet, während es im Monat zurückgewieſen und damit die Verfaſſungs-
mäßigkeit der genannten Vorſchriften, e in
ihrer Tendenz das Auſfkommen von Spütter-

6 Eheſchließungen waren. Während im parteien befſchränken wollen, anerkannt.
Jahre 1930 die
um 7 bzw.

Baumfrevpler.
Bedra. An der Straße von Bedra nach

Braunsdorf wurden durch Bubenhände von
ſechs jungen Kirſchbäumen die Kronen ab-
gebrochen. Dieſe gewiſſenloſen Menſchen ſchei-
nen nicht darüber nachzudenken, wie ſchwer
es iſt, ſo ein junges Bäumchen großzuziehen.

ſolche Uebeltäter ausfallen.

Der Verkehr auf dem Flughafen.
Schteuditz. Jm Monat Januar ſtarteten

auf dem Flughafen Halle--Leipzig im plan-
mäßigen Luftverkehr 83 Flugzeuge: es lan-
deten 81 Flugzeuge; Befördert wurden ins-
geſamt 394 Perſonen, 143 Kilogramm Poſt
und 5254 Kilogramm Fracht.

Nachbarſtadt Halle
Jeder zwölfte Hallenſer

hat Fernſprechanſchluß.
Die Fernſprechdichte der Großſtädte des

weiteren Mitteldeutſchland ergibt folgende

Geburten und Sterbefälle
15 abgenommen haben, iſt dieZahl der Eheſchließungen um 11 geſtiegen. Arbeits gemeinſchaft

Gar nicht hart genug kann die Strafe für

Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe

Merſeburg. Am Donnerstag um 20 Uhr findet
im Gaſthaus zur Linde eine Verſammlung
ſtatt. Lichtbildervortrag des Herrn Dr. Mer-
ker, Weißenfels.

Königin-Bu'ſe-Bund. Donnerstag, den 12.
Februar, pünktlich 20 Uhr, in Müllers Hotel
Bundesabend. Vortragende Frl. von
Weſternhagen, Halle als Gaſt. Auf-
nahme von 30 Kameradinnen. Das Erſcheinen
aller Kameradinnen iſt Pflicht. Gäſte ſind
herzlich willkommen.

„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 6. Fe
bruar, 20,15 Uhr im „Caſino“ Monatsappell.
Erſcheinen iſt unbedingte Pflicht. Gäſte herz-
lich willkommen.

are e eLeipziger Schlachtviehmarkt
vom 5. Februar

Auftrieb: 137 Rinder, dav. 16 Ochſen, 151 Bullen
149 Kühe, Färſen, 587 Kälber). Schafe,
1666 Schweine, zuſammen 2539 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 15 Rinder, 96
Kälber, 100 Schafe, 441 Schweine. Preiſe für 50

Zahlen: (auf je 100 Einwohner) in Halle s,6 gilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Fernſprechſtellen, in Erfurt 8,5 Fernſprech-
ſtellen, in Kaſſel 8,3 Fernſprechſtellen, in
Braunſchweig 8 Fernſprechſtellen, in
Magbeburg 7,4 Fernſprechſtellen. Halle
ſteht damit von den preußiſchen Städten
Mitteldeutſchlands an erſter Stelle; über-
troffen wird es von Leipzig und Dres-
den, beide Städte haben eine Fernſprech-
dichte von 10,3 bzw. 10,1.

Einbruchsdiebſtähle häufen ſich.

Ochſen
Bullen 42--45, 40 41.
Kühe 37—-40. 3436 28 32, 2527.
Färſen

Kälber S 56--58. 52 55. 45 51,
Beſte Kälber über Notitz.

Schafe 47 50 40-46, S
Schweine 50-—51. 49——50, 48 49, 46—47. 44 45

In der Nacht zum 3. Februar iſt in Büro Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht. Kälber ſchlechz,
räume in der Köthener Straße ein Einbruch Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
verübt worden. Es wurden für 30 Mark überſtand:
Briefmarken geſtohlen. In der gleichen 6 Kühe,
Nacht wurde in eine Südfruchthandlung in Schweine.
der Großen Ulrichſtraße eingebrochen und aus eder verſchloſſenen Ladenkaſſe 20 Mark ent-

25 Rinder (dav. 1 Ochſen, 16 Bullen
Färſen, Kälber), Schafe
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ADi fol tereſſ uns erfolg- tör n h. vent ment KeDur e T on Br. h Raſſe tur Si ge, die ant d olg törbche de ang, bei muſit A-Durl non Theater z r. T ſchö d 200 e ſehr unddes M Sinfoni ie zu war örbchen“ ar en Jnſti ei bej Dur tenut iſt doc erverei Thorn önen hoch5 ſ. nie zum Beiſpi die fer“ alt z Inſtrun Haydi efube zeute doch rein M nas muf t D n Mark be

wü eiſters Nr. 28 eiſpie e B r war zulege tmenter dn de yelt e noch wahr: erſ S. iuß. B Damenzull wühle rs, 9 28, ei iel mi Vor- effekti r vo gen nten, ei en Vi was och beſſ yr: Vr ſebur b Bab t nichten B t nde H. Jaritä 8, eine nit H tiven un H. R in Gef t, ein Vio- ſi s heut )eſſer g zorkri rg. unde h berler ichtchaf t ach) Leidenſ täten em 5 ayöns cheſte e n 111 Roeſſe eftalt „Mo ſind yeute fab als der riegsw be ſick de ausfallee, e heit SOn ſchaft brach Jugend S5 terinſtr iglei ſert in der „D aul r nick abrizier er gröf are iſ beſagte r dri enere tengl J wa ſte S dwer des ſtrun u chheit in NA Ba d cht nur ziert rößte dw iſt a J 3 gte T allerdir ritte 51 Jden e Naivi glanz rd gemie Tief krr yalb rente ri der Anbetr a amp- nd entſ ir de vird. U Teil auch über ante rdings im 5 aſfennoch vität s und V gemiede ef auf Freili (aber richti verwar racht den ntſtehe e Autos Und F deſſe W nehmer ausſtaffi s unfreiwi Frerer, 96 fre war beh Abendſ en (bis ten eilich er ar tig ert erwar t der li t heut en utos, di d Fabri en, San ten, um affier reiwilli indesue ar es haupt nöſchi )is anf wer H auf ich nur erkanr töten O liter eute fabri r die hrikw v te. Si und d tieren iklig i
für 50 nd 9 Meiſ p eter imme I erten M uf K y tur 9 3 nunt w t D De rariſ auch ikmäßi am du vare 0 S1e n as pg und d

ie Meiſterk t das F er, a S Vol koſten ei desh orde re ſpie iſchen die ißig hergeſ aufenden ungeſchich (er) ſpie iſt n dere als
t Die rkunſt s Feld uch Frä [ſaftigk einer alb) u und ielabteil Br meiſ jergeſtel! enden tollſt ſchickt ſpielt i vochen n RolS Füßen“ Göttli und w D. Tr 1 de äulei igkeit d er ſo zu billi d hä )teilun anche ſten Pr elſt wer li ten S wie ihre ral Ct lleich reſtlos rd virkte n K t des T nſt wii lligen. ngr. d g und beſor rodukt er ich zu Shene nur Rolle yarli 4e gelan und en ſchrei os er Wij e als ar l Tons ünſche eige Da j id was onders ikte de wi zwei F n Anlaf möglich e natü eet S des g das Moz hyreiter a ieder aus a H e D. )ens- T ntlich t es z J da der er vird es i Heirats aß gibt J, was 1 ürlichM gleich ozart J t auf M gabe Sgezei m p e alte L s auch z ſehr amit Luſt- er s bre atsant ibt. Als s s zu ue Nr. 17 o z bei zumal! uf leicht Moll. por chnete el aus bi Luſtſpiel garni zu zuſar ter er renzlich, räge s ihr J den17 zart i den Wie eichte farb Jhr S t B e. Pi aus Ha bügelt ſpiele richt u begrüf nmen- noch „erpreßt“ zlich, ſie ge gert hr ſchliefVo 77. Bis ſ ch t huſck wie glü en rbenp Spie n ch 3 tani Halle J 3 un aus erſta grüßen 3 das h mit je (de macht ieß-rſchlä is i en hende glücklich auf prächti iel w s Klavi ſtin i e Das P und wi sgräbt, ſi unlichk m und Ver s ſchrif zit reiz as iſt werdDie erſt und T die Moz e rt i egro ruht t allerb ine heraus onzert D ſt es gl likum iſ er auf di ein wer iß man ſeines rs zur V )e Ein m Läckhk ter noch

nore erſte V riller hi zartſch ment der Nick erbeſte packende vertief Do nur gleich ſt dami die Biü enig auf es Mürn Verbi verſtä ächelnD Variati hinei en oder 3 t n en vir tde Leiſ tieft 1 r ord was trit ei Bühne auf tun dan indels bindur ändnis ſchnell
wind Loll iatio ein. „lange h ugab u r b irtu Leiſt ind lach entlick mat nver ſtel ann 2 s mi tig ſei s des9 ende mit i n des gen Vewies gabe: S hei B toſen G ung, di en k nur t auffü rſtanden, t. ihr 2 t de einer Ni s einePor en J rit es d tes Sch Back r G die ann ind fführ den An n bei Nick nnp i Tri ihre „The tu ſie di huber ch, rund e vor )rt, n ihn Es t als eide ytem in vle n w chemas“ nung J die Fä rt ondert dlager Ei 2 allen wen i 3 w ls T n S unde den Baf den H n, di ie Sch as“, Mi nü W Ihr Fähi Jmpr ern gen C nes dieſ tlem enn ma zwiſ ar al ante ni Stude7 a W aßpizzi Horr z. te zweite hlan Welt ugance yr A r jigkeit ompt auch „Charli diefer mit Gr n ſchen aber niede 44 untenWerk izöikati enſtelle zweite ngen ſich erqui enreich, i nſchl pol u Es-D in S ies Tat wie rund ufe die auch hö rzulegen.Fakſi ſi n und mit i ich quicke ich, ihr gg yphone s Du Schwa s Tarn ieder lauſen w echte höchſ gen

4 45 ger Meiſ Fakſimi e war id die dri ihren daß kend. r ganz var oner Geſ r, hal ank nich ite“. M Aufgebü über ar, die ſi Tar yſte Zeidieſ Meiſters! miles en e dritte m icg ß die j Wir 3 nzes Muſi außer Seſtal- lbes J icht an Man gebüge Se den e ſich tte i ert, des O s Der o es er wie 5 e mit Erfo juitnae zweife Muſizie ordent Man Jahrh n, d i merk 2 elten Selbſtv gemei mit ih ikognit a in
„mögli pus' ſ ühri rhabe das ga te lg zu a Pianiſt eln kein eren w lich d t gla under aß er t es iſt End erſtändli inſam rer Do o eirhlech Ei gliche 7 ſozuſ igens i nen S ganze en wir Erfol rniſtin inen 2 vahrh t em Tt ubt es t auf ſo ei s der en e, die lich en G wppel 2 ige-Finzellh en Vi ſagen s in ſei Salzbur He ir nock g ſchrei auch Auge aft ki heater s aber dem in ru n löſt e böſe nimmt Hatten gängeriZuſa heiten b olinko ein F nem Ad r empl ben rül reiten wi weite genblick ind nur erzettel li ſofor m Rück ndes bei und z n Ve alles ei unterk innze Frag agio a ver yme wird erhir „lies tr ei el lieſt, t, we en beiden S zum S rwechslun ein glü rhälBull off mmenſ e lieber zerts r ment w. V tißtſei allem nd h 14 t vo 3 J ne n eſt, d e enn hat ei t St Sch 8slun glück 2 t.Sullen fen, a ſpiel t woh beiſte eines ſtri in vir n zweif jervorh Hier mö n un Tante“ t einzi aß dieſ man inen udent Schluß ingen we liches

Schaf ber das kleine l hie nert es i tments rtuoſer ifellos eben möch- J geheure hat in zigen V ieſes G auf J der i enpaar grüße erdee Ha as G te er Jr nich t die er B s vo t, daß In re K n de ater Gei 2 Jugend in aren n n gefo n ebenſ Hanze heimli ind d v i t un ieſe Sei zeherrſ rhand aß K 7 Berli Karri n let ter hat iſtes te“ geli der auch neben S
Ad e, v wie rfrer e Wünſ n Kapel rich e der hung i t Be lang geſpi vurd n Deutſ Jahren har v ſo S erker )tige Vatere J grp on de e Hayd ite, ja Wünſche tr Kapellmeiſ r Darſ ihres ähnli geſpielt, i e es Deutſchl n wied on frü ord int, und n Ta r desſtamm und das name ns J entzück eſtrefflich reiſter R rſtellung Jn- ich in ar vohl ei and ge er lobte rüher Babb id die f nte ſeien u zückte. d a Roeſf ing d gekomm und ander ein gema te. her erle al ſeinetun ende as ga ntlich Jugendſi dem O uch ſei oeſ g doch mme nu eren St ganzes cht. bek y, mit ſche „Tg9 v meh nz d das in Orchef ſeine C r t zu en ur n wa Städt ges 5 annte nit ei „DOan-der 3 erdien r ruſ em V s goldfarbi „rakter eſter de erſeits gel erwar id ha r es idten Jahr Da iten D iner ihmnen ſtika zolks arbige Bachf des i den k s als lang es rten t, w nach war es Bü as ga Dame ihmhier J wang m D no P sleber ge achſch 9 5 in amme Be h es vor Es war be das Me h es Bührn T anze E als Vund i zum S em P Menuet t ent D hen K ſeine ermuſit gleiter re di s wäre r, auch hi garnick rſeburg ti ie, ſpie nſemble Jer

im Schluß reſto f t Be De Konzerts m Wer ſikaliſche mit ieſen S e ein W hier icht ar 9 igen S lte dieſe e, die Berſten a e et Voeſert h a v rechigue a gaten 73 en r e w Tier. r den u d r ne de ennt s Der i auch verdi zuerhal zbare s h en D mit ſei enr t ante. J na r o mi egiſchen H ma r id n ient ten en jande Deſſins iner t m e. g war Hei Tempe it dem eHayd n ab eelle 6 ach dieſ e Beif den elt ſi ins er tolle ian ü und Jede komiſ Heinz tpera em nöSaydn de ends Gewi ieſem eifall bli ten, di ſich nick en H über würzt omiſche nz Bei ment nö-rige s war ewinn Wert blieb fi de die da z ich t ſt Hand der rzte iſche S e i s Eir groß g r lie e aus zunächſ ache lun t zte darüi Situati s ke Eineeine m t g V ine e in e rg. eſſerts i Konzert ine mi im Sti S nes be i Stu- erech t einze en t ſein Durg. s konzert- milli Sti on ihn bevorſ Stu- t, de tze in Spi usLiefe einen u ne perd. e rtge clles wer hervorguh den virn mit
Stiehler. es Tat wen Fre Ta verden t atte garni ſpielte ſtand d heben, wä rigen

und um Wi Freunde e e iſt lens ſo n Ende er andern etwasd das geſagt, S in i t Sa t Findru eine etwasas ſchö ſagt, ſi iſt alſo des chen wa ndrr m Gufß vas
s ſchöne ſie r alſo C s Tanten M ren ſ uck des Huße Frü komm har unten Nan I ſelbſt di s The manFrühſtü mt u ſch und di achte die egterſpviick m on ü die la unn eaterſpie-mit u ne über c 7n verdi rgaß s Stü unſer ie unſ nrdie vor ück er T nſernen 27 L gel anten e eBe achen acht nifall. beinagl haben vhe den rn
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Der Spielverlauf: Die Poſt konnte ſofort ſtreitet die Staffel der Bayern in Aroſa einen Reprs
da Berthold nicht rechtzeitig zur Stelle iſt, ſentativkampf gegen die Schweiz.

r ergglt r7 LinksaußenTreffer. eyer zieht in derr r ſetzt ſich Das Stuttgarter Sechstage-
wieder durch, Heinrich, von W.Beyer bedient, erhöht auf 2:1. über ahen felö.

landet W. Beyer einen Rückhandwurf. Nachwechfelvollem Kampf Ecke für Halle, die pla- rölf Paare werden am Freitagabend,
ziert verwandelt wird. Halbzeit 3:2 für Stunden nach Beendigung des Frank

Merſeburg. e in Stuttgart aufv Mütller ſetzt ſich im Ballholen durch. Eine vier cmilchr SKombination von A. und G. Beyer landet ſchaft werden den Kampf uſnehnen Berer Leu
Die Liga am Sonnkag kommenden Montag ſtatt. Man glaubt in durch Heinrich zum 4. Treffer. Merſeburg Heiner Stuhlfauth den Startſchuß für das Rüc

unterrichteten Kreiſen nicht an die Aufrecht- Lrängt. Ecke für Merſeburg ſichert das lange Rennen abgibt, werden noch Welt- DuDen Höhepunkt des kommenden Sonntags erhaltung des harten Urteils. 5 Plus. Beyer G. gibt nach Freiwurf an meiſter Erich Möller und Graſſin ihre Kräftewird das vor einigen Wochen ausgefallene Heinrich mit Erfolg. Angriff der Gegenſeite in einem Zweikampf hinter kleinen Motoren i
Merſeburger Ortéderby zwiſchen unſeren bei pariert Kramps im Tor prächtig gibt aber zu meſſen. Das Sechstagefeld hat folgendes derden Ligavereinen Kegelſport kurz ab an Gegner (6:3). Berthold, körper- Ausſehen: Krü er d Eh z Stlich angegriffen, erhält Frei rv. 99 r an t n ſicher FrankenſteinPetri, KilianPützfeld. Duray- Auauf dem VfL.-Platz bilden. Jn Halle finden Verbands Ausſcheidungskämpfe ſendet. c um r rung v n r r Wakeine Punktkämpfe ſtatt, da wegen des um um die Frauenmeiſt t 7 San van er a u1430 er auf der Her gampfſclte angeſes erſchaf Der Sierer im an van gempen van der Heyden Zuechettt. 2
n Fotalſpieles Sportfreunde Halle gegen in Bad Dürrenberg. Der Sieger im Großen Jagdſpringen. Severgnini. eineSportfreunde Leipzig ab 13 Uhr Spielverbot) Auch unter d 7 J 6 KopW Faſt eng Neumark m n Ter m r Reeen mtritt ebenfalls im Kampf um den Verbands „um die Verbandsmeiſterſchaſt Der famoſe fi Schwi Reipokal in Erfurt, dem dortigen Sportklub, r Tr Verbandes Bad Dürernberg wartete a Pecngire mit einer ehealſo der Mannſchaft gegenüber, die in der im dritten Gang gute Durchſchnittsleiſtungen Leiſtung auf. Es gelang ihm, den am 11. März eine
gleichen Konkurrenz unſere 9her im zweiten eröielt. Kegelſchweſter Frau An acher ver 927 von Erich Rabemacher (Mgaderurg in Brüſſel mit
Spiel aus dem Rennen warf. mochte erneut ihre zur Zeit gute Schubweiſe aufgeſtellten Europarekord im Bruſtſchwimmen über Arzunter Beweis zu ſtellen und ſteht mit einem e Am eine zehntel Selunde auf 2242,9 zu vziemlich hohen Vorſprung an der Spitze. Die vervbeſſern. bisDie 1b- Klaſſe e r n n Kegel einehweſter Frau Erben, iſt zur Zeit durchr ger e z J peg an der Teilnahme an Je An Davispokal-Ausloſung. a
2 ilungsmeiſter ſtehen feſt, ſo daß alſo ſcheidungskämpfen verhindert. Nach Abſchub z Arttoernur noch Nachhutgefechte auf dem Programm von 300 Kugeln iſt das hisperige Heſanter- Deutſchlands erſter Gegner: Stbafrika. die
ſtehen. Sechs Spiele ſind noch zu erledigen, gebnis der drei Beſten wie folgt: Fr Die diplomatiſchen Vertretehen. Seche gen, ſ wie folgt: Frau ſchen Vertreter der gemeldrei in Abteilung 1 und drei in Abteilung 2. Anacker 1475 Holz, Frau Willweber 1398; j deten 30 Nationen, die Vorſtandsmitglieder VeVier finden am Sonntag ſtatt und zwar: Frau Sokwerda 1358. des Jnternationalen Tennis Verbandes undAbteilung t des Franzöſiſchen Tennis- Verbandes ver- m zLettin Giebichenſtein, Beſondere kegelſportliche Leiſtung h arten palaſt. un die Anzlbſung ſur eNietleben Meuſchau. Zum Uebungsabend gelang es der Kegel den Davispokal vorzunehmen. Deutſchland dun
Abteilung II: ſchweſter Frau Anacker vom Frauenkegelklub war wieder nicht vom Glück begünſtigt, denn ahn

Benna Reideburg e Weg rſar Dürernberg, drei r Vertreter müſſen gleich in der erſtenu tg Neun (0, 9, Sie gen di r eElntragt Erhllwin. erhielt für dieſe herrüwe ges afrita n e e heendeſen HilfZwar ſchwebt noch der Proteſt aus dem lerinplakette als Anerkennung vom Klub Länderkampf mit der Tſchechoſlowakei in den g.
aber Tr r n überreicht. ſechs Spielen keinen Punkt abgab. Sollte aer rig s r Deutſchland gewinnen, ſo wäre unſer Gegner G abeben ſo daß ſich vorläufig am Stande Waſſerball Rittmeiſter C. P. de Kruyff Holland. in der zweiten Runde der Sieger aus dem kein
er Tabelle nichts ändert. Die Verhandlung Den ſportlichen Höhepunkt des Berliner Reit- Spiel Schweiz gegen Jrland.

dieſes Proteſtes findet am kommenden Sonn- Ein erfreulicher Sie turniers bildete das ſchwere Jagdſpringen um

Puihg n e Wet Han g Freie de Republik. Vertreter von va utſcheidungsſpiel um die Meiſter Poſt Halle 7:3. fünf Nationen bewarben ſich um den Sieg, der Vereinsnachri iſchaft der 1b-Klaſſe ſoll am 15. Februar Obwohl auch Poſt Halle von vornherein r rn r en dem holländiſchen zhorwere ch ichten n
n erſehen ger Ligetrag kommen. die Javorlſterte Mannſchaße zu ſtellen halte erofftzier d Kru u ff und dem Grafen Spor vein von 1899 o. V. Jch erwarte am für

lieferte die MSS. dieſem Gegner einen er Gör tz dem erſteren zufiel tag alle Frauen und Be r geheBesd e nur er ar Hallenbad- l ſeb Schwi Wien Aſwer kamSieg. n flotter und temperamentvoller erſeburger Schwimmerſchaft e. V. Frei- wegwz rödel ſpielberechtigt. Kampf. der von Anfang an die Zuſchauer in m den Boxpokal. tag, den 6. Februar im Vereinslokal 20 ühr ver
a Wir ſind in der Lage mitzuteilen, daß der Bann hielt. Die erſte Halbzeit brachte ein Bayern Mitteldeutſchland in Leipzig. Monatsverſammlung. Vollzähliges Erſchei- noch
99er Brödel r allen in Merſeburg durchaus offenes Feldſpiel; die zweite hin Nach endloſen Verhandlungen über die Aus nen der Aktiven wird erwartet. lich
umlaufenden Gerüchten auch für das Merſe gegen ließ eine klare Ueberlegenheit der Mer- tragung des Endkampfes um den Boxpokal iſt jetzt Der Vorſtand. weg
burger Ortsderby ſpielberechtigt iſt! Die ſeburger erkennen. Auffällig blieb das en en igeng wieweit ä T ihnBerufungsverhandlung wegen der vom Gau-ſchnelle, kräfteſparende Abſpiel der MSS boxverbänden von Bayern und Minteldeftſchtand er Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Turn
rich Vor ur ger aukgeſprochenen vier welches ſich fect arebrucevoder r zie rrden Man kam dahin überein, den End un Sitzung am Donnerstag dem e

a e He am Monta 23. F in Leipzig 5. Febr ſ eße ſ e Swöchentlichen Disaualifikation findet am [ſamtleiſtung einſchließt. auszutragen. Vier Sage püter, am 27. m Aelchetaeige den zu die Curnſtono- MNü

2 e Hal zu

Kleine Anzeigen des Mers eburger lageblatt“
der

Für „Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchrift 20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten ols zwei Kleine An der
Worte. je z „Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenom cDie r auf volle h Rpf. unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen 50 Rpf, bei Zuſendung 60 Rpf beigefügt iſt. wird mit 50 Rpf rechge und iſt l ehe es Le herrtenbe venenih aue nd der ee r e

t t e eaeeeceeeeeeeeese
O 5 Aufein Rittergut bei h Suche März e ne Se Koburg finden wer Stellengeſuüche e Liſt W Zu vermieten Zu verkaufen 6000 Mark
Selbſtſtändiges junge Leute b Gebild. Dame aus Dauerſtellung als u e r 4 ehe als erſtſtellige Hypoth.iges et Suinahme Iuges Mädel ten Sriſeargſabr.! Oberſchweizer achiges, erfahrenes Schlafſtelle Krantheitshalb, ver auſ geweröüichesAlleinmädchen gegen mäßige Pen- 31 in Haushaltsleitung z Tüchtiges, erfahrenes l anſtändig. Fräul kauſe Vierſitzer- Grundſtück p. SelbſtMä ſions zahlung zur Er 22328 Jahre, flink, Kindererziehung. Bin geb. Schweizer an ſelbſtänd. Arbeit. „Knteandeg. Sraus m geb. geſucht. Feuer wirt mit ezum 1. März geſucht. n ver ans aub., aefällig, ſucht. Normal Reform u. geprüft. beſibe ſehr gewöhntes frei. U hpelwagen verſicher. 60 000 Mt. La d wirtſchaft. 36
Vorzuſt. ab 17 Uhr. hat. Aiges er Arbeit als Buſeti- grankenkoſt. gute gute Zeugn. Aust. Wirtſchaftsfrüu i, allerbeſt, Juſtande Angeb., erbeten unter alt. wünſcht die Be e
Röſſen, Breiteſtr. 64. unſer A I1272 an die r Zeugniſſe ſucht neuen erteilt gern Firma n rau. Zfach bereift. elektr. A 11243 an die Exp. kanntſchaft m. Land

Geſchäftéèſt dſ. Zta r Wirkungskreis als nen Dippe, Suet Ding u n e gejuhe rei d hee dieſer Zeitung. d ter uFür m. Gutshausbalt Junger, verheir Hausarb. Bin kauf- linburg. T e r geng n von 609 Markt l e in er ut Mann. Geſchiccſühter n atte re AMisdame en eeden Heen Aen Zimmer eiten Stagtsbeamter gertehrliches wo m uhrer t in Kurort gear in gut Hriſtt Oberſweizer unter R 12789 an d mit Vagerraum od Frankenhauſen J t Heirat
n Hausmädchen Landwirſſchaft zum Helbing, nalem Hauſe. Angeb. rin Eyp, d. Zig. erv Rebengelaßf Schuh Helm alſo ver le nd men die ernſt Ur!

Angeb. erdittet wenn März ſeſucht. Woh Auguſtinerſtr. 33, erbeten unt. V 18876 macherei geeignet, ge 7 Proz. Zinſen l gewillt ſind, ſich zun möglich mit Viid. nung vorhanden. 2 Trepp an die Exp. d. t HKieine Anzeigen eignet geſ. Preis n qute Sicherheit u erbeiraten. werden
h Frau Aer er Karl Kneuſe, an Angeb. unt. C 145 Kompletten 5 J punkt gins gebeten, ihre Anſchr.h aber Bunmern iuvra. e immer erfolgreich e an die Exp. d V. ß Jahler. Agent aus. mit Bild u. R 42eetn Radio I Jeſchtoſſen. Off. un An die Exp. d. Zt. inh Dankſagung R Apparat r an die Er anfg 3 Röhren, billig Chriſtl. geſ. Frl.30 Jahre Rervenrheuma u. Reuralgie re en eT un aushalt erfragen in der Wer Geld geſund, ſolid, mit mixTeile Jhnen mit, daß ich ſeit 30 Jahren an Nervenrheuma und v und Wäsche Exp. d. Blattes z guter Ausſt. ſucht meReuralgie litt. Habe mitunter Schmerzen gehabt, bin nachts 9 n benötigt auf dieſem Wege Saus dem Bette aufgeſtanden, konnte es vor Schmerz nicht c ab 500 M. in jeder kanntſchaft mit auf unaushalten, bin im Felde umher gelaufen, habe mir 8 Stück S Kag r Hötze, zahle k. Vor richtigem Herrn zw. Pr.ganz geſunde Zähne ziehen iaſſen, was der Zahnarzt nicht S aufgeſuche ſchüſſe, keine Ver ſpäterer Auwollte, aber auf meine Bitte hat er es gemacht. Nun las ich mittlung. Heirat nnvon dem Jndiſchen KräuterPulver und nach 4 Schachteln Preis Abbau Herd „Blume, Halle Witwer m. Kind an eſind meine Schmerzen in der Backe ſo weit gehoben. Jch Gr. Ulrichſtr. 10 T. genehm. Nur ſeriöſe h dieempfehle allen meinen Mitmenſchen, ſolches zu verſuchen. oder Kochofen gut Eing. Kaulenberg Offerten u. R 42823Ich führe aber die Kur ſort. Ich war ſogar im Kranken S erhalten, zu kaufen von 9 b. 1u. 3 b. 6 Uhr an die Exp. d. Zta. Da
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222222Auge einnnuf
Wieder ein politiſcher

Leberfall.
Gerbitz. Dienstag zwiſchen 5 und

6 Uhr abends befanden ſich zwei junge
Leute von hier mit ihrem Fuhrwerk auf der
Rückfahrt von Kalbe nach Gerbitz. Bei der
Durchfahrt durch Wedlitz näherten ſich acht
Männer dem Wagen nnd verletzten den einen
der Fahrer durch einen mit einem
Stein beſchwerten Schneeball am
Auge. Als daraufhin der andere den
Wagen verließ und ſich zur Wehr ſetzen
wollte, erhielt er von der Uebermacht mit
einem Knüppel mehrere Schläge über den
Kopf, ſo daß er bewußtlos zuſammen
b rach. Als dem Bewußtloſen ſein Freund
zu Hilfe kam, verſetzte man auch ihm noch
einen Hieb über den Kopf. Es gelang ihm,
mit dem Schwerverletzten nach Nienburg zum
Arzt zu fahren. Die Bewußtloſigkeit dauerte
bis in die ſpäten Abendſtunden an. Da der
eine der beiden Gerbitzer der National-
ſozialiſtiſchen Partei angehört, wird ange
nommen, daß politiſche Gegnerſchaft
die Triebfeder zur Tat war.

Verſuchter Einbruch im Schuhgeſchäft.
Lochau. Jn der Nacht zum Dienstag,

morgens 3 Uhr, hörten Nachbarn von dem
Schuhgeſchäft Henthe ein Geräuſch und
dumpfes Pochen. Die Frau, nichts Gutes
ahnend, ging der Sache nach und ſah, wie
ſich zwet Männer in der Werkſtatt zu ſchaf-
fen machten. Nun ſchlug ſie Lärm; ehe aber
Hilfe kam, hatten die Diebe gemerkt, daß ſie
entdeckt waren und verſchwinden in dem
nahen Baggerloch. Verſchiedene Männer
nahmen die Verfolgung auf, konnten aber
keinen mehr faſſen.

Um ſechs Mark ins Zuchthaus.
Aſchersleben. Der Arbeiter Kurt Müller

Müller aus Aſchersleben war als Zeuge ge-
laden und hatte fälſchlicherweiſe angegeben,
für die verlorene Ze s Mark Lohnausfall
gehabt zu haben E hielt das Geld, es
kam aber hinterher eine Anzeige, worauf er
wegen Betrugs zu zehn Tagen Gefängnis
verurteilt wurde. Nun hatte die Sache aber
noch ein böſes Nachſpiel Müller hatte näm-
lich verſucht, einen anderen dazu zu be-
wegen bei der Gerichtsverhandlung gegen
ihn ſo auszuſagen, als hätte er während des
erſten Prozeſſes tatſächlich 6 Mark beim
Obſtpflücken verdienen können. Dafür wurde
Müller jetzt vom Großen Schöffengericht
Halberſtadt wegen Verleitung zum Meineid
zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.

Erwerbsloſe fordern Nachlaß
der Miete.

Aſchersleben. Die Arbeitsloſen haben eine
Eingabe an den Magiſtrat gerichtet. Sie for-
dern eine Erleichterung in der Nachzahlung
der Miete auf Grund der erhöhten Grund-

vermögensſteuer. Es haben nämlich unſere
Stadtverordneten im vorigen Jahr die vom
Magiſtrat beſfürwortete Steuererhöhung ab
gelehnt. Es mußte der Staatskommiſſar
kommen. Er ſetzte am 1. Januar die Gruud-
vermögensſteuer vom bebauten Grundbeſitz
von 265 Prozent auf 350 Prozent feſt. Dieſe
Steuer muß aber vom 1. April 1930 ab nach
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r werden. Die Hauswirte verlangen
infolgedeſſen auch Nachzahlung der erhöhten
Miete vom ſelben Zeitpunkt ab. Die Er-
werbsloſen, aber auch andere Mieter, bitten
um Erleichterung, möglichſt um Niederſchla-
gung der rückſtändigen Miete. Der Magiſtrat
mußte leider beſchließen, die Forderung abzu
lehnen, weil ſonſt ſein Etat nicht balanziert.
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Großbetrieb im Harz.
Bad Harzburg. Was der Winter bisher

verſäumte, ſcheint er jetzt nachholen zu wollen.
Schnee iſt in Mengen gefallen, bedeckt Täler
und Höhen, und L den Sportlern die beſte
Möglichkeit, auf Skiern dahinzufliegen oder
auf dem Rodelſchlitten von den Höhen zu Tal
zu ſauſen. So bildet denn ſeit einigen Tagen
unſere Gegend den Zielpunkt von Zehn-
tauſenden. Die Züge ſind übervoll; die
Autobuſſe wiſſen den Verkehr kaum zu be
wältigen.

Der Weg zum Molkenhaus herauf iſt eine
Heerſtraße geworden. Bei der erſten Februar-
ſonne, die leiſe verſchleiert über den Bergen
ſteht, will jeder, auch wenn er nicht im Beſitz
der Bretter iſt, die im Harzwinter die Welt
bedeuten, hinaus nach Mutter Weiß. (Mutter
Grün heißt es erſt in zwei Monaten wieder.)
Oben beim Molkenhaus iſt ein Bomben-
betrieb. Vater Reuß ſteht vor der Tür und
denkt: Wenn du auch noch ſoviel anbauſt, an
ſolchem Winterſportſonntag erſter Güte iſt
dein Haus immer noch zu klein, Wir ſchlickern
etwas auf die Wieſe herauf, wo ſich ein
buntes Gewimmel auftut. Harzburg gibt ſich
hier mit Braunſchweig, Hannovver, Magde-
burg, Halle und anderen Städten ein winter-
ſportliches Rendezvous.

Was an ſo einem Tage alles unterwegs
iſt, geradezu fabelhaft! Auf der Straße nach
Muxklippen iſt Rodelbetrieb. „Bahn, Bahn!“
Einſitzer, Zweier und Dreier kommen mit
mehr vder weniger Tempo herunter-
geſchnurrt. Freude und Sportluſt auf allen

Geſichtern. Auch eine richtiggehende Limpu-
ſine hat ſich hier heraufgewagt. Mit Schnee-
ketten geht alles. Der alte Papa Brocken
weiß nicht recht, ob er ſeine Nebelkappe über-
ziehen oder klarbleiben ſoll. Da oben liegen
zwei Meter Schnee. Kaum mag man ſich von
dem herrlichen Winterbild wieder loszu
reißen. Wir gehen, gleiten und glitſchen zur
Wieſe zurück, wo ſich immer mehr „Sehleute“
einfinden. Zeiß-Jkons werden gezückt. Pepi,
der Dackel kläfft

Jn dieſen ſchweren Zeiten können ſich nurnoch die Skiläufer große Sprünge erlauben.
Richtig, da geht es auch ſchon los. Alles zur
Schanze, wo jetzt die Sprungläufe des Harz-
burger Winterſportvereins geſtartet werden
Da ſieht man, wie ſie ſauſen, ſpringen und
liegen, die Anwärter der Wurmbergſchanze
und des Harzer Meiſtertitels. Aber ver
ſchiedene Steher ſind auch dabei; Gerechtgkeitmuß ſein. Der Schnee macht Kaffeedurſt. Jm
Molkenhaus örinnen iſt es knüppeldickevoll,
Halb Harzburg nimmt hier den „Fife-
o'elocktea“, die andere Hälfte iſt auf dem Torf-
haus oder irgendwo im Gelände.

Vor den Fenſtern ſieht man Vater Reuß
ſeinen Korb Kaſtanien nehmen und das
Wild zur Fütterung herbeilocken. Ein
entzückendes Bild, wie die Tiere aus dem
Walde treten erſt noch ein bißchen zaghaft,
aber dann trotz der vielen Leute, Pferde und
Schlitten ganz zutraulich. Sie ſind an Futter
und Rufſtimme gewöhnt; bekommen ſie doch
jeden Nachmittag hier ihren Tiſch gedeckt

Sturz vom Hausdach.
Nordhauſen. Dienstag nachmittag ſtürzte

der 17jährige Helmut Einecke am Frauen-
berg vom Dache des zweiſtöcktigen Wohn-
haufes ſeiner Eltern herab auf das Pflaſter
der Straße, wo er blutüberſtrömt beſinnungs-
los liegen bieb Der junge Mann war da
mit beſchäftigt geweſen, auſ dem ſchiefen Dach
einen Ziege! einzuſetzen und iſt jedenfalls
auf dem Schnee ausgeglitten Nachbarn
trugen den Verunglückten in die elterliche
Wohnung, on wo er in das Krankenhaus
übergeführt wurde.

Zuchthaus für Branöſtifter.
Gera. Das Schwurgericht beſchäftigte ſich

mit der Tannger Brandſtiftung. Die An-
geklagten Oskar und Erich Wegmarshaus,
Vater und Sohn, aus Tanna wurden be-
ſchuldigt, im Mai vorigen Jahres ihr Wohn-
haus in Tanna vorſätzlich in Brand geſteckt
zu haben. Der ältere Wegmarshaus leug-
nete hartnäcktig, während der jüngere, der

kürzlich vergeblich aus dem Gerichtsgeſäng-
nis zu flüchten verſuchte, ſchon mehrmals ein
Geſtändnis abgelegt, ſpäter aber immer
widerrufen hatte. Die Zeugenvernehmungen
waren für beide Angeklagte belaſtend. Das
Urteil lautete für Oskar W. auf zwei
Jahre Zuchtk haus und fünf Jahre Ehr-
verluſt, für den Sohn auf acht Monate Ge-
fängnis und zwei Jahre Ehrverluſt.

Freche Diebe.

Delitzſch. Mit unglaublicher Frechheit
waren Diebe vorgegangen, die ſich jetzt vor
dem Schöffengericht zu verantworten hatten.
Sie waren in der Nacht in das Schlafzimmer
des Bürgermeiſters Dr. Baumgardt einge-
drungen, wo ſie von den Betten des ſchlaſen-
den Ehepaares weg den Nachttiſch ho l-
ten, ihn über die Betten hinwegtrugen und dann im Vorzimmer
abräumten. Dabei fielen ihnen eine
Menge Schmuckſachen in die Hände. Erſt beim
zweiten Vorſtoß an die Betten erwachten dte
Eheleute, worauf die Diebe ſich unter Mit-
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nahme des Revolvers des emit ihrer Beute entfernten. Die beiden
brecher, die W. Koſer und Artur
Nuhahn, erhielten je ein Jahr Gefängnis.

Feuer auf dem Gut der Zuckerfabrik.

Zeitz. Auf dem Gut ber Zuckerfabrik Zeitz
in Hainichen wurde eine vor noch nicht lan-
ger Zeit errichtete Scheune durch ein Feuer
bis auf die Grundmauern zerſtört. Große
Getreidevorräte, landwirtſchaftliche Maſchinen
und künſtlicher Dünger ſind mitverbrannt.
Infolge Waſſermangels gelang es nur unter
den größten Anſtrengungen, die umſtehenden
Häuſer vor den gierigen Flammen zu ſchüt
zen. Man bringt den Ausbruch des Feuers
mit einem in der Scheune untergeſtellten
Motorrad in Zuſammenhang,

Differenzen über Rübenlieſerungen.
Roßla Auf Einladung des Landwirts

Preſſel, Sangerhauſen, ſanden hier im Hotel
„Deutſches Haus“ Verhandlungen zwiſchenDr. Stegmann, Agnesdorf, als dem Ver-
treter der Zuckerfabrik G. m. b. H. in Liqui-
dation Roßla und den Landwirten, die dieſer
Fabrik im Jahre 1929 Kaufrüben geliefert
hatten, ſtatt. Die Zuckerfabrik hatte den
Landwirten damals nur eine Reichsmark je
Zentner Rüben gezahlt. Nachforderungen
waren von den Lieferanten in der Zwiſchen
zeit geltend gemacht worden, die die Zucker
fabrik jedoch bisher nicht anerkennen wollte.
Nun forderten die Landwirte wiederum eine
Nachzahlung von 50 Pfg. Zentner. Die
Ausſprache darüber verltef lebhaft und es
kam zu wiederholten Malew zu ſchweren Zu
ſammenſtößen zwiſchen den Vertragskontra-
henten. Die Landwirte erklärten ſich bereit,
auf weitere Anſprüche verzichten zu wollen,
wenn die Zuckerfabrik bis zum 15. März
d. J. 435 Pfg. auf den Zentner
Rüben nachzahlt.

Wülterich.

Jeßnitz. Ein liebenswürdiger Familien
vater ſcheint der Arbeiter Leopold K. von hier,
der in der Angerſtraße wohnt, zu ſein. In
der letzten Nacht drohte er ſeinen Familien
aereen ſie mit dem Meſſer ſämtlich „abzuſchlachten“, und brachte ſeine Ange rigen
erart in Bedrängnis, daß ſie t etliche

Hilfe herbeirufen mußten. Als Polizeibeamte
anrückten, bewarf er die Beamten mit den
vor den Wohnungsfenſtern ſtehenden Blumen-
töpfen und ging dann auch noch mit einem
Beil auf ſie los. Einer der Beamten erhlelt
auch einen Schlag an die Schulter, ohne jedoch
ernſtlichen körperlichen Schaden zu erleiden.
Man konnte den Wüterich überwältigen und
in Schutzhaft nehmen.

Wuchtige Kavalleriehiebe.
Großenhain. Ein Wachtmetſter der hier

liegenden Reiter, der ſich nachts auf dem Weg
nach der Kaſerne befand, wurde von acht un
bekannten Männern angehalten und tätlich
angegriffen Jn der Not zog der Wachtmei-
ſter ſeinen Säbel und ſchlug einen der An
greifer nieder. Jm Dunkel der Nacht ſind
dann die Wegelagerer entkommen,

ochen Sie Maggi Suppen. Sie ſparen Arbeit, Zeit und Geld

Das Modell des Meiſter
Roman von Gert Rothberg.

Urheberſchutz der Stuttgarter Romanzentrale
C Ackermann, Stuttgart.

16 Fortſerung. vachdrut nerboten.
„Jch nehme Jhre Zeit ungebührlich lange

in Anſpruch! Jch war ſo kühn, Jhnen bereits
auf der Karte von meinem Wunſche zu
ſprechen. Freilich iſt es wohl nicht recht von
mir, einen ſolchen Wunſch zu hegen, doch
meine Kunſt treibt mich dazu.“

Sie ſah ihn lange an. Sehr aufmerkſam
und ſehr lange. Endlich ſagte ſie: „Herr
Profeſſor, Sie ſind kein Fremder für mich.
Aus dieſem Grunde habe ich Sie empfangen,
nur aus dieſem. Und aus dieſem Grunde ſoll
die kleine Jolanthe Jhnen Modell ſtehen.“

„Wie ſoll ich Jhnen danken, Frau Gräfin?
Darf ich wiſſen, welchem Umſtand ich es ver
danke, daß ich kein Fremder für Sie bin?“

Die Gräfin ſah in ſein braunes Geſicht.
„Jch könnte ja ſagen, durch eine Zeitungs-
notiz, es wäre auch keine Lüge. Aber dann
würde ich Sie doch nur kennen, wie ich
manchen anderen großen Künſtler auch kenne.
Nein, Herr Profeſſor, ich kenne Sie durch je-
mand, den Sie für tot halten, durch eine
Frau, die einſt vor Jhnen floh.“

Kerr war aufgeſprungen, voll furchtbarer
Erregung ſtarrte er die alte Dame an.

„Frau Gräfin, ſeien Sie barmherzig,
wecken Sie keine Hoffnungen in mir. Jch habe
Tatjang als eine Tote betrauert. Sie war
die einzige Frau, die ich wahrhaftig geliebt
habe. Sie floh vor mir in dem unſeligen
Wahne, mir mit ihrer Liebe Unglück zu brin-
gen. Sie brachte mir Unglück durch ihre
Flucht, denn was habe ich gelitten, was habe
ich um ſie gelitten.“

Kerr ſchlug beide Hände vor ſein zuckendes
Geſicht. Die Gräfin erhob ſich und zog ihm
die Hände fort.

„Sie fragen mich gar nicht, wo Tatjana
Kengarin lebt?“ fragte ſie weich.

Er ſah ſie an wie ein Wahnſinniger. „So
iſt es wahr? Und ich habe es nicht gewußt?“

Wie vernichtet ſank er in ſeinen Seſſel
Gräfin Hattensrück ſah ihn liebevoll an.

„Tatjang kommt in nächſter Zeit zu mir. Was
darf ich von Jhnen ſagen?“

Wie ein totwundes Stöhnen brach es aus
ſeiner Bruſt: „Sagen Sie ihr, daß ich ſie liebe,
ſie nie vergeſſen konnte. Wenn ſie weiter
nichts kann, dann ſoll ſie mir ein Wiederſehen
geſtatten, ein einziges nur.“

Die Gräfin reichte ihm die Hand. „Das
werde ich ihr ſagen, vertrauen Sie mir. Aber

was das Kind anbetrifft, wie haben Sie
ſich das gedacht

Kerr ſah ſie wie aus einem Traum er-
wachend an, dann fuhr er mit der Hand durch
das blonde Haar. „Eine Skizze genügt ja,
aber beſſer wäre es allerdings, ich könnte das
Kind mit mir nehmen. Aber das iſt ja wohl
ausgeſchloſſen,“ ſagte er.

Die Gräfin antwortete nicht, ſie ſah
ſtumm zu Boden. Jn ihrem Kopf jagten ſich
die Gedanken. Wenn der Vater ſein Kind
mitnahm, ſo war hier für Wochen hinaus die
Gefahr beſeitigt. Nach dieſer Zeit waren
jedenfalls Kerr und Tatjana vereint, ſo viel
überſah ſie jetzt ſchon, und während dieſer
Zeit konnte ſie ihren unglücklichen Sohn
wieder in die Anſtalt bringen.

Sie mußte das tun, denn aus dem bisher
ungefährlichen Kranken wurde ein gefähr-
licher Jrrer. Geſtern hatte er einen jungen
Diener geſchlagen und ihn erheblich verletzt.
Alſo er mußte fort auf jeden Fall. Ihr
Mutterherz blutete darüber, aber hier mußte
die Vernunft die Oberhand behalten, Mitten

in ihre traurigen Gedanken hinein erklang
Kerrs Stimme.

„Frau Gräfin, Sie ſagen, Tatjanag kommt.
Werden Sie mich zu ihr rufen

Sie nickte ihm zu „JIch werde Sie rufen!
Was das Kind anbetrifft, ſo will ich darüber
mit meiner Pflegetochter ſprechen. Jch glaube,
es ließe ſich machen, daß die kleine Jolanthe
mit der Pflegerin und Jhnen geht. Ich
möchte gern einmal in die Hauptſtadt und
würde auf der Rückreiſe die Kleine wieder
mit hierher nehmen. Alſo das verabreden
wir bei Jhrem nächſten Beſuch, Sagen wir
am Dienstag. Heute haben wir Donnerstag.
Bis dahin hat man Zeit, alles noch einmal
reiflich zu überlegen.“
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Kerr wußte nicht, wie er nach der Ober-
förſterei gekommen war. Tatjana lebte, ſeine
Tatfjana? War es denn Wahrheit Sein
Verſtand zweifelte noch immer daran, aber
ſein Herz glaubte es. Der Wald rauſchte und
ſang: „Tatjana!“ Die Vöglein zwitſcherten
hen geliebten Namen, und auch ſein Herz
jauchzte: „Tatjana!“

Wann würde er ſie endlich ſehen? Wenn
ſie ſich ihm gegenüber aber verändert hatte?
Nein, es konnte nicht ſein, ſie mußte wiſſen,
wie ſein ganzes Weſen nach ihr ſchrie, mußte
ihn wieder lieben.

18. Kapitel.
Am Dienstag war Kerr bei der Gräfin,

Sie erwartete ihn am Teetiſch. Heute war
ſie nicht allein, ſondern die kleine Jolanthe
leiſtete ihr Geſellſchaft. Mit wichtiger Miene
ſaß das Kind auf dem hohen Stuhl und blickte
mit großen Augen auf den neuen Onkel.
Kerrs Augen hingen in warmer Liebe an dem
füßen kleinen Geſchöpf. Das Plapper-
mäulchen ging unentwegt, und Kerr beſchäf-
tigte ſich mit dem Kinde, Die Gräfin dachte;

Sie hat ſein goldenes Haar. Alles andere
hat ſie von der Mutter. Bis auf die Augen
iſt lles noch zu wenig ausgeprägt, darum er
kannte er das Kind nicht.

Kerr war glücklich. Die quälende Un
ruhe in ſeinem Innern war verſchwunden,
ſeit er wußte, daß Tatjana lebte, und daß er
ſie wiederſehen durfte. Er wunderte ſich, daß
die Pflegetochter der Gräfin, die Mutter der
kleinen Jolanthe, ſo unſichtbar blieb. Viel-
leicht war ſie auch krank. Ein Druck laſtete
auf dieſem Hauſe, das fühlte Kerr. War es
die Anweſenheit des Geiſteskranken?

Kerr erzählte dem Kinde von dem zahmen
Reh. Die kleine Jolanthe zappelte vor Ver
gnügen.

„Wie wäre es,“ ſagte die Gräfin, „wenn
Sie nun Jolanthe mitnehmen nach der Ober-
förſterei? Die Pflegerin würde ſie be-
gleiten, Sie könnten dann das Kind und das
Reh ſkizzieren. Später geht es dann mit
Jhnen nach der Hauptſtadt. Jch habe mit
meiner Pflegetochter geſprochen, ſie iſt ein
verſtanden. Nun, darüber ſprechen wir
noch. Wie lange wird Jolanthe bleiben
wegen der Zeichnung?“

Er dachte einen Augenblick nach, dann ſagte
er: „Jch möchte verſchiedene Skizzen an-
fertigen, um mir dann für mein Werk die beſte
herauszuſuchen. Jch denke, zwei Tage ge-
nügen. Wenn Sie mir alſo das Kind ſo
lange anvertrauen wollen

Die Gräfin ſtreichelte das Köpfchen der
Kleinen. „Nun, Mauſi, willſt du mit dem
Onkel zum Reh gehen?“

Die Kleine klatſchte in die Hände,
„Ja, Omama, bitte gleich gehen,“ ſagte

ſie. Sie kletterte behend vom Stuhl herunter
und ſtellte ſich zu Kert zutrunlich an ſeine
Knie lehnend.

„Was wird aber Frau Oberfbrſter zu dem
unverhofften Zuwachs ſagen Man kann es
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Billigeres Fleiſch.
Pößneck. Nach Verhandlungen des Stadt-

vorſtandes mit Vertretern verſchiedener Ge
werbe haben die Fleiſcher freiwillig eine 10-
prozentige Preisſenkung eintreten laſſen.
Demnach koſtet jetzt Rindfleiſch 90 Pf. bis
1,10 M., Schweinefleiſch 1 M., Kalbfleiſch 1,20
Mark Hammelfleiſch 1,20 M., Leber und
Blutwurſt, mittlere Sorte, 1 M.

Bierſteuererhöhung.
Gotha. Der Stadtvorſtand hat dem Stadt-

rat eine Vorlage über Erhöhung der Bier-
ſteuer von 5 auf 10 Mark für das Hektoliter
zugehen laſſen. Man begründet dieſe ziem-
lich überraſchend eingebrachte Vorlage mit
dem außergewöhnlich ſtarken Anſteigen der
Wohlfahrtslaſten.

Eine Katze als Brandſtifterin.
Sonneberg. Auf ſonderbare Weiſe ent

ſtand im Stadteil Neufang ein Brandunglück.
Jn der Backſtube des Bäckermeiſters Johann
Geiger hatte es ſich eine Hauskatze vor dem
warmen Ofen bequem gemacht. Plötzlich fie
len glühende Kohlen aus dem Ofen der Katze
auf den Pelz. Das Tier lief ſchreiend und
fauchend davon, über den Hof in den Stall.
Dort verkroch ſie ſich in der trockenen Spreu
und war nicht mehr zu finden. Binnen kur-
zem ſchlugen helle Flammen aus dem Stall
und griffen auf die benachbarte Scheune über.
Das Wohnhaus und die nahegelegene alte
Schule waren ſchwer gefährdet. Die Feuer-
wehr konnte den Brand auf den Herd be-
ſchränken. Stall und Scheune wurden mit
Vorräten ein Raub der Flammen. Hühner
und vier Schweine verbrannten mit. Auch
die Katze iſt verbrannt.

Die verlaſſene Braut ſchießt.

Aſchersleben. Zwei Jahre hindurch hatten
zwiſchen der Hausangeſtellten Marie Wagen-
ſchein und dem Handlungsgehilfen Walter H.
in Aſchersleben die beſten Beziehungen ge-
herrſcht. Schließlich wurde der junge Mann
ſeiner Braut überdrüſſig, die wiederum
glaubte, Grund zur Eiferſucht zu haben. Da
ihr der Bräutigam allerhand Verſprechungen
gemacht hatte, fühlte ſie ſich betrogen. Kurz
und bündig verſchaffte ſie ſich einen Revolver,
lauerte dem ungetreuen Bräutigam auf ind
knallte dreimal los. Trotz mehrerer aller-
dings leichter Schußwunden im Geſicht und an
der Bruſt gelang es H., der Wütenden das
Schießeiſen zu entreißen. Das Große Schöf-
fengericht Halberſtadt, vor dem das Mädchen
geſtändig war, erkannte wegen vorſätzlicher
Körperverletzung und unbefugten Waffenbe-
ſitzes auf vier Monate und eineWoche Gefängnis; doch ſoll, da das
Mädchen nicht aus verbrecheriſcher Neigung
gehandelt hat, Strafausſetzung gegen Hin-
terlegung einer Geldbuße von 50
RM. gewährt werden.

Beſtialität gegen den eigenen Bater
Leipzig. Der Mechaniker Kurt R. Seiler

verſetzte in einem Streite ſeinem 62 jährigen
Vater mit einem Meſſer acht Meſſerſtiche in
den Unterleib. Der Schwerverletzte wurde
in hoffnungsloſem Zuſtande dem Kranken-
haus zugeführt. Der Sohn iſt flüchtig.

Ein Gerichtsvollzieher
ermordet?

Die Leiche im Strohdiemen.
Kleinlübs (Kr. Jerichow 1). Der ver-

mißte Magdeburger Obergerichtsvollzieher
Lehmann, der ſich mit ſeinem Kraftrade auf

Durch die Pariſer Friedensdiktate wur
den entgegen dem verkündeten Selbſtbeſtim-
mungsrechte der Völker 15 Millionen Deut-
ſche zwangsweiſe fremd nationalen Staaten
eingegliedert. Die vor kurzem in Polen
durchgeführten Sejmwahlen und die dabei
angewendeten Gewaltmethoden haben mit
Recht die Empörung der geſamten geſitte-
ten Welt hervorgerufen. Es iſt aber ein
Kennzeichen der Nachkriegsdemokratie, daß
ſich das Weltgewiſſen ſehr raſch beruhigt,
wenn die Leidtragenden Angehörige des
deutſchen Volkes ſind.

Jn der Tſchechoſlowakei ſtehen eben-
falls 31 Millionen Deutſche in einem ſchwe
ren Abwehrkampſe gegen die Staatsgewalt,
die nur ein Ziel kennt: das gri pe
25 000 Quadratkilometer umfaſſende deutſche
Siedlungsgebiet, in dem mit Ausnahme
eines Bezirkes 95 bis 93 Prozent Deut
ſche wohnen, in ein gemiſchtſprachiges Ge
biet zu verwandeln. Der Verſuch einzelner
ſudetendeutſcher Parteien, durch Eintritt in
die Regierung der tſchechiſchen Vernichtungs-
ſtrategie enigegenzuwirken, iſt, wie dies
neuerlich die unerhörten Vorgänge bei der
Durchführung der Volkszählung bewieſen
haben, als vollkommen geſcheitert zu be
trachten

Die Sabotierung der Minderheitenſchutz-
verträge erfolgt auf Grund derſelben Me-
thoden und mit den gleichen Mitteln wie
dies im Großen anläßlich der Sabotierung
der Abrüſtungsverpflichtung der Völkerbund-
ſtaaten zu beobachten iſt. Es iſt kein Zufall,
daß Dr. Beneſch, der tſchechiſche Außen-
miniſter, auf beiden Gebieten führend tätig
iſt. Das Ziel der Prager Machthaber geht
dahin, den Sudetendeutſchen auch noch die
eringfügigen Sprachenrechte zu rauben
ie ihnen entgegen den Beſtimmungen des

Minderheitenſchutzvertrages im Verfaſſungs-
oktroi, an ſich ſchon ſchwer beſchnitten, ge-
währt wurden, noch vollends zu nehmen.

Das tſchechiſche Sprachengeſetz enthält die
Beſtimmung, daß ſich die Minderheiten bei
den Behörden in einem gewiſſen Ausmaße,
nur in den Bezirken ihrer Sprache be-
dienen dürſfen, in denen ſie mindeſtens 20
Prozent der Bevölkerung ausmachen. Das
tſchechiſche Beſtreben geht nun dahin, die
Zahl der Suderendeutſchen im ganzen Staats-
gebiete, alſo einſchließlich der Slowakei und
Karpothorußlands, unter den Anteil von

Ringendes Grenzlanddeutſchtum
20 Jrozent herabzudrücken. Dieſem Ziele
wurde ſyſtematiſch durch den Abbau zehn-
tauſender deutſcher Staatsbeamten, Staats
angeſtellter bei Poſt und Eiſenbahn, durch
Ueberführun von 450 000 ha. deutſchen
Grund und Bodens vorgearbeitet und war es
zuletzt Aufgabe der tſchechiſchen Volkszäh
lungskommiſſäre, nach polniſchem Beiſpiel
das Ergebnis entſprechend zu geſtalten.

Es iſt höchſte Zeit, daß die geſamte deutſche
Bevölkerung dieſen Vorgängen ein beſon-
deres Augenmerk zuwendet; denn von dem
Schickſale des Grenzlanddeutſchtums wird
letzten Endes auch das Schickſal des deutſchen
Volkes in Deutſchland entſche.dend beein-
flußt werden! Es beſtehen tauſend Mög-
lichkeiten das Grenzlanddeutſchtum in ſeinem
ſchweren Kampfe zu unterſtützen. So liegen
inmitten des ſudetendeutſchen Gebietes die
bekannten deutſchen Kurorte Karlsbad, Ma-
rienbad, Franzenbad und Teplitz-Schönau.
Schon der Beſuch dieſer weltberühmten Heil-
bäder bedeutet für das Sudetendeutſchtum
eine wertvolle moraliſche und materielle
Unterſtützung.

Den Kurgäſten dieſer Badeorte iſt die Mög
lichkeit geboten, unter Ausnützung einer 50-
prozentigen Fahrpreisermäß'gung die land-
ſchaftlich ſo ſchönen ſudetendeutſchen Gebiete

zu durchreiſen in denen in jahrhunderte-
ranger zäher Arbeit die deutſche Bevölkerung
eine Flühende Induſtrie geſchaffen hat, die
heute arierdings fnſolge der Zertrümmerung
des öſterreich- ungariſchen Zollgebietes von
einer ſchweren Kriſe heimgeſucht wird. Die
kataſtrophale Folge dieſer Vernichtung eines
großen Teiles der ſudetendeutſchen Induſtrie
hat bereits 250 000 deutſche Arbeiter brotlos
gemacht. Für ganze deutſche Bezirke, die
ſeltene landſchaftlive Reize aufwerſen, iſt ſo
der F. remdenverke r zur ausſchlaggebenden
Einnahmequelle geworden.

Die immer wieder betonte Blut- und
Schickſals gemeinſchaft der Bewohner
des deutſchen mitteleuropäiſchen Sprachgebie-
tes macht es daher allen Deutſchen zur
Pflicht, ſich auch in der ſchweren Notzeit
die wir nunmehr durchleben, deſſen bewußt
zu werden, daß es ſittliche Pflicht iſt, die
jenſeits der Grenze lebenden deutſchen Volks-
genoſſen, die in bewunde ungswürdiger Treue
um die Deutſcherhaltung ihres He.matbodens

beſand, wurde am Mittwoch gegen abend in
der Feldmark Kleinlübs, in der Nähe des
Heheges „Am Buſch“, in einem Strohdiemen
des Landwirt Albert Lange tot aufgefunden.
Lehmann hatte auf ſeiner Dienſtfahrt das
Kraftrad in Gommern untergeſtellt und war
nit einem fremden, bisher nicht ermittelten
Unbekannten gemeinſam zur Elbfähre ge-
gangen, um ſich nach Prödel überſetzen zu
laſſen. Seit Lehmann die Fähre verließ, hat
niemand wieder etwas von ihm geſehen.

Da es nicht die Art Lehmanns war, nachts
ortzubleiben, ohne Nachricht zu hinterlaſſen,
itahm die Frau des Vermißten ſofort am
Dienstag morgen mit einem Kraftwagen
Nachforſchungen vor. Sie fuhr die einzelnen
Dörfer ab, in denen Lehmann dienſtlich zu
tun hatte, und in denen er zuletzt geſehen
worden war. Bei dieſer Fahrt ſtellte ſie feſt
daß das Motorrad Lehmanns in Gommern
ſtand und ſich die Spur von der Fähre ab
verlor.

Durch die Suche nach dem vermißten Ge-
richtsvollzieher waren die Bewohner der um-
liegenden Dörfer aufmerkſam geworden und
durchſuchten jeden Winkel, jeden Buſch und
jede Scheuer, da man damit rechnen mußte,
daß L. von dem Unbekannten ermordet
worden war. Als nun ein Arbeiter aus
Kleinlübs den etwa 20 Meter von der Straßeeiner Dienſtreiſe durch die Kreiſe Jerichow

kämpfen, in jeder Richtung zu fördern.

nach Gödnitz an einem kleinen Walde liegen-
den Strohdiemen unterſuchte entdeckte er die
Leiche Lehmanns. Der Tote hielt ſeinen

Dienſtrevolver mit der rechten Hand
in Schulterhöhe und war bis zu den Knien
mit Stroh bedeckt. Selbſtmord ſoll aus-
geſchloſſen ſein. Jm einzelnen bedarf der
Fall noch der Aufklärung.

S

Kundfunkprogramm.
Leipzig

Freitag, 6. Februar.
Leipzig (Dresden 319). Wellenlänge 259 Mtr
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr:
11,00 Uhr:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:

Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Wetter, Waſſer und Schnee.
Zur Unterhaltung.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Deutſche Volks- und Studen-
tenlieder.

14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.

14,30 Uhr:
15,15 Uhr:
15.40 Uhr:
16,00 Uhr:

welt.
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

Studio der mitteld. Sender.
Dienſt der Landfrau.
Wirtſchaftsnachrichten.
Tranzozeanflüge in der Vogel

Nachmittagskonzert.
Wetter und Zeit.

17,555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: „Redaktionsſchluß“. Hörbericht

aus der Schriftleitung der „Neuetz
Leipziger Zeitung“.

18,45 Uhr: Eſperanto.
19,00 Uhr: Schallplatten.
20,00 Uhr: Die Rundfunkleitungen des

deutſchen Fernkabelnetzes.
20,30 Uhr: Erika Mitterer lieſt eigene Lyrik.
21,00 Uhr: Vom Tage.
21,10 Uhr: Collegium muſicum.
22,00 Uhr: Nachrichtendienſt und Schnee-

bericht.
Anſchl. bis 23,30 Uhr Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 6. Februar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,10 Uhr: Schulfunk.
1035 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Vom Eintagsküken zur Lege-

henne.
12.00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:
18,00 Uhr:
18,30 Uhr:
1900 Uhr:
19,380 Uhr:
19 55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Die Rundfunkleitungen des

deutſchen Fernkabelnetzes.
20,30 Uhr: Orcheſterkonzert.
22,15 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnach

richten.
Danach Tanzmuſik.

Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Jungmädchenſtunde.
Wetter und Börſe.
Jugendödſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.
Joſef Hayön.
Volkswirtſchaftsfunk.
Hochſchulfunk.
Engliſch für Fortgeſchrittene.
Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte.

Die 9. Fremdenvorſtellung in Halle.
Am 15. Februar geht als 9. Fremdenvor-

ſtellung Richard Wagners „Tannhäuſer
und der Sängerkrieg auf der Wartburg“ in
Szene. Es wirken u. a. mit die Damen:
Grete Blaha, Eliſabeth Grunewald und Ruth
Schöbel, daneben die Herren: Ferdinand
Frantz, Erich Heimbach, Günter Holſtein,
Walter Kathammer, Carl Momberg, Hein-
rich Niggemeier, Willy Wilfried. Muſika-
liſche Leitung: Generalmuſikdirektor Erich
Band. Spielleitung: Auguſt W. Roesler;
Bühnenbild: Heinz Behrens. Die tänzeriſche
Geſtaltung des Bachanals haben die Damen
Jrmgard Wolf und Elſa Thieme mit den
Mitgliedern ihrer Rhythmikſchule über-
nommen. In der 10. Fremdenvorſtellung
am 22. Februar kommt die Operette „Die
Geiſha“ zur Aufführung.

Geſchäftliches.
Ein Gefühl des Wohlbehagens durchſtrömt

den Körper nach dem Genuß einer Taſſe
guter Fleiſchbrühe. Denkbar einfach iſt deren
Herſtellung aus Maggi's Fleiſchbrüh-würfeln. Man löſt den Würfel in Liter
kochenden Waſſer auf, und die köſtlich mun
dende Bouillon iſt fertig. Man achte auf die
gelbrrote Packung und den Namen Maggi.

ihr beinahe nicht zumuten,“ fuhr die alte
Dame fort.

Kerr lächelte. „Keine Sorge, Frau von
Rückert erzählte mir erſt neulich, wie gern ſie
Kinder habe und zudem, es iſt ja nur für
ganz kurze Zeit. Oben neben meinen zwei
Zimmern befindet ſich noch ein drittes, unbe-
wohntes. Das wird Frau Oberförſter gern
zur Verfügung ſtellen,“ ſagte er.

Er hatte das Mädelchen auf ſeinen Schoß
gehoben, und es ſpielte nun mit der goldenen
Uhr und Kette. Die Gräfin wollte nun noch
vieles von ihm wiſſen.

„Sie erzählen mir noch recht viel von der
Hauptſtadt, lieber Profeſſor. Doch erſt will
ich Johann noch ſchnell den Auftrag geben, er
kann das Geſchirr beſtellen, währenddeſſen
plaudern wir. Wir wollen es ſo einrichten
daß Johann den Wagen für um 6 Uhr beſtellt
Sollte es heute nicht gehen, ſo ſchicke ich
Jhnen morgen mittag das Kind.“

Kerr war einverſtanden.

Die Gräfin klingelte, und dann gab ſie
Johann den Auftrag. Kerr hatte, um unge-
ſtörter mit der Gräfin plaudern zu können,
dem Kinde Uhr und Kette gegeben. Nun ſaß
es ruhig und ſpielte mit den wertvollen
Stücken, während die Gräfin und Kerr mit-
einander plauderten.

Draußen klopfte es, und auf den Ruf der
Gräfin trat Johann über die Schwelle.

„Der Wagen wartet, Frau Gräfin,“ mel-
dete er.

Die Gräfin erhob ſich. „Sagen Sie dem
Kutſcher, er müſſe noch ein Viertelſtündchen
warten.“

Johann verſchwand. Auf das doppelte
Klingelzeichen der Gräfin erſchien Jetta, die
Pflegerin.

„Hören Sie, Jetta, Sie müſſen ſich und
das Kinz ſofort fertig machen, Wäſche und

alles mitnehmen, was für zwei bis drei Tage
nötig iſt. Sie fahren nach der Oberförſterei,
wo Herr Profeſſor Kerr Wohnung genommen
hat. Herr Profeſſor will Jolanthe zuſammen
mit dem zahmen Reh des Oberförſters
zeichnen,“ erklärte die Gräfin.

Die Pflegerin nahm das Kind an der
Hand und verließ mit ihm das Zimmer.

Tatjang ſtand am Fenſter und blickte auf
Kerr und ihr Kind, das auch ſein war. Sie
hatte ſich ſchon vorher von Mauſi verab-
ſchiedet. Es war ihr weh zumute, ging
Mauſi doch heute das erſtemal von ihr. Wenn
es auch nur für ein paar kurze Tage war, ſo
würde es ihr doch viel zu lange dauern. Der
über alles geliebte Mann war ſo nahe. Wie
hatte ſie nur ſo lange ohne ihn ſein können?
Und jetzt hielt er ſein Kind auf den Knien,
drückte es zärtlich an ſich und wußte doch
nicht, daß es ſein eigen Fleiſch und Blut war.
Auch Mauſi war ſelig und ſah nicht mehr zu-
rück, ſondern nur auf die zwei flotten
Braunen. Jubelnd klatſchte ſie in die kleinen
Hände.

Tatfjanas Augen folgten den Wagen, ſo-
lange ſie ihn ſah. Aber auch noch ein anderer
ſah dem Wagen nach.

Mauſi war im alten Forſthaus bald ein-
gewöhnt. Nachdem ſie, hoch oben auf Kerrs
Armen mit den kleinen Fingern die Geweihe
alle angetippt hatte, war ſie befriedigt. Auf
dem Reh wollte ſie reiten, plumpſte aber her-
unter und hatte ſich das Näschen geſchunden.

Kerr hatte mehrere Skizzen angefertigt.
Oberförſters waren entzückt, und ſie blickten
bewundernd auf den Künſtler. Mauſi hatte
wirklich gehorſam ſtillgeſtanden, bezwungen
von allen möglichen Verſprechungen und
weil das Reh mit ſtill ſtand.

Am Nachmittag des dritten Tages kam der
Wagen vorgefahren, der Jolanthe mit ihrer

Pflegerin abholen ſollte. Jm Wagen ſaß eine
ſchlanke dicht verſchleierte Dame. Kerr war
mit dem Kinde drüben auf der Lichtung und
ſpielte mit ihm.

Frau von Rückert kam heraus und fragte
die Dame nach ihrem Begehr.

„Jch bin Jolanthes Mutter, und ich
möchte das Kind abholen. Jch habe aber zu-
vor dringend mit Herrn Profeſſor zu
ſprechen,“ ſagte die junge Dame und wandte
Frau von Rückert das Geſicht voll zu, Dieſe
verſuchte vergeblich den dichten Schleier zu
durchdringen.

„Herr Profeſſor iſt mit dem Kinde und der
Pflegerin drüben auf der Lichtung. Jch will
ſogleich eins der Mädchen hinüberſchicken.“
ſagte ſie. Die junge Dame winkte abwehrend
mit der Hand.

„Jch habe Zeit, würden Sie mir geſtatten,
Herrn Profeſſor Kerr in ſeinem Zimmer zu
erwarten?“

Frau von Rückert blickte ein klein wenig
befremdet, doch ſagte ſie höflich: „Gewiß, wenn
Jhnen daran liegt. Herr Profeſſor kommt
ſowieſo bald zurück.“

Und ſie führte die Dame hinauf in Kerrs
Zimmer Sie rückte ihr den kleinen Tiſch
mit Büchern hin und ließ ſie dann allein.

Tatjana blickte ſich ſcheu um, der ganze
Raum atmete ſeine vornehme Perfſönlichkeit.
Da horchte ſie plötzlich auf. Durch die ge-
öffneten Fenſter hörte ſie von unten Kerrs
Stimme. Er ſprach mit Frau von Rückert,
die ihm offenbar ihre Ankunft meldete.

„Eine Dame ſagten Sie, gnädige Frau?
Sie erwartet mich oben?“ fragte er erſtaunt

„Sie ſagte mir, ſie ſei Jolanthes Mutter.
antwortete die alte Dame. „Und ſo hegte ich
natürlich keine Bedenken.“

Noch ein halblautes Sprechen, und Tat-
jang hörte die Treppe herauf einen raſchen,
feſten Schritt. Erſchanernd drückte ſie ſich

tiefer in ihren Seſſel. Die Tür wurde ge
öffnet und Kerr trat in ſein Zimmer. Sein
Blick ruhte fragend auf der zierlichen Ge
ſtalt im Seſſel

„Darf ich fragen, mit wem ich wollte
er beginnen.

Doch er kam nicht weiter. Die Dame
ſchlug den Schleier zurück, und Kerr blickte
in ein füßes, unvergeſſenes Geſicht. Ein
markerſchütternder Schrei: „Tattana! Meine
über alles geliebte Tatjana!“

Kerr lag vor ihr auf den Knien und ver
grub den Kopf in ihren Schoß. Seine Arme
ſchlangen ſich um ihren ſchlanken Leib.

„Du biſt gekommen, Tatjanag, zu wir biſt
du gekommen! Nun iſt alles gut.“

Sie küßte ſeinen blonden Scheitel. „Gott
hat uns zuſammengeführt wir gehören ein-
ander, ſind für einander beſtimmt,“ ſagte ſie,
und er küßte ihre gläubigen Augen.

Dann aber hielt ihn nichts mehr.
„Tatjanag, ich liebe dich. Dich. nur dich,

und habe dich immer geliebt.“ Er riß ſie in
ſeine Arme, und ſie lag ganz ſtill, während
er ihre Lippen heiß und innig küßte.

Wohl eine Stunde war vergangen, die
endlich vereinten merkten es nicht Da rich
tete ſich Tatjang auf. „Wir müſſen hinunter-
gehen.“
Er bog ihr Köpfchen zurück und ſah ihr
trunken vor Glück in die ſchimmernden
Augen. „Noch nicht, mein Liebling Erzähle
mir erſt alles. Es iſt noch viel Zeit bis zum
Abend, und ich begleite dich. Warum ſagteſt
du Frau Oberförſter, du ſeiſt Mauſis
Mutter?“ fragte er zärtlich.

Fortſetzung folgt.)

Telegramm-Wechſel,
Student (an ſeinen Vater):

Geld
Vater (antwortet): „Hier!“

„Wo bleibt



Teibt
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Bauſparkaſſengeſetz.
Loslöſung vom Depot und Depoſitengeſetz.

Die bisherige Verbindung der Vorſchläge
für eine geſetzliche erung des Bauſparweſensmit der Neuordnung des Depot und De oſiten
rechts iſt in letzter Minute bei den maßgeben
den r auf Bedenken geſtoßen.Man glaubt, das dringend r auſparkaſ J reibungsloſer und beſchleunigter
unter Dach und bringen zu können, wenn
man es als geſonderte Geſetzesvorlage ein
bringt und die bisherige Verbindung der Vor-
ſchläge mit dem Entwurf des neuen Depot-
geſetzes aufhebt. Es iſt alſo aller Vorausſicht
nach damit zu rechnen, daß nach Abſchluß der
erforderlichen formellen Aenderungen des zur-
zeit vorliegenden Entwurfs der Geſetzesvorſchlain der neuen Faſſung dem Reichstag als als
zugeleitet wird.

Fettabkommen perfekt.
Uebernahme von mindeſtens 8000 To.
Premier Jus durch die Margarine-

induſtrie.
Die Verhandlungen zwiſchen der deutſchen

Margarineinduſtrie und den Fein-
talgſchmelzen haben hinſichtlich der Ueber-
nahme von Premier Jus durch die Margarine-
induſtrie zu einem poſitiven Ergebnis geführt.
Hiernach verpflichtet ſich die Margarineinduſtrie
ab 1. Januar 1931 den h vertreten durch den Feintalgſchmelzverband, eine
jährliche indeſtmenge von 8000 To. Pre-
mier Jus abzunehmen. Sie verpflichtet ſich
ferner, dah'n zu wirken, dieſe Abnahmemengen
möglichſt auf 10 000 To. pro anno zu erhöhen.
Der Preisberechnung wird die offizielle Amſter
damer Notiz zugrunde gelegt und darauf ein
Aufſchlag von 3 M erhoben. Die Verteilung
unter der Margarineinduſtrie ſelbſt erfolgt nach
freier Vereinbarung der einzelnen Fäbriken
bzw. der Margarinetruſtes dem Margarine-
verband gegenüber. Der Vertrag tritt rück-
wirkend ab 1. Januar 1931 in Kraft.

Die Bedeutung des Abkommens iſt darin
ſuchen, daß den deutſchen Feintalgſchmelzen nun
mehr eine gewiſſe Sicherheit in der Abnahme
ihrer Produkte ermöglicht iſt, zumal die
Premier Jus Produktion kaum mehr als die
im Abkommen angegebene Menge ausmachen
dürfte. Für die deutſche Landwirtſchaft
iſt dagegen das Abkommen von geringerer Be
deutung, da einmal die Verwertüng des Fettes
beim Rind nur etwa 6 Proz. ausmacht und
Premier Jus wiederum nur einen Bruchteil da-
von ergibt.

Actien- Brauerei Neuſtadt-Magdeburg. Die
Actien Brauerei NeuſtadtMagdeburg. deren
Aktienmajorität ſich im Beſitz der LeipzigerBierbrauerei Riebeck, Reudnitz Co. de
findet, ägt bekanntlich für 192930 eine D'vi
dendenreduktion von 12 (12,5) Proz. auf das
3,40 Mill. M. betragende Aktienkapital vor.
Jm erſten Halbjahr war der Abſatz erheblich
deſſer als zur entſprechenden Vorjahrszeit. Jn-
folge der ierſteuererhöhung trat aber ab Mai
ein Rückgang ein, der für das Geſamtgeſchäfts
jahr einen Minderabſatz brachte. emildert
wurde der Gewinnrückgang durch günſtigere
Einkaufsrpeiſe für Gerſte und Hopfen. Der
Bruttoüberſchuß einſchl. 24 945 M Vortrag
ſtellt ſich auf 10523 862 (10 720 448) M.
Rohmaterialien erforderten nur 1801 465
(2 169 046) M., während Betriebsunkoſten auf
7 846 629 (7 540 188) M. ſtiegen. Nach 420 975
(431 270) M. Abſchreibungen ergibt ſich ein
Reingewinn von 454 795 (579 945) M. 16 795 M
werden vorgetragen. Der Abſatzrückgang im
neuen Geſchäftsjahr hat bisher weiter an
gehalten.

Bewegung einiger Hauptbörſenwerte
vom 19. Januar bis 2. Februar.

Salz- Ver.Name: Hapag J. S. Deſſauer detfurth Stahl
Farb. Gas Kali werke

19. Jan. 5236 1114 90 176 51
20. b6556 11456 39134 179 61521. 6654 117 185 54
3 57 tie 3434 181.t 11 97 18438 53524. 7 5598 1206 10034 190 35
26. 6654 11955 994 187 535
27. 5788 116 96854 183 53128. 5656 1163586 98 1785 5254
29. 6568 12054 1004 18214 555
30. 56875 1215 1015 181 5431. 668654 12176 1027 162 543
2. Febr. 595 12654 10335 191 5856

Mitteldentſcher Bankverein, Meyer, Timpe
Co., Komm.-Geſ., Staßfurt. Jn dem gericht-

lichen Vergleichsverfahren, das gegen die Ge-
ſellſchuft erkffnet wurde, wurde ein Zwengs-
vergleich eingereicht, nach dem die Glaubiger
mit 50 Prozent befriedigt werden. 49 Proz.
dieſer Forderungen können als garantiert
geen, währenö vei einem Prozent Sicher-
heiten noch gebracht werden müſſen 30 Proz.
der Forderungen ſind bereits ausgezahlt, die
Auszahlung der reſtlichen 20 Prozent erfolgt
in Raten von 5 Proz., aller Wahrſcheinlichkeit
nach erſtmalig im Juni. Die Gläubiger haben
dieſer Regelung zugeſtimmt; am 14. Febr.
ſoll die Prüfung und Beſtätigung des Ver-
gleichs erfolgen.

Die Leipziger Gewerbebank e. G. m. b. H.
hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Zah-
lungsſchwierigke iten ſind zurückzuführen auf
die Unmöglichkeit, bei der wirtſchaftlichen
Notlage des Mittelſtandes ihre Guthaben
flüſſig zu machen. Der Status der Bank
iſt aktiv, ſo daß bei ruhiger Abwicklung ein
Verluſt der Spar- und Kontokorrentguthaben
nicht zu befürchten ſteht. Es wird ein Mora-
torium angeſtrebt.

Die Deutſche Kanin-Verwertungs-Geſell-
ſchaft m. b. H. in Leipzig hat mit etwa einer
Million RM. Paſſiven die Zahlungen einge-
ſtellt. Ein Treuhänder iſt mit der Aufſtel-
lung des Status beauftragt worden. Banken
haben etwa 600 000 bis 700 000 RM. zu for-
dern, ſollen jedoch gedeckt ſein.

Waren-Einkanfs-Verein zu Görlitz A.G.
Auf den 24. Februar wird eine ao. G.-V. ein
berufen die über eine Kapitalser-
höhung von 2,815 um 1,8 Mill. RM. Vor-
zugsaktien (davon 0,1 Mill. RM. mehrſtim-
mige Vorzugsaktien) beſchließen ſoll. Die er-
hebliche Ausdehnung des Geſchäftsverkehrs
durch andauernde Erweiterung des
Filialnetzes in den letzten Jahren habe
eine weſentliche Erhöhung der Umſätze zur
Folge gehabt. Dadurch ſtehen aber die Eigen-
mittel nicht mehr in richtigem Verhältnis zu
den Umſätzen. Zudem iſt die finanzielle Situag-
tion infolge der Wirtſchaftskriſe angeſpannt.
Es erſcheint geboten, dem Unternehmen neue
Mittel zuzuführen. (Bereits die letzte Bilanz
wies 5,13 Mill. RM. Kreditoren aus, davon
1,11 Mill. RM. Bankſchulden). Es iſt beab-
ſichtigt, die Erhöhung zunächſt im Ausmaß von
rund 1,5 Mill. RM. durchzuführen, die von
einem unter Führung der Commerzbank,
Filiale Dresden, ſtehenden Konſortium mit
der Verpflichtung übernommen werden, davon
1,4 Mill. RM., die mit Vorzugsaktien Lit. B
bezeichnet werden, zu einem etwas über pari
liegenden Kurs den alten Aktionären im Ver-

Donnerstag, den S. Februar 7937
hältnis 2:1 zum Bezuge anzubieten. Soweit
ſie von den Aktionären nicht e werden
ſollten, iſt die Unterbringung dieſer Aktien ge-
ſichert. Dieſe neuen Vorzugsaktien Lit. B.
werden mit einer 5 proz., nachzahlungspflich
tigen Vorzugsdividende und Vorrechten bei
der Liquidation ausgeſtattet. Die Verwal-
tung wird gleichzeitig n im Bedarfs-fall weitere bis zu 0,3 Mill. RM. gleichartiger
Vorzugsaktien auszugeben, deren Begebungs-
modalitäten die G.-V. feſtlegen ſoll. Die da
mit geſchaffene breitere finanzielle Grundlage
wird dem jetzigen Geſchäftsumfang Rechnung
tragen. Zwar ſind die Jnventurarbeiten noch
nicht beendet, doch wird mit einer Ermäßigung
der letztjährigen Dividende (8 Proz. auf
2 743 880 RM. Vorz.-A. und 3 Proz. auf
70 660 RM. St.-A.) zu rechnen ſein.

Weitere Betriebseinſchränkungen im re
Konzern. Die Gewerkſchaft Wilhelmshall-
Oelsburg iſt wegen Abſatzmangel ebenfalls zu
Belegſchaftsentlaſſungen übergegangen. Die
vorhandenen Lagerbeſtände genügen, um auf

Zeit den Abrufen gerecht werden zu
önnen

Zwangsverſteigerungen. Die der gleich-
namigen Aktiengeſellſchaft gehörige Porze'lan-
fabrik Fraureuth ſteht am 30. März zur
Zwangsverſteigerung. Jhr Wert iſt auf
1280 919 RM. geſchätzt. Die der Papier-
fabrik Waſungen, A./G in Waſungen ge-
hörige Papierfabrik kommt am 2. April zur
Zwangsverſteigerung.

Berliner Produttenbörſe vom 4 Februar.
Amtlich 'eſtgeſegte Preiſe. Getreide u Oelſaggten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Futtererbſen 19.00 21.,00

75 76 ä9 266 268 Pe'uſchken 72,59 25,00
Roggen märt. 155-1 7 Ackerbohnen 17,00 19.00
Braugerſte 204 213 Wicken 18,00 21.00
Futtergerſte 189 204 Lupinen blaue
Hafer. märkiſcher 138 146 Lupinen, gelbe
Weigenmehl 30.25--37,50 Seradella neue
Noggenmehl 23,65--26.50 Rapskuchen
Weizenfleie 11.00--14.25 Leinkuchen 15.50 16,00
Roggenfleie 9.,60--10.00 Trockenſchnitze 6,50 6.80
Niftorigerbſen Sova-Schrof 44,10 14,30
Kl. Speiſeerbi. 22,00 24.00 Kartoffelflocken S

WPapdeburçger Zucermarti vom 4 Febr Pretſe
für Weißzusder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer dür
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26,00.
Februar März Tendenz: Ruhig

9,00 9.50

Goſen br'eie, werſbest. n'eihen
Berlin. 4. Februar

d Pr Lyto ans Gun 19100,60 r. Utr. BoG. n 92,26
o. do i 13 u. 15) 99 00 do. do 1928 95 26

e do do. R. 17 u. i18 99,50 7 Pr. Centr u.7 do. do K. 10 9650 PFldbr Bu. P. Km. 90, o
7 do do R. 21 97,00 7 do. o. momm m. 96,0
d 90. G om R. 20) 97,00 5 achs. Pr G A A III 90,00
7 do. do R. 6 98,50
6 o. o. t 8) 95 59 jö Ann. Rogg. l. Ausg
8 Pr. trst. o1d4 R 8. 6, 10 97,50 5 Bac Ld. -Elektr. Koble] 16.50
e 40. do. R. 9 97,60 5 her. Koggenwert 19281 6.,70
S do. do. 14 a. 15) 97 60 6Bres, Konhtenwertapi. 19,12
t do. R. I8 97,00 5 lekti. Mittel Konie] 4,00
d do. do K 19 98,50 7 v Ldk Ann. Kogew.
8 do. do R. 20 u. 21 98,00 5 Grobkraftwi vannor S
Pr P. dbr, Gpfkr m. 41 99,00 5 Kur-u. Neumärt., Rogs

do do m. 42 92.10 o Uanasen. Ceotr. -Rogr. 6,60
v do do. Em 45 87,00 5 Meot.-So wer Hous
6 do. a o. Er. I9) 77,60 5 Oldb. Kro Anst Kog e
10 Prov, Säcbs. Ids. pt. 5 Pr. Centrdo. -Ro e. Pt.] 7,60

do. vo 0 93 75 5 Vrv. Sächse, L.as. Roo 6,80
o. do. Aus 1-2 83 50 5 Rogg -Kou, Her -11 6,74
do. do. Aausg. 1.2 79.00 6 ob don Roge. Pt 6,78

8 Pr Centr. Bod, G. P. 27 98 26 5 West. Ldsb Prv. Kobl, 16 60
s do. v0. 1928 400, 26

R

s proßz. Provinz Säch. landſch. Goldpfandbriei
am Februar 93.75.

Aulqem. Deutsche Credit-A. 95 G 35.25 G
Hallescher Bankverein 99 G 95,60 GGewerbe- und Handeisbanhk 876 87,60 G
Landeredſt-Beank 726 716Aörbiger Banv verein 60 d 50

e r g G. 30rehlitzer Braunkohlen 7 7Rſebech'sche Monfanwerke 70 G 726

r r 7ruckdor'-Nietſe ergbau SAmmendorier Papier 88 B 908Cröhnwifrer Paprierſabrik 7 BCönnerner Malzfabrik. 100 G B
s r anufakt. 47 B Singelhardt- BrauereiGiauxiger Zuckerfabrik 53 6 50
Malzfadrik Reinicke Co. ane

all. Maschinen u. Fisenqieb.Haliesche Röhrenwerke 48 B 48 B
Hiſdebrand Mühbſenwerke 28 B 28 B
Gebrüder Jentusch 22 BKafſserdad Schmiedeberg 36 6 6Kvfthäuserhütte 88 b sGottfried Lindner 476 476Schravlauer Kalkwerke 38 3296
Stedrmanie aleeden 26,60 G 26.60

ester Spedifſon 7Wegen Hübner 42,50 G 416Zeſſzer Moschſnen u. Efse 650 G 58
Zuckerraffinerte Halle 80 6 6

einiger Börse vom 4 Februar.
Miitgefeſ vom Banvhans H. Flenmoaoo Hoelle.

Aug. D. Cred.-A 95,75 Lindner. Gottlr 47,00
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bergd. 29.00
Chromo Naſorn 50,50 Norddisch Woiſe 89.00
Falpenotein Gard. 70 00 Piitier Maschinen 88,00
Kirchner Co 24,60 Polyphon 140,00
Ködke ä Co a 26 PrehiftzerBraunk.
anänrett Leipato 72.00 Rauchwar. Walter 18,72
Longdein-Plenh. 82.25 Rique Co 839025
er. Baumwoilie 90 50 Faniberg, Lis Co 82.60
do. Woubhämmer 69 00 Schieme (oizetoſſ 60,25

do. was a Saizer 118.00do Hvpofh. Bank r Kammgerndo. Bier Riebeck (102.26 Thüringer Gasges 144,00
do. Wolle 106,60

t

Amtliche Deviſenturſe vom 4. Februar

Geld Brie den Brieft Dollar 9,20 4,208] 1 Pfund Sterl. 20,40620 448
100 holl. Guld. 168 76 169.10 100 itaſien. Lire21,(9622 035
100 franz. Frks. 16,464 (0,600 100 ſpan Peſet. 2204. 42 60
100 ſchweiz. Fr 81,125 1,28 wargentin. Peſo 1 277 1 261
100 Belga 8,60 70) 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12, a Marktka 10,66 10 669
100 ſchwed. Kr. 4e 70) 100 bulgar. Leva 8.047 8 t
100 norweg. Kr.112,36 112,661 japan. Ven. 2.078 2.002
100 dän. Kron. 1128 112071 braſil. Miirs. s8 0 67
100 öſtr. Schill. *9.08 59.15 00 jugſl. Dinat 7,408 7.41
100 ung. Pengö 9259 465 100portg. Esc. 16.83 1b.87

Metallpretſe in L erlin vom 4. Febr. für 100
in Reichsmart) Eleitrolytiupfer wire bat 96
Ortg.-Hüttenalumimium 90 99 Proz. in Blöden. Walz
oder Drahtbarten 170, do. m Walg- oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnidel 98--06 Proz. 350, Antimon
Regulus 66-—87 Feinſilber für kg ſein 8860 40 60.

Serlin, 5. Februar. Elektrolyttupfor 93,75.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
Saale F. W. Elbe F. W.2 4.1,60(08 Außtg 4.0, 6 09Trotha 4. 26 Dresden 4.1 0,6205)Bernburg 4, 16 Torgau 4. 1, 20Calbe, O P. 4. 1,832 Wittenberg 2,67

„Unterpeg. 4. 65 11 Roßlau 4, 1,26
Grizehne 4 1.68 12) Aken 4. 0

Ha vel Barby 4. t IBrandenburg Magdeburg 4.1.62 06
Oberpegel 4.2, 40 o Tanger
Unterpegel a. 88 04 mündel 4. 2,81
Rathenow Wittenberge 4.2,72Oberpegel u8e 0Lenzen 343,02
Unterpegel 4. 4901 Dömitz 42. 80

Havelberg 4.42. 904 Darchau 3.14-2. 09

Berliner Börse dlskont
vom 4 Februar

Reſchadanh-
5,

Denuteche Anlihen ſnänsrie- Aktien
5 Dtsch. Wertdest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7 Di. Reichsanl 29
6Dt. Reichsanl 2-
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

l. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Siaafsa.26
7 do Km. 27u. La B
6 Disch Reichsp

I. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Renit. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot Anl. Abl.-Sch.

ohne Aus -Sch.
Anhait. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thüring Anleihe-

Auslosungssch
Dt. Wertbest. Anl
vt. Schutzg. An

100,00 100,00

7 T 5 2.
95, 25

9176
95.6
84,90
87.25

91.75
93,60
8460
67 26

99 87 94,80

100 12 100,12

80,10 80,00
8000 79.3.

99,26 99,00

51,75 51.76

5,10 4,87

47,00

1,60

46,60

1,62

Verkehrs Aktien
Hachener kieind
A. G. t Verkehrsw
Allg. Lokalb. u. Kr
Barmen-Eib. Strb.
Brnschw. Land E
Canada-Abl.-Sch
Dt. Eisenb.-Beir
do. Reichsb. V.-A,
Gr. Casseler Strb
do. 60. V.-A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettsiedt
Hbg.-Amer. Pacht
Hamburg. Hochb
do. Sudam. Dotsel

ansa Dampfseh
eptun Bremen

N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Lliove
Nordh.-Werniges
Sddisch. Eisenb.
Sachipk. Finsalert w.

7725 70728
a 75! 47 76

115,00 112.76

22 60
4800
58,00

54,00 54,00
37.00
36,25

609,00
658,00

00] Corona Fahrrad

ccumulat.-Fabr. 109.50
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas 64,00
Alexanderwerk 14.87
Aig Kunsitzijde U. 56,25
Alig. Eektr -Ges. 34,60
Usen Portl.-Cem. 105,00
Ammend. Papier 80,00
do. do. junge
Anhalt. Kohlenw. 47,00
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G. 172,00
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mibr. 57,00

Bachm &Ladewig

108.
64,00
1450
81,76
91 25

102,00

86.00

46,00

170,06

54,50

P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
3ergmann Elektr.
Beri.-Guben. Hutf. 139,00
Berlin Holz-Kont. 26,00
do. -Karlsruh. ind. 4460
do. Maschinenb. 38,75
Berthold, Mess. L. 28,00
Bösperde Walzw. 33,00
Brauhaus Nürnbg 121,50
Braunk. &Brik. Ind 105,50
Braunschw. Kohl 220,00

do Jute-Spinn.
do. Maschineno 40,00

Breiſend. Portl.- C 69,00
Brown, Boveri Co. 74,50
J. Brüning Sohn 18,60
Buderux Eisenw. 44 75
Bvb-Guldenwerk. 38,50

62,75
206,00

Caimon, Asbest
Capito s Klein
Cartonnagen-lnd.
Charl. Wasserwhk.
l. G. Chemie vollg
Chem Fbr P ckaudo do S ynau
do. do. v. Hevden
do. ind. Gelsenk,
do. Werke Alberi
Chromse Naſfork
Concord. chem. F

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.

45,00
21,00
83,00

154, 25
83,00
43,00
40,50
44,50
24,76
69, 25
20,00

108,0

Cröllwitz Papier

101,00

48,00
250.00
96.50
139,00

22,50
a 12
sut0
23.00
33,00

120,50
106,00
220 00

Gildemeister& Co.
104 o Gladbacher Wolle

Plas Schake

aimier-henz
)emmer. Gebr.

Disch.-Atlant. Tel
)eulsche Asphali
io. Babcock W

o. Erdöt- A. G
o Juſfe-Spinner
o. Kabelwerke
o. Linoleumwk.
o Post- u Eb. Vk
lo. Schachibau

Spiegelglas
Steinzeug

o. Teleph. u. Kabd
o. Ton- u. Steinz
o. Wollw.-Mar
)sch. Eisenhdit
15. Metallhandel
)ommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
)scar Dörfer
Dortmund. A. Br.
)ürener Meiallw.
)vnamit A. Nobel

jlenburg Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
ſektra Dresden
lektr.-Lief.-Ges.
ektr.- W. Liegn
ek. Licht u. Kraft
ingelhardt- Brau.
schweil. Bergw.
xcelslorFahrrad
ahlb. Saccharin

0

O.

G. Farbenindust.
eibisch A.-G.
ein -Juite-Spinne
„eldmühle Papier
elt. Guilleaume

Flensb. Schifibau
raustädt. Zucker
riedrichshütte

Frister CoFroebelo Zuckert.
Jjebhardt 4 Co.
Gebhardi König
Gelsenkirch. Ber
GermanlaPort!
Gesfürel-Loewe.

ger Zucker

21.00

85,00
68.26
79,00

fo Cont. GasDess 106,50 103,75
60.22
34 50
47,00

100.,00

74,00
06.,00

109,00
77,00
68.00 63.00
a0,00 37 50
76 00

156,00

172,50

9160
65.26
46,60

112,00
122,50
154,00
108.,00
117,00
103,00

190,00

33,00
alkenstein Gard

180,00
70,00

103,50

74.76

a8,00
1i6 00
106,00

68.12
'0,00

75 50
76,90
99,32

96,50

20,00

83,00
68.26

58,00
34,
45,87
96 26
12.,6
74 0
55,00

109,00
77,00

76. 00
156,00

169,00
91,00
60.00
46,50

110,50
128,00
165,00
104,87
117,00

99,26
129,00
190,00

32,75
70,00

125,0.
210.00

99,26
73 25

48. 26
115,00

68,00
60,00

74,60
71.00
96,26

un au eisentebr Goedhart
h. Goldschmidt
lallesche Masch
tamburg. Elektr
ammersen A.- G.
annover Masch
arburger Eisen
arburg. Gummi
arpen. Bergbau

ſedwigshütte
lieſdenau Papier
ildebrd. Münhlen
ilgers A. G.

ilpert Maschin
lirsch Kupſerw.
lirschberg., Leder
loesch, Eis u. St
loſimann, Stärke
lohenlohewerk

Holstenbrauerei
tiorchwerke
loteibeiriebsges,
jubertus Braunk.
lumboldtmühle
luta Breslau
Ilse Bergbau
lndustriebau A. G
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Aschersb
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A G. 144,25 144, 20
Köln-Neuess Bgw e6, 26
Köln. Gas- u. Eiktr
Körbisd. Zuckerld.
Körting. Gebr.
Körtings Elektrw
Kytfihäuserhü te

Lahmeyer Co.
ſ.aurahüite
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do Pianot.Zimm

Leonhard Braunk
Leopo'dsgrube
Lichtenderg. Terr.
LindenerBrauere!
Linde's Eismasch.

95,50125,50

84,00 50,50] C.

Lindsiröm A. G
Lingel Schuhfabr.
Lingner- Werke

orenz A. G.

163,00

135 75

91,00
35.25

74,00
108,(0

68., 12

20.00
4176

738,26

69.00

28,50
40,00
77.00

112,00
64,/5
60, 26
55,76
40,25

117,00

90,o0
126.25

68.60

87,00
9960

21,00
ö100

106,00
91,00
33.00

73,00
103,0
68,00
19,70
43,0

72,50
69.00

28,50
39,50
7/.00

112,00
84,75
67,00
51,00

116,00

87,00
126.26

5100

55,60

46,25

25,50
76,00
56,75

111,50
25,12

107.00

6,50
134.00
26,00
66, 00

143,50
3680,00 365,00] Ph. Rosenih. Porz.
61,26 61,00] 8ositz Zuckerralf,
r0,60 70,00 Ruschewevyh

132,00 125,00
64,2

26,75

56,70

13400
20.00
65,00

100,
1410c

do. Soiegelglas

Löwenbrauer es
Lüdensch. Metall 44,00
Lüneb Wachsbl 46,26
Magdeb Alig Gas
do Bau- Cred.
do Berquerk 3260
do. Münlenw 40,00

Mannesmannröh. 62,25
Mansiteld Bergb. 29,/5
Maschib Buckau 88,09

do Kappel 8,25Mech Web Lind. 44 12
Motorenſb Deutz 46,00
Necharwerke:. 118,76
Niedert Kohlenw 102,00
Nordd. Kabeliwerk 122,00

Oberb. Ueberl. Z. 90,26

do. Kokswerke 67,00
do. do. Genub 60,00

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel 41,50
Ostwerke 133 00
Phönix Bergbau 856,12
do. Braunkohlen 42,50

do Taſf u. Gard 24,50
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.- Akt
Poivphonwerke 141,o0

Bavensbg Spinn.
Reicheit Met Schr.
Rhein. Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität

19,26
164,60

102,00
74,50
66,12
51,26

do. Stahlwerke
Kh.-Westf. Kalkw.
do. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont
Kocksiroh- Werke
Roddergrube

146,00

Nordd. Wollkäm. 40 75

Oberschl Eis Bd. 37,50

100,50

144.50
44,00

26,00

83,00
39,62
60,87
28,50
85,00

8,00
43,60

118,76
116,60

138,00

129,00

62.00

19,26

79,00
63,79
6100

40,25

o Steinfurt Waggon

en Wern 76,00Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetſurth Kali 196,75
sangerhs Masch. 80,00
sarotti-Schokol. 80,00
Sauerbrey Masch.) 9,00
daxonia, Zement 6.00
5chiebö-Defries 64,00
Schneider. Hugo 70,00
5chönebeck. Met. 24,00

44,00

189,76

80.00
80,00
900

60.,00

64.00
69.00
23.00

schubert Salzer 11950
Schuckert Co.
Schulth Patzenh 163,60
*chwabenbräu 126,00
Siegen-Sol. Gußs 6.00
Siegersdri. Werke 87,00
Siemens Giasind. 66,50
Siemens K&Halske 170,00
Sinner A. G. J
Stader Lederfabr.] 58,00
Stadiberger Häue) 45,00
5laökurt. Chem. Fb 80,00
Steatit-Magnesia 86,00

Sticherei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh. 37.
Gebr Stollwerck 48,50
Stralauer Glas

170,00Stralsund. Spielk,
Svenska Tändst. 240 00

Conr. Tack à Cie 98.00
Tat.-, Sal u. Spgl.] 75,00
Telefon-F., Berlin.
l'emoelhofer Feld
Teutonia Misburg
hür. Bleiweittbk
do Elektr. u. Gas
do Gasq. Leipziq
leonhard Tietz 29,00

19,00

ſriptis Akt. Ges.
F'antabrik Flöha
er. Glanzstokff.
do. Gothaniawerh
o. Harz. Port.- C. 76,00
o. Jutespinn. LtE
do Laus Glasw.,
do. Märk. Tuch bk
do. Prtl. Schimisch
do. Schuhfb. Eern.
do. Smyrna Tepp

kKütgerswk. A. 45 48,00
o. Stahiw. v. d 2
do. Thür. Meiall

107,00

Vogei, l'el-Drähte
Vogtt Maschinen
do. Spitzen
do Tunfabrik
Volkstedt Porz.
Vorwonler Portl.
Wanderer Werke
Marstein a. Hagl.

Schlsw. Holst.-
Eisenwerke

TS S

s
838238

s

115,26
104,00
160,00

123,00

Westeregeln Alk. [189,

Wasser Gelsenhk
Wayss Frevitag
Wegelin Rubfabr.
Wegen &Hübner
Wenderoth 50,00
Wersch -Weißent p

H. Wissner Metall
WittenerGuöstanl 81,25
Wiitkop, Tiefbau
Wrede Mäizerei
Wungderlich Co.
Zeitzer Maschſbk.
Teilstoft- Verein
do. Waldhof

65.75
47.00
48,00 Allg. D. Cred.- A.

166,00) Berl. Handelsges, 119.76
231 00

94,00
74,00

19,00

129.00

14225

Zuckib. Rastenbo

88 0
26,00

b 0
33,76
9 60

88 00

v s

2237

8

ßank-ARtien

Bank. f. Brau-Ind. 100 00

do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-tH. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst u Nat.-Bk.
Dess Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges
Dtsch. Et ekt.-Bk.

96,00
Frachenbg. Zuckt 56,00 55.75 D. Veberseebank

30.00

26.00
76,00
98,50

29.0

26
Niederlaus Banl

23,00] Vordd. Grd. Cr. B

25,00 Sachsische Bann

Dt. Hvp.-B. Berlin

HDresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B
lallescherBankv.
lamburg Hyp. -Bine eder

v ſo Gr

Reſchsbank

do. Bodencredi.

40,12200,di 200. do
06,00 o6, 00

148.25 147.25
62 234,25

32.00 143, 26
187 0 136
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Nachruf
Wieder haben wir unseren Mitgliedern die

traurige Botschaft zu übermitteln, daß uns
einer der Gründer durch den Tod entrissen

ist. Unser Mitglied Herr R

Otto Bär
ist nicht mehr unter uns.
ihm einen eifrigen Förderer
Jederzeit stand er uns bereitwilligst zur
Seite. Der Verein wird sei
Ehren gedenken.

Turn- u. Sportverein Rössen e. V.

Die Mitglieder treffen sich am Sonnabend 12 Uhr
an der Friedenskirche in Rössen, zur Teilnahme an
der Trauerfeier.

Wir verlieren in

enem.72 er

Freitag
Versammlung
Goldene Kugel

Nur an Privatel
raäßchen, ca. 50 valz-

fellneringe
Dauer w., fast tafe eriie,
Hose ca. 25 Guhbelron-
mops, 1 Vose mitKiabben, Seenal, bratf.
Deſikateöheringe und

1 Dose Oelsar dinen
alles zus 4.95 F.

Frankozusendung 1 M.
extra. Natſes-Mapp,

Altono 213.

Aufpolſtern
Harni'ſch, Oelarube 1

El. Kunſtſpiel
Piano

Weltmarke. faſt neu
weg. Aufgabe mein
Gaſthofs ſpottbillig
zu verkaufen. Off
unt. D 10658 an die
Exp. d. Zig. 8

ktor

des Vereins.

ner stets in

Todesfälle
Mücheln

Wilhelmine Krüger geb. Petzold,
56 Jahre, Beerd. 6. Febr. 15 Uhr

Jüdendorf
Lina Wittersberg geb. Traut-
mann. Beerd. 6. Febr. 14 Uhr

Schkeuditz
Luiſe Krauſe, 75 Jahre, Beer-
digung 7. Februar in Dölzig

Seriöser Herr
in Merſebg. beſtens eingeführt, kann Dauer

ſtellung erhalten. Angebote mit
Bild u. Lebenslauf erbeten unter
C. 1457 an die Exp. d. Bl.

Wehnung, belchlagnahmefrei,
beſtehend aus 4 großen Zimmern, Winter
garten, Mädchenkammer, Bad und Zubehör
mit Gartenbenutzung in beſter, ruhiger
Wohnlage in Weimar zum 1. April zu ver
mieten. Angebote unter V 18870 an die

Expedition dieſer Zeitung. S

7
Preis werto
gediegene

und formenschöne

Herrenzimmer
dunkel Eiche und Nußbaum

poliert, kompletſt
480 508

J

350
675 M. 895 H. 950 N.

Gebr. Jungbiu
nmalle (S800le)
Albrechtsetr 37

Allen Leidenden rufe ich zu
mit gutem Gewiſſen gehen Sie zum wah-
ren Hilfe bringenden Heilkünſtler

e C. Holle, Merſeburg, Georg-
aße 2

Ich litt ſeit 1918 an Magengeſchwüren
die mit furchtbaren Schmerzen u. Schlaf-
loſigkeit verbunden waren. Alle erdenk-
liche Hilfe und Mittel, ſowie Operation

Biochemie waren ohne jeden
rfolg. Trotz großer Gegner von Heil-

kundigen, ſuchte ich durch Empfehlungen
Herrn Holle auf. Jch war nach 14tägiger
Behandlung über die Urin-Diagnoſe
ſogut wie über den Heilerfolg und ſeiner
einzigdaſtehenden Methode ganz verblüfft.
Jch war in der Tat vorher kaum ein
halver Menſch, heute nach 4 Monaten
hat mich Herr Holle an Leib und Seele,
wie neugeboren, zu einem geſunden Voll
menſchen gemacht. Alle Kommentare
erübrigen ſich für jeden wahrhaft klugen
und Vernunft begabten Menſchen.

Bremerhaven, Kaiſerſtraße 33
gez D. Hartung, Kau'mann

Amtliche Bekanntmachung
der Stadt Merſeburg.

Schmiedezwangsinnung
Merſeburg u. Amgegend

Zwecks Beſchlußfaſſung über das nnungs-
ſtatut der Schm edezwangsinnung Nierſeburg
und Umgegend iſt eine

Sitzung
anf Sonnabend, den 21. Febr. 1931,

14 Uhr
im Gaſthaus „Zur outen Quelle“ in
Merſeburg, Saalſtraße anberaumt.

Allen Beteiligten künftige Mitglieder
der Zwangsinnung werden hierdurch
zu dieſer Sitzung eingeladen.

Merſeburg, den 3. Februar 1931.

II 30 Der Magiſtrat.
Stadtverordnetenverſammlung
Montag den 9. Februar 1931

keine Sitzung.
Rächſte Stitzun vorausſichtlich am

WMontag, den 16. Februar 1931.
Werſeburg, den 4. Februar 1931.

Der Stadtverordnetenvorſteher

Besfe Ware

Aipen-Limburger vra. 40

Rheiner Honig pa. 110

Feinste Salami peo. 160

ſriimvortras
Schomburgk

Dienstag x3 3 Febr.

Al Uumion-Zheater

Vorverkauf Pouch

S GCh nBettfedern-
Fabrik Pauu MovS rDe—S)iitasch SProvinz Sachsen, Angerstrabe 4 G
sendet Ihnen nur allerbeste
gtreng reelle Qualitäten
Bettrecdern bedeuteud billiger zu

Fabrikpreisen

Ferner prima BETT- INLETTPrüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preishiste umsonst u. portofrei

Heute treffen in ſehr großer Auswahl
beſte hochtragende und friſchmelkende

Kühe
und Kalben h(Oſtfrieſen- und Simmentaler Raſſe)
dabei Zugvieh, ſowie e-fähr. Bullen
kälber zu äußerſt billigen Preiſen
bei uns ein.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Breite

Worgen, Freitag

Fchlachtefeſt
ab 9 i Uhr Well
S hleiſch m. Sauerkohl

E. Weichkert,
Straße Nr. 7

Reſtaur
Fritz“, J

Jeden Freitag
und Dienstag

Schlachkefeſt

t „Zum alten
nh. G. Pietſch

Junger

die lSchule

Virtſch,
zünſcht
chaft

Off. m
ches

virtstocht.
wecks ſpäterer

Heirat

Landwirts-
fohn, 23 J., welcher

andwirtſchaftl
beſucht hat

ind ſpäter die väter-
iche 70 Mrg. große

übernimmt
die Bekannt

junger Land
bis 21 J

it Bild, wel-
zurückgeſandit

wird, unt. B Z 4281
an die Erp. d. Ztg.

Empfehle wieder eine Auswahl
hochtragender und friſchmilchender

ſowie prima
Läufer und
Ferkel äußerſt preisw. z. Verkauf
Richard échmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217

Möuse,

Off. un

dieser

Wanren usw.
neuestem Verkfahbren.
Garantie aul ein Jahr.

kammerſäger

Maruhn
ist in Halle, Erfurt,
Merseburg, Wel-
mar und Umgebung
und vertilgt Katten,

Schwaben,
nach

ter R. 42 842
an die Geschäſissteſle Unnaſtiaße 10 1 S

Zeitung.

D. H. V.
Ortsgruppe Merseburg

Morgen Freitag, den 6. Febr.
1931, im Vereinsheim Reichs-
t kanzler, 24.15 Uhr

Vortrag des Verwal ungsmitgliedes Max
tHegewald Beriin, Leiter der gewerk-
schafts politischen Abteilung des D. H V.

M NPichtige Wertung der
kaufmännischen Arbeit!
Des Ziel unserer Gehaltspolltik

Durch Mitglieder eingeführte

e Gäste haben Zutritt.

Deutſch-Evangel.
Frauenbund
RNäh nachmittag

Fachmänniſch geleiteter Unterricht im An-
fertigen neuer Kleidung und Wäſche An-
leitung im Umändern und jſach emäßem
Ausbeſſern Männer- und Frauenkleidung
Jeden Dienstag und Mittwoch von 5 bis 7 Uhr
in den Räumen des Bundes, Karlſtr.
Hinterhaus. Anmeldung bei Frau Linde-
mann, Lauſtädter Str. 10, Frau Frittſch.
Chriſtianenſtr. 5. Fü

und Mädchen und Frauen erwerbsloſer
Männer Untericht frei!

VIIIDDEEEXCCEEEEEEE I

Kammerlſchtspfele,-
Willy Fritſch Oskar Karlweiß Heinz Rühlmann

6 Uhr. Anſang .7 und *9 Uhr.
wegen, bitten wir die erſte Vorſtellung zu beſuchen.

Die 3 von der Tankstelle
und Lilian Harvey, das ſüßeſte Wädel der Welt, halten
ihre Tankſtelle noch etliche Tage in Betrieb. Kaſſenöffnung

Des großen Andranges

auf Bahnhöfen,

in Gaststätten
und Cafés das

„Merseburger
Iagebl att
(Kreisblatt)

Tèè a

Omanden Se

Aelteres
Mädchen

34 J, mit allen häus
ichen Arbeiten ſowie
m Kochen bewandert,
ucht Stellung. Gefl.
Zuſchriflen erbittet

Klara Schröter
Wettzenſels a. d. S
Moritz-Hill- Str. 12.

verh., 1,72 ar, 1 A.
10 J., ſucht Stellg.
dienerabſchaffungs-

halber Frau in ſämt
ichen Hausarbeiten

firm. Angeb. an
O. Martens, Zützen

Golßen (N.-L.).

Hauslochler g-findet beſte Unnahme Direkt
zur Erlernunz desHausbalts in ruhig on der
Akademiterhaushalt. Fabrik
Ausführi. Angeb. an

Aſchoff, Gotha. AlLE

Wylr Sorgen für billige bebensmite)!

Margarine i pfo. 100, 57
Schweineſchmalz
Schweineſchmeer

Blut und Leberwurſt
Meit und Knackwurſt

Schnittbohnen Pfd. Doſ
Pfd. 68
Pfd. 78 und

2- Pfd.Doſe

2 Pfd.Doſe

Gemüſe Allerlei.
junge Erbſen
Kompott Pflaumen
Bratheringe
Marmelade
Pflaumenmus

iamburger Kaffeelager Thams a Garfs

42
48
62
55
64

1 Pfd. 36
1 Pfd. 35

e 62 und

und

fetter Speck
Eierbandnudeln 1

1 Pfd.

1

43 und 40

Schrank,

Pfd. 140

[eech n cqchchch;]n] h W h qèhèh e cen

MoBbElL
z 20 sonderpreis en

1 Schlafzimmer t
160 cm mit Innenspiegel,

Waschtolleite, 2 Nachischränke mit
Glasplatte, 2 Bettstellen m. Matratze u.
Jaquard Polsterauflagen, 2 Stünle

und Handtuchhalter

Spottpreis 450
Holzbett. Eisenbett. Schränke, 2türig67 und 644 2 25. 24.50 65.

Pfd. 64 Stahlmatratz. Auflagen Federbetten

12. 23. 27.Pfd. 80 Chaiselongues Sofas Küchen, öé teilig

35. 82. 142.
Pfd. 87 Grobe Auswahl in allen Möbeln

Bequem'e TePfd. 47
Möbel-Fabrlk-

Niederlage

ilzahlunglt!Bei Barzahlung 15 Prozent Rabatt!

6USTAV 6AA

Neumarkt 22

T rm re

7e

heben
C.T.-Lichtspiele, Großbkayna

Freitag, den 6. bis Sonntag,
den 8. Februar, abends 8,0 Uhr
der 100ige deutsche Sprech-
u. Tonfilm

„mach mir die Welt
zum Parad, es

außerdem Das alte Ausland
„wije es sang und tanzte* Ton-
film, sowie Kulturfilm und Ufa-
wochenschau.

h

Leſer kauft bei unſern gnſerenten

Wetterfeste

Sport-
stiefel

in Waterproof. Sportrind,
Masto ox

in vielen Ausführungen

Skistiefel
Ueberschuhe

für Herren Damen Kinder
nur Qualitätsware
auf alle diese Artikel jetzt

10 b Rabatt
I

das Qualitätserzeugnis der
größten deutschen Schuhfabrik

n 15,50 18,50
Ehrentraut

(Kreishaus)
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